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2 Monats Abonnements
e Auguſt und September) auf die Halliſche

eitung zum Preiſe von 2 Mark werden angenom
men für Halle und Giebichenſtein von der Ex
pedition, den Zeitungs-Spediteuren und den
bekannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-
trägern. Die Expedition.

Halle, den 9. Auguſt
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer auf der Kegelbahn in Gaſtein.
Vorgeſtern Abend 6 Uhr nach der Tafel machte der
Kaiſer eine längere Spazierfahrt und ſtieg vor dem
Kaffeehaus Schwarze Liſl aus, wo das kaiſerliche Gefolge
ſich dem Kegelſpiel widmete. Der Kaiſer nahm auf der
Kegelbahn Platz und ſah eine volle halbe Stunde dem
Spiele der Bälle zu. Die Wirthin nahte ſich ehrfurchts
voll dem Monarchen, begrüßte ihren hohen Gaſt und
meinte, der Kaiſer möge noch recht oft nach Gaſtein
urückkehren. Der Kaiſer erwiederte den Gruß, aufsLutſeigſte dankend: „Wir wollen es hoffen!“ lautete

die Antwort auf den Wunſch der Wiederkehr. Als der
Kaiſer zu der Rückfahrt den Wagen beſtieg, überreichte
Liſl dem Kaiſer ein Sträuschen Alpenblumen mit den
Worten „Es iſt nur wenig, aber es kommt aus vollem
Herzen Der Kaiſer reichte ihr zum Abſchied die Hand
und kehrte dann ins Badeſchloß zurück. Um 9 Uhr
Abends beſuchte der Kaiſer die Villa Solitude, wo die
letzte diesjährige ſtattfand. Heute
Morgen 10 Uhr ſtattete der Kaiſer bei der Großherzogin
von Weimar, die eine Stunde vorher eingetroffen war,
einen Beſuch ab. Mittags um 1 Uhr fuhr der Kaiſer im
Rollſtuhl zur Gräfin Lehndorff auf die Solitude.

Das Befinden des deutſchen Kronprinzen.
Als London erhält das N. W. Tgb. „von verläßlichſter
Seite“ Mittheilungen über das Befinden des deutſchen
Kronprinzen, welche mit den in den jüngſten Tagen in
die Oeffentlichkeit gelangten Bulletins günſtiger Natur
leider nicht im Einklange ſtehen. Das Blatt ſchreibt:
„Nur die unbedingte Verläßlichkeit der Quelle, aus
der dieſe Mittheilungen ſtammen, veranlaßt uns, von den
ſelben Notiz zu nehmen.

Unſer Gewährsmann ſchreibt: Dr. Mackenzie, wel-
cher in der jüngſten Zeit zu wiederholten Malen die Aus
ſicht ausgedrückt hat, daß die Schwellung an den Stimm-
bändern des deutſchen Kronprinzen eine weitere Entartung
nicht als wahrſcheinlich erſcheinen laſſe, ſcheint auf Grund
neuerlicher Beobachtungen zu einer gegentheiligen An
ſchauung gelangt zu ſein. Wie aus beſter Quelle ver
lautet, hat Dr. Mackenzie ſich in den letzten Tagen dahin
eäußert, daß die Nothwendigkeit einer neuer-en Operation nicht mehr ganz ausgeſchloſſen ſei,

da ſich neuerdings Anſchwellungen und Neubild-
ungen im Kehlkopfe zeigten. Vorläufig wurde dem
deutſchen Kronprinzen das Sprechen ſtrengſtens
unterſagt; aus dieſem Grunde wird derſelbe den Kreis
ſeiner Familie verlaſſen, um nach Schottland zu über
ſiedeln. Die geplante Reiſe nach Ems iſt bis auf
Weiteres aufgegeben.

Die deutſche Kaiſerfamilie wurde von dieſer neueſten,
höchſt bedauerlichen Diagnoſe des Dr. Mackenzie bereits
in Kenntniß geſetzt. Wahrſcheinlich ſteht die bereits früher
gemeldete Ankunft des Generals Winterfeld in Gaſtein,
welcher Nachrichten über das Befinden des Kronprinzen
zu uüberbringen hatte, mit dieſer Thatſache in Ver
bindung.“

Trotz der Verſicherung der Verläßlichkeit der Quelle
halten wir doch Vorſicht dieſer Nachricht gegenüber für
geboten. Es haben ſich gerade über das Befinden des
Kronprinzen auch ſogen. verbürgte Mittheilungen als
falſch herausgeſtellt.

Die im preußiſchen Finanzminiſterium ausge
arbeiteten Ausführungsbeſtimmungen zum neuen
Branntweinſteuergeſetz haben, wie man der „Nat.
Ztg.“ ſchreibt, die Zuſtimmung des Fürſten Bismarck ge
funden, werden alſo in dieſer Geſtalt dem Bundezrathe
ſofort nach ſeinem Wiederzuſammentritt zugehen. Für
die betheiligten Kreiſe wäre die möglichſt baldige Ver-
öffentlichung des Wortlauts ohne Zweifel von hohem
Werthe, ſchon damit Gelegenheit geboten wäre, rechtzeitig
etwaige Bedenken gegen Einzelheiten geltend zu machen.

Die Anſiedelungs- Kommiſſion hat, wie die „Danz!
Allg. Ztg.“ ſchreibt. „das im Kreiſe Berent belegene Gut Alt
Bukowitz, Herrn v. Czarlinski gehörig, zum Ankauf in be-
ſtimmte Ausſicht genommen und zu dieſem Behufe auch bereits
taxiren laſſen.

Mit der Berufszählung vom 5. Juni 1882 war auch
eine Erhebung der landwirthſchaftlichen Be-
triebe verbunden, welche rgab, daß in Preußen von
nicht weniger als 3040196 Haushaltungen oder von
53,, pCt. aller überhaupt beſtehenden die Landwirthſchaft
betrieben werde. Um nun dem Einwande nähe zu treten,
daß

e

und

nter dieſer überraſchend großen Zahl von land-
wirthſchaftlichen Betrieben ſehr viel kleine befindlich ſeien,
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wel e weder ſtatiſtiſch noch wirthſchaftlich der Landwirth du großen ſchwediſch en Spri
ſchaft zugerechnet werden könnten und daß überdies auch fabrik in Carlsham und der Spritfabriken im Hamburger

Halle, Mittwoch, 10. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am 9. Auguſt Abends.)
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viele nur nebenher betriebene Landwirthſchaften vorhan
den ſeien, hat das Statiſtiſche Bureau die Betriebe
in Preußen nach Größenklaſſen ermittelt und
außerdem auch feſtgeſtellt wieviel Landwirthſchaf-
ten von ihren Jnhabern hauptberuflich und
wieviel nebenberuflich betrieben wurden. Es
ſind dadurch ſehr wichtige Zahlen zur Feſtſtellung unſerer
wirthſchaftlichen Organiſation gewonnen. Zunächſt hat
ſich nach der „Stat. Corr.“, welche die Hauptzahlen
publizirt, ergeben, daß von den 3040 196 Landwirthſchafts
betrieben 1232 168 Hauptbetriebe und 1808028 Neben-
betriebe waren. Die Zahl der Nebenbetriebe iſt demnach
ſehr groß, doch wird noch in 21 pCt. aller Haushal
tungen Preußens die ſelbſtändige Landwirthſchaft als
Hauptberuf des Jnhabers angeführt. Die Behauptung,
daß der weit überwiegende Theil der BevölkerunPreußens im landwirthſchaftlichen Berufe thätig ſei, wirt

demnach eine ſtarke Einſchränkung erfahren müſſen. Unter
den 1808028 Nebenbetrieben befanden ſich 594539,
welche je weniger als O Hektar (zuſammen nur 62093

ektar) bewirthſchafteten; 748084 hatten O, o bis 1 Hektardige 396793); 251 570 1--2 Hektar und 154 954

——5 Hektar. Die kleinſten Nebenbetriebe ſind alſo ſehr
bedeutend, was erklärlich iſt, wenn man berückſichtigt,
daß nach der Zählinſtruktion auch die kleinſte landwirth
ſchaftlich benutzte Fläche als landwirthſchaftlicher Betrieb
ezählt werden mußte. Jm Durchſchnitt kommen auf

jeden Nebenbetrieb doch noch Hektar Wirthſchafts
fläche, weil auch Nebenbetriebe mit bedeutender Fläche
vorhanden waren, meiſt wohl mit Zuckerfabriken, Braue-
reien 2c. verbunden. Die Großbetriebe mit über 100
Hektar, deren es 388 als Nebenbetriebe giebt, haben zu
ſammen 155617 Hektar Wirthſchaſtsfläche. Was die land
wirthſchaftlichen Hauptbetriebe betrifft, ſo gehören den-
ſelben 90*, Prozent der geſammten Wirthſchaftsflächedes Staates an; im Darchſchuit kommt auf jede Haus-

haltung 11, Hektar Fläche. Jmmerhin aber iſt, wie
auch die „Stat. Korr.“ hervorhebt, der Parzellenbeſitz
noch verhältnißmäßig ſtark vertreten. 18453 Hauptbe-
triebe ſollen je unter O,20 Hektar Fläche (zuſammen 3040
Hektar) gehabt haben. Es liegt auf der Hand, daß hier
von einem Hauptbetriebe im eigentlichen Sinne nicht die
Rede ſein kann. Eine r von weniger als
O,0 Hektar kann unmöglich den Hauptberuf des Jrhabers
bilden. 95648 Hauptbetriebe hatten O Hektar,
156864 1--2 Hektar. Es kommen mithin nahezu 22 pCt.
aller Hauptbetriebe (dagegen nur 1z2 pCt. der geſammten
Wirthſchaſtsfläche der Hauptbetriebe) auf Wirthſchaften
mit unter 2 Hektar Anbaufläche. Der Kleinbauernwirth-
ſchaft (2--5 Hektar) gebörten 338 300 Betriebe 27,6
pCt. aller mit 1402115 Hektar 5, z pCt. der
Wirthſchaftsfläche an dem gewöhnlichen bäuerlichen
Beſitze (5--20 Hektar) 422606 (34,30 5 mit 5482 439
Hektar (22„3 pCt.), der Großbauernſchoft (20 bis 100
Hektar) 180246 (14,,, pCt.) mit 8239240 Hektar (34
pCt.) und den Großbetrieben 20051 (1,,2 pCt.) mit
8634 171 Hektar (35,7 pCt.). Haus „altungen mit über
1000 Hektar wurden 473 gezählt, die zuſammen 954 385
Hektar Fläche inne hatten.

Der freiſinnige Redakteur Fontane in Poſen iſt nicht
als Stadtrath von der Regierung beſtätigt worden. Ja, nach
der „Cb. Corr.“ haben die Konſervativen und Nationalliberalen
ſogar für den Polen gegen Herrn Fontane geſtimmt. Da muß
ja letzterer ſchlimmer als ein Pole ſein

Der Ägitation der republikaniſchen und franzöſiſchen
Preßorgane in Spanien gegen den deutſchen
Branntwein, ſchreibt die Norddeutſche Allge-
meine Zeitung, wird nun auch in angeſehenen ſpani-
ſchen Blättern, wie im Dio, Correa, Jmparcial und an
deren entgegengetreten. Daß die ſpaniſche Bewegung
gegen den deutſchen Spritimport nicht etwa deutſcherſeits
provocirt worden iſt, weiß Jeder, der dem Verlauf der
Angelegenheit aufmerkſam gefolgt iſt. Die deutſchen Zeit
ungen haben ſich von Anfang an darauf beſchränkt, die
von der franzöſiſchen Preſſe und den republikaniſchfran
zöſiſchen Organen in Spanien gebrachten falſchen Mit-
theilungen über die neue deutſche BranntweinGeſetzgeb
ung in objektiver Weiſe zu berichtigen. Auch die Be-
hauptung der Gefahr einer Ueberſchwemmung Spaniens
mit deutſchem Branntwein beruht auf Uebertreibung. Wir
haben ſchon einmal hervorgehoben, daß die Erhöhung der
Ausfuhrvergütung auf Branntwein nur eine nothwendige
Folge der ebenſo großen Erhöhung der inneren Steuer
und wie dieſe nur eine ganz vorübergehende, auf drei
Monate beſchränkte iſt. Ueberdies hat die Erfahrung
bereits gezeigt, daß der deutſche Spritexport nach Spanien
in der letzten Zeit nicht nur nicht zugenommen, „ondern
gegen früher abgenommen hat und daß unſere Spritbe-
ſtände äußerſt gering ſind. Für jeden Unbefangenen iſt
es von vornherein klar geweſen, daß die Hetze der
republikaniſch- franzöſiſchen Preſſe Spaniens nur den Zweck
hatte, Deutſchland mit Spanien zu verfeinden und der
Monarchie in Spanien eine Falle zu legen. Es geht
dies ſchon daraus hervor, daß bei der ganzen Bewegung
ſtets nur der deutſche Sprit in den Vordergrund geſtellt

179. Jahrgang.

Freihafengebiet, welche in der Hauptſache nicht deutſchen,
ſondern ruſſiſchen Rohſpiritus verarbeiten. Der Verſuch,
dieſe Thatſachen todtzuſchweigen und Alles, was Spanien
ſchädigen mag, auf die deutſche Rechnung zu ſchieben,
liegt wohl im Jntereſſe der republikaniſch franzöſiſchen
Preſſe in Spanien, iſt aber inſofern als ein verfehlter zu
bezeichnen, als das, was dieſem Verſuche zur Grundlage
dienen ſoll, der inneren Wahrheit entbehrt.

Jn dem „vBergboten für die Grafſchaft Mansfeld“
wird aufs neue dringend für einen „angemeſſenen
Kupferzoll“ plädirt. Motivirt wird derſelbe durch die
zurückgegangenen Kupferpreiſe. Die Schuld daran trage
dasjenige Gebiet, welches ſeine Kupferezeugung neuerdings
in übermäßiger Weiſe ausgedehnt habe, nämlich die Ver-
einigten Staaten.

Arbeiterkolonien in Bayern zu errichten, hat
bisher nicht gelingen wollen, obgleich es in den wenig
bewohnten Moorgegenden an geeigneten Ländereien
nicht fehlt, aus der Friedrich Wilhelm und Viktoria
Stiftung 20 000 als Grundkapital zur Verfügung ge-
ſtellt ſind und das Bedürfniß in Bayern, wo der Bettel
ſtark graſſirt, zweifellos vorhanden iſt. Die Landräthe,
die den Kreisregierungen beigegebenen Verſammlungen,
welche um Bewilligungen aus den Mitteln des Kreiſes
es gen wurden, verhielten ſich meiſt ablehnend
und die Verwirklichung des Projekts ſcheint zweifelhaft.
Man will den Grund für dieſe Averſion darin ſehen, daß
die Agitation für die Arbeiterkolonien namentlich vonproteſantücher Paſtoren eingeleitet worden, und

es mag ſein, daß auch in dieſem Falle mit dem gewohnten
Mangel an Geſchick verfahren iſt. Es wäre bedauerlich,
wenn r die Kolonien ſcheiterten.

Keine Arbeit. Durch Schutzleute wurde vorgeſtern in
Berlin ein Mann (wie ſich ſpäter herausſtellte, ein Former)
nach der Sanitätswache in der Adalbertſtraße gebracht, welcherauf dem Kottbuſerplatz um fallen und nicht m Stande war,
ch wieder zu erheben. Bei der Vernehmung des Mannes

ſtellte es ſich heraus, daß der Aermſte trotz aller Bemühungen
keine Arbeit erhalten und ſeit drei Tagen I Fehlens
W Subſiſtenzmittel nichts genoſſen hatte. Mit Rückſicht auf
reſte u denrtffenen Zuſtand wurde er nach der Charité

Belgien. Flieger der Orleans. Jm bel-iſchen Badeort Spaa findet am 28. Auguſt eine große fürſt
iche Feſtlichkeit ſtatt, und zwar aus folgendem Anlaß: Jm

Jahre 1787 hatte die Herzogin von Orleans, die Gemahlin des
ſpät ren Revolutionärs Philipp Eaalité und Mutter des Königs
Ludwig Phlipp, in den Quellen von Sauvenière bei Spaa Heil-
ung von einem anſcheinend unheilbaren Leiden gefen en. Zum
Andenken daran ließ die Herzogin ein Denkmal in Sauvenière
errichten. Der hundertſte Gedenktag dieſes Ereigniſſes wurde
nun von den Prinzen von Orleans zum Anlaß einer Zuſammen
kunft m O te genommen, Am 28. Auguſt werden die
belgiſche Königsfamilie, die bekanntlich mit den Orleans ver
wandt iſt, der Graf von Paris mit allen Prinzen von Orleans,
ſowie der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien nach Spaa
kommen, wo große Feſtlichkeiten zu ihren Ehren ſtattfinden.
Wie belgiſche B ätter übereinſtimmend melden, wird auch das
öſterreich ſche Kronprinzenpar Ende Auguſt zu kurzem Aufent
halt in Spaa eintreffen.

Großbritannien. Jn der Beſetzung der britiſchenBotſchaften ſtehen demnächſt, wie der Mancheſter Guardian“
meldet, folgende Veränderungen bevor: Sir E. Malet, bisher
Botſchafter in Berlin, wird der Nachfolger Lord Lyons' in
Paris, Lord Lytton gebt nach Berlin und Sir H. D. Wolff
nach Rom. Von der Wahl Sir Auguſtus Pagets als Bot-
ſchafter in Paris wurde Abſtand genommen, weil Lady Paget,
eine geborene Gräfin Hohenthal, eine Preußin iſt. Sollte Lord
Ly ton die Botſchaft in Berlin ablehnen, ſo iſt der jetzige eng
liſche Geſandte in Brüſſel, Lord Vivian, für den Poſten in Aus
ſicht genommen.

Bulgarien. Mütterchen iſt daran ſchuld, daß
Prinz Ferdinand von Koburg höchſt wahrſcheinlich heute,
Dienſtag, ſich in die Falle, ſoll heißen nach Bulgarien,
begiebt. Einſtweilen freilich in ſtrengſtem Jncognito.
Seine Mutter, die ja bereits überall „mit dabei“ war, iſt
eine geb. Prinzeſſin von Orleans. Die Ruſſen prophe-
zeien ihm bereits, daß er nicht einmal wie Alexander
„angenehme Erinnerungen“ aus Bulgarien mit nach Hauſe
nehmen wird. Seitens des Wiener Ka inets wird
nachdrüchlich betont, der Prinz handle auf eigene Ge-
fahr und trage allein die Verantwortung für ſeinen
Schritt. Da der Prinz in der letzten Zeit ſorgfält g jede
direkte Berührung mit den offiziellen Kreiſen Wiens ver
mied, wurde ihm indirekt mitgetheilt, daß das Wiener
Kabinet die aus der vorigen Woche ſtammende türkiſche
Abmahnung von dem Wagniß billige und dieſelbe aus-
drücklich unterſtützen müſſe. Gleichwohl ſcheint der Prinz
gehen zu wollen.

Jnzwiſchen hat Prinz Ferdinand ſeine Entlaſſung
aus dem Verbande der ungariſchen Honvedarmee bean-
tragt.

Jn Ruſtſchuck wartet ſchon fahrbereit die Donau
yacht Alexander I. und mit ihr eine zahlloſe Menſchen
menge, welche die Ufer der Donau dcecht beſetzt hält.
Die Mitglieder der Regentſchaft ſind noch nicht erſchienen;
die Urſache einer derartigen Verſpätung iſt noch nicht be
kannt. Von Sofia iſt eine Schwadron Cavallerie als

fürſtliche Ehrengarde nach Ruſtſchuck abgegangen.

wird, während thatſächlich wohl mehr ruſſiſcher und
ſchwediſcher Branntwein nach Spanien eingeführt wird,
als deutſcher. Namentlich geht der in ſeiner Qualität
tief unter dem deutſchen Produkt ſtehende ruſſiſche Brannt-
wein in enormen Mengen nach Spanien, weniger direkt,
als durch Vermittelung der großen ſchwediſch n Sprit- Meyer,

Für die ſtaatliche Bevormundung des
Publikums in Kunſtſachen

tritt ein Korreſpondent der freiſinnigen „Breslauer Zeit
ung“, irren wir uns nicht im Stile, Herr Alexander

ein! Er ſchreibt wortlich:
„Als ich vor einigen Tagen das vielberufene Bild „Mors

imperator“ betrachtete und Jhnen meine Eindrücke darüber



ſchrieb, hatte ich kurz zuvor in Leſſings Laokoon geleſen und
war beſonders empfindlich für den unkünſtleriſchen Charakter
des gedachten Bildes. Mir fielen in der berühmten Schrift
Leſſings die folgenden Ausführungen auf: „Die Obrigkeit ſelbſt
(bei den Griechen) hielt es ihrer Aufmerkſamkeit nicht für un
würdig, den Künſtler mit Gewalt in ſeiner wahren Sphäre e
erhalten. Das Geſetz der Thebaner, welches ihm die Nach-
ahmung ins Schönere befahl und die Nachahmung ins Häßlichere
bei Strafe verbot, iſt bekannt. Wir lachen, wenn wir hören,
daß bei den Alten auch die Künſte bürgerlichen Geſetzen unter
worfen geweſen. Aber wir haben nicht immer Recht, wenn wir
lachen. Der Endzweck der Künſte iſt Vergnügen, und das Ver
gnügen iſt entbehrlich. Alſo darf es allerdings von dem Geſetz
eber abhangen, welche Art von Vergnügen und in welchem

aße er jede Art diſſelben verſtatten will.“
ch glaube nicht, doß ſich heute Jemand finden wird, der

dieſe Anſichten theilte. Der Künſtler bedarf dir Freiheit der Be
wegung in demſelben Maße wie der Forſcher, dem ſie auch
Leſſing wahren will. Aber gew ſſe Pflichten hat doch auch
der Staat hinſichtlich der ggaltung de Geſchwacks. Wenn
der Staat Veranſta tungen trifft, die Kunſt zu pflegen, ſo wuß
er auch dafür ſorgen, daß dieſe Veranſtaltungen nicht zum Ver
derb der Kunſt ausſchlagen. Setzt er eine Akademie ein, die
gewiſſermaßen die oberſte ſtaatlich anerkannte Jnſtanz
für die Erkenntniß des Schönen iſt. ſo muß er dieſer
Behörde auch eine gewiſſe Macht geben, ſich gegen das Häßliche
ur Wehr zu ſetzen. Veranſtaltet er Ausſtellungen, die zur
flege des Kunſtſinns dienen ſollen, ſo müſſen von derſelben

ſolche Objec e ſern gehalten werden, die den Kunſtſinn verderben
können. Die Jury der Akademie verbietet nicht die Ausſtellung
der von ihr zurückgewieſenen Bilder, ſondern ſie ſant nur, daß
der Staat nicht der Makler ſein kann, der die Kenntniß dieſer
Bilder dem Publikum vermittelt.

Nach meiner Auffaſſung trifft die Jury eher der Vorwurf
u großer Milde als zu großer Strenge. Sie hat gewiſſen
ankhaften Richtungen der Zeit, der häßlichen,

trüben Alltäglichkeit, gewiſſen allegoriſchen. Ausſchreitungen
häufig zu ſehr nachgegeben. Nur ſo läßt es ſich erklären, daß
die Zurückweiſung des Bildes der Frau von Preuſchen Aufſehen
erregt hat. Es iſt eine durch und durch kranke Allegorie.

einer Bemerkung gegenüber, ich erinnerte mich keines
Staffeleibildes, das den Triumph des Todes darſtellt, hat man
mich auf Spangenberg verwieſen. Ich bin für dieſe Auffriſch
ung meines Gedächtniſſes aufrichtig dankbar; aber den Anwä'-
ten des Preuſchen'ſchen Bildes kommt ſie nicht zu Gute, denn
gerade Spangenberg hat das Thema in einer Weiſe behandelt,

welche die von mir aufgeworfenen Bedenken nicht zur
eltung kommen.

Es iſt ganz verkehrt, die Diskuſſion auf das Gebiet der
Politik hinüberzuzerren. Die Jury hat die Zurückweiſung aus
ſchließlich mit äſthetiſchen Gründen gerechtfertigt und ich halte
dieſelben für durchſchlagend. Mir würde es unbegreiflich ſein,
wenn die Polizei der Ausſtellung des Bildes in einem Privat
lokal Schwierigkeiten machen wollte, denn polizeiliche Bedenken
vermag ich nicht aufzufinden, aber wohl Verſtöße gegen die
fundomentalſten Beſtimmungen der Aeſthetik. Und ich ſehe nicht
ab, warum die Akademie nicht dem irregeleiteten Kunſt
urtheil zu Hülfe kommen ſoll.“

Alſo ein ſtaatlich anerkanntes Schönes. Die
Kunſt wird ſich mit Hand und Fuß eines ſolchen er
wehren. Wer verbürgt denn die Unfehlbarkeit des
ſtaatlich approbirten äſthetiſchen Urtheils? Und wird
eine Akademie ihrer vom Staate ihr geſetzten Aufgabe
eingedenk, nicht ganz ſelbſtverſtändlich, natürlich und un-
willkürlich auf das Gebiet des Politiſchen hinübergleiten
Das iſt's ja, was bei dem Bilde der Frau von Preuſchen
in erſter Reihe zur Erörterung ſteht! Die künſtler-
iſche Unbefangenheit der Jury wird angezweifelt.
Mit den äſthetiſchen Brocken des obigen Artikels kommt man
Z. den Thatſache nicht fort. Die freiſinnige „Volks

tg.“ ſagt:
„Wenn die Jury etwa glaubt, mit ihrer Erklärung die

Ueberzeugung aus der Welt zu ſchaffen, daß ſie ein doppeltes
Spiel geſpielt hat, ſo iſt ſie im Jrrthum. Die Thatſache bleibt beſtehen, daß ſie zunächſt, kaiſerlicher als der
Kaiſer das Bild ſeines Gegenſtandes wegen zurückweiſen
zu müſſen glaubten, und als der Kaiſer ſelbſt erklärte

aß er ſeinerſeits an dem Gegenſtande des Bildes nicht den
geringſten Anſtand nehme, traten ſie zu wiederholten Be
rathungen“ zuſammen und ſcheuten ſich nicht, lediglich um
byzantiniſchen Gefühlen, die Niemand yon ihnen verlagte, Ge
nüge zu leiſten, einer bedeutenden und angeſehenen Künſtlerin
den Vorwurf „des „unkünſtleriſchen Ausdrucks eines ſchiefen
Gedankens“ anzuhängen.“

Herr Alexander Meyer iſt ein viel zu witziger Kopf,
als daß wir ihm auszumalen brauchten, (unzweifelhaft
weiß Herr Meyer, daß Plato in ſeinem Staate z. B. mit
den Poeten kurzen Prozeß macht, da ſie mit ihren Lügen
doch blos die Jugend verderben. So könnte leicht der
Staat und von ſeinem Standpunkte mit Recht
Utilitätsrückſichten auf allen Gebieten der Kunſt walten
laſſen), wohin wir mit einer offiziellen ſtaatlichen Bevor
mund in Sachen des Geſchmacks kommen würden. Herr
Meyer als äſthetiſcher Staatsanwalt für ſtaat-
liche Schönheitsgeſetzgebung eintretend da ſieht
man, wohin die Geiſtreichigkeit führt.

Eine alte Univerſität.
(Bilder und Geſchichten zum Göttinger Jubiläum.)

Von Guſtav Karpeles.
V

(Schluß).
Heinrich Heine und Heinrich Chriſtian Boie, ja ſelbſt

Profeſſor Hollmann mag Jhnen unbekannt ſein, der Name,
den ich Jhnen heute nenne, hat einen hellen und weiten
Klang in der ganzen modernen Welt, denn Otto von
Bismarck kennen Sie ſicherlich und unzweifelhaft!

Otto von Bismarck wollte in Bonn oder Heidelberg
ſtudiren, die Eltern aber entſchieden ſich auf Anrathen
eines geſchätzten Verwandten, des Geheimen FinanzrathsKarl, fur Göttingen. Ein anderer Freund des elterlichen

Hauſes hatte ihn an Profeſſor Huſemann in Göttingen
warm empfohlen; bei ihm ſollte er Mineralogie hören.
„Man dachte wohl an Leopold von Buch und ſtellte es
ſich ſchön vor, wie der durch die Welt zu gehen und mit
dem Hammer Steine vom Felſen abzuſchlagen; es kam
aber anders,“ erzählte Bismarck 30 Jahre ſpäter.

Zu Oſtern 1832 bezog der junge Student Otto von
Bismarck die Univerſität Göttingen. Schon auf der Reiſe
dahin hatte er luſtige Kommilitonen, junge Mecklenburger,
als Reiſegefährten gefunden, die ihn an dem Tage, da
er in der „goldenen Krone“ in Goöttingen einkehrte, zu
einem großen Schmauſe einluden. Da wurde eine Flaſche
nach der andern gelehrt und im Feuer der Unterhaltung
auch einmal eine Flaſche zum Fenſter hinaus auf die
Weenderſtraße geworfen. Schon am nächſten Morgen,
alſo kaum zwei Tage nach ſeiner Anweſenheit in Göttingen,
wurde der dominus de Bismarck auf das Univerſitäts-
gericht citirt. Gehorſam der Obrigkeit, machte er ſich ſo
gleich, wie er ging und ſtand, auf den Weg. Jm flattern-

Das Göttinger Jubiläum.
(Bericht der Hall. Ztg)

Göttingen, 8. Auguſt
Jn dem Bericht in der heutigen I. Ausgabe dieſer

Ztz. war bereits eine Skizze der Rede des Prorektors
r. Ritſchl gegeben und auch die Ehrenpromotionen
ſind mit Ausnahme der beiden theologiſchen: Generalſuperin
tendent Bartels in Aurich und Abt Stauſebach in Braun-
ſchweig bereits namhaft gemacht. Wir tragen ausführlich er
noch das Folgende nach.

Es beſtieg Se. Magnificenz der Pro rector abermals
das Catheder, um die nachfolgenden Worte zu ſprechen

Die Promotionen, welche ſoeben verkündet worden ſind,
haben die Fakultäten vollzogen, auspiciis et auctoritate, unter

der höchſten Gewalt und Vollmacht Sr, Majeſtät unſeres aller
gnädigſten Königs des deutſchen Kaiſers Wilhelm. Deſſen Ge
walt aber gewährleiſtet alle Functionen der Univerſität. Sam-
meln wir alſo an dieſem Abſchnitt unſerer Feier unſere Gelübde
des Gehorſaws und der Treue, unſere herzliche Verehrung und
unſere tiefe Dankbarkeit vor dem Bilde des erhabenen Herrſchers,
welcher durch ſeine großen Thaten für das engere und das
weitere Vaterland in uns Allen die ſtolze Freude an der poli
tiſchen Wiedervereinigung immer von Neuem anregt. Jn der
Perſon ſeiner Majeſtät aber 7 die höchſte Gewalt mit den
Tugenden verbunden, welche in Jedem von uns ſtatt der unter
würfigen Scheu die freiwillige Shrerbietung und das dankbare
Vertrauen erwecken. Die Erwägung des göttlichen Segens
endlich, welcher bis in das hohe Alter unſeren Kaiſer und
König um iebt, macht es uns möglich, an unſeren Herrſcher mit
dem aufrichtigen Dank gegen f
habenen Greis ſo wunderbar geführt hat urd zu unſer Aller
Freude bewahrt. Se. Majeſtät unſer allergnädigſten Kaiſer und
König lebe hoch!

Nach dem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ergriff
Se. Excellenz der Cultusminiſter von Goßler das Wort,
indem er etwa Folgendes ausführte:

Jn den Jubelruf, der ſoeben den Saal durchbrauſt, tönt
wie eine Erwiderung und ein Dank hinein der Gruß und der
Glückwunſch, welche Se. Majeſtät, unſer Allergnädigſter König
und r der GeorgieAuguſta zu ihrem Ehrentage zu ſpenden
geruht haben.

Hiernach verlas der Miniſter den Erlaß Seiner Majeſtät.
Derſelbe lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c.,
entbieten Unſerer getreuen Univerſität Göttingen Gruß und

zu der Feier ihres anderthalbhundertjährigen Jubiläums.
ief bewegt gedenken Wir der gnädigen Wandelungen, durch

welche ſeit Begründung dieſer hohen Schule Gottes Rathſchluß
die Geſchicke Deutſchlands geführt hat. Ueber allem Wechſel
der Zeiten iſt die Georgia Auguſta ſtets erfüllt geblieb n von
ihrer edlen Aufgabe, r ein inmitten des wockeren Volksſtammes,
der mit Stolz auf ſie hinſchaut, eine Pflanzſtätte deutſcher
Wiſſenſchaft und deutſcher Geſittung. Ruhmreiche Geiſtesthaten
ſtehen verzeichnet in ihrer Geſchichte und unter Deutſchlands
Männern zählen der Beſten Viele zu ihren dankbaren Söhnen.
Möge es ihr allzeit beſchieden ſein, ihr erhabenes Friedenswerk
fortzuführen zum Heile der Wiſſenſchaft und zum Segen des
Vaterlandes.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und heigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Bad Gaſtein, den 7. Auguſt 1887.
gez. Wilhelm.

Ferner wurde von dem Herrn Miniſter das folgende, an
ihn gerichtete Telegramm Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta
aus Homburg vor der Höhe verleſen:

Jch bitte Sie. den akademiſchen Behörden den Ausdruck
meiner vollen Theilnahme an der Göttinger Univerſitätsfeier zu
übermitteln. Möge die an ehrenvollen Leiſtungen reiche Ver

angenheit dieſer Bildungsſtätte ihr erfolgreiches Gedeihen und
irken für die fernſte Zukunft verbürgen.

gez. Auguſt a.
Dann fuhr der Miniſter fort: „Jn Anknüpfung daran

bringe ich den Glückwunſch der Königlichen Staatsregierung
dar, an deren Spitze der Name glän,t, welcher auch in dem
goldenen Lorbeerkranze der GeorgiaAuguſta ewig leuchten wird.
Dank und Anerkennung widmet das Staatsminiſterium der
Hochſchule. hat ſie doch in fruchtbringender, nie erlahmender
Arbeit weit über die Grenzen des nächſten Landestheiles hinaus
dem Staate wie der Kirche ungezählte treue ausgezeichnete
Diener zugeführt und hierdurch eine der Grundlagen feſtigen
helfen, auf denen die Sicherheit unſeres öffentlichen Lebens be
ruht. Jn raſtloſer Erfüllung ihrer ſtiftungsmäßigen Aufgabe
hat die Georgia-Auguſta, übergreifend über die einer Landes-
univerſität gemeinhtn gezogenen Grenzen, zu allen Zeiten bis
auf, den heutigen Tag das die deutſchen Stämme einigende Land
in Geſchichte, Volksthum und Staatskunſt in ſeiner Bedeutung
erkannt und 4ürg'at, und hierönrch auf die Anerkennung des
deutſchen Volkes ſich einen gerechten Anſpruch erworben.

Wenn der Glanz, welcher die GeorgiaAuguſta ſchon bald
nach ihrer Gründung umſtrahlte, nicht zum wenigſten aus den
innigen Beziehungen hervorgegangen iſt, welche zwiſchen ihr
und der Staatsregierung ſtets beſtanden, ſo benutzt die Unter
richtsverwal ung gern den dargebotenen Anlaß, dieſerhalb ihrem
beſonderen Danke Ausdruck zu geben. Mit aufrichtiger Genug-
thuung erfüllt es ſie, daß durch die bevorſtehende Einrichtung
neuer Jnſtitute in den Ruhmeskranz der Hochſchule neue Blätter
eingeflochten werden und, wird auch der heutige Tag aus der
Erinnerung der nachkommenden Geſchlechter niemals ausgetilgt
werden, ſo fühlt ſie doch das Bedürfniß, zum Gedächtniß der
Feier in das Heroon der Georgia-Auguſta einige Werke zu

ſtiften. t.tzJch habe die Freude, im bewundernden Hinblick auf die
wiſſenſchaftliche That, welche ſich hier im Jahre 1833 vollzogen

künftige

Kanonenſtiefeln, die Studentenmütze auf dem Haupte, die
lange, bunt betroddelte Pfeife in der Hand, von ſeiner
mächtigen engliſchen Bulldogge begleitet, ſo tritt der citirte
Dominus vor den Univerſitätsrichter. Zunächſt mußte
die wilde Dogge entfernt werden und das Erſte, was der
Richter forderte, war eine Ordnungsſtrafe von 5 Thalern
wegen des geſetzwidrigen Hundes. Sodann begann fol
gendes peinliche Verhör über den Caſus mit der Flaſche:

„Jtem bleibt noch zu konſtatiren, wie es zugegangen
iſt, daß beſagte Flaſche mitten auf den Straßendamm zu
liegen gekommen.“

„Je nun, das Fenſter ſtand offen, da iſt die Flaſche
hinausgeflogen.“

„Das Herausfliegen der Flaſche ſcheint demnach die
Wirkung einer vorausgegangenen Urſache geweſen zu ſein;
es iſt wichtig, darüber das Nähere feſtzuſtellen. Worin
beſtand die treibende Veranlaſſung?“

„Jn der Anſpannung der Muskeln und der Schwung-
kraft des Armes. Sehen Sie, Herr Univerſitätsrichter,
geſetzt den Fall, das Tintenfaß ſtelle die Flaſche vor, da
iſt das Fenſter

„Halten Sie ein, ich weiß Alles,“ fiel der Univerſi-
tätsrichter ein, der ſich gerade in der Schußlinie zwiſchen
Bismarck und dem Fenſter befand und das unheilſchwangere
Geſchoß in ſeinem ausgeſtreckten Arme erblickte. Schleu-
nigſt ſtürzte er die Streuſandbüchſe auf ſeinen Aktenbogen:
„Jch empfehle mich Jaunen, Herr von Bismarck!“

So erzählt uns einer der Biographen Bismarck's,
und auch davon berichtet derſelbe, daß die roſige Laune
des jungen Muſenſohnes durch dieſes Verhör ſchon etwas
getrübt war, als er in demſelben Aufzug nach Hauſe
marſchirte. Unglücklicherweiſe ſtieß er da auf einen Trupp
Hannoveraner, die ihn wegen ſeines Aufzuges auslachten.

„Lachen Sie über mich?“ fragte Bismarck den Vor
den bunten Schlafrock, in weißer Lederhoſe und hohen derſten.

und Göttingen's Namen über den Erdkreis getragen, die Por
traits von Gauß und Weber und zur Ehre eines der älteſten
Lehrer die Büſte von Hanſen der Georgia-Auguſta als Ge
ſchenk zu überweiſen.

Möge die GeorgiaAuguſta in friedlicher, fruchtbarer Arbeit
zum Segen des Vaterlandes fortwirken und bei der unge
meſſenen Wiederkehr ihrer Ehrentage ſtets ein Geſchlecht um
ſich vereinigen, welches, wie heute, mit gerechter Dankbarkeit
und Verehrung zu ihr emporbhlickt

Außer dem Cultusminiſterium überbrachten dann noch
Glückwünſche Graf GörzWrisberg im Namen des Landes
Braunſchweig, der Oberpräſident von Leipziger Hannover im
Namen der Provinzialregierung, Conſiſtorialpräſident Mejer
im Namen des Landesconſiſtoriums Hannover, Schatzrath von
Werſebe im Namen des Provinziallandtages, Abt Uhlhorn im
Namen der Calenberg-Grubenbagenſchen Landſchaft und des
Conventes vom Kloſter Loccum, Regierungspräſident r. Schultz
Hildesheim im Namen der Regierung daſelbſt, Oberbürger-
meiſter Merkel (er ſchenkte im Namen der Stadt Göttingen eine
Büſte des Reichskanzlers aus dem Atelier des Bildhauers
Dondorff in Stuttgart), Präſident Sauerhering im Namen der
Kloſterkammer Hannover, Conſiſtorial Präſident Rautenberg

annover im Namen der höheren Lehranſtalten der Provinz
)annover. Geh. Reg Rath Launhardt im Namen der ſtech

niſchen Hochſchule zu Hannover, Profeſſor Körner im Namen
der techniſchen Hochſchule zu Braunſchweig, Geh. Reg. Rath
Sauppe im Namen der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu
Göttingen. Nachdem darauf der Prorector noch über ver
chiedene der Georgia Auguſta zugegangene diſtinguirte Ge

Go t zu denken, welcher dieſen er ſchenke Mittheilung gemacht hatte, brachte er ein Hoch auf den
Brinken Albrecht aus.

amit ſchloß dieſer feierliche Att.
Feſteſſen der Univerſität im Unionsſaale.

(Nachmittags.)
Um 3 Uhr Nachmittags fand das von der Univerſität ihren

Gäſten gegebene Diner zu 250 Gedecken im Saale der Union
ſtatt. Se Königl. Hoheit brachte das Hoch auf den Kaiſer
etwa mit folgenden Worten aus: Allzeit Mehrer des Reichs!
Dieſer Titel befand ſich auf einem Ornamente bei Begrüßung
des Kaiſers. als er vor 20 Jahren an der Spitze ſeiner ſieg
reichen Truppen in ſeine Hauptſtadt einzog. Jn Worten
lag ein prophetiſcher Sinn. Es ſah bereits in dem Könige den

n Wiederaufrichter des Reichs. Wenn auch heute in
dem neuen Reiche jene Benennung fortgeblieben, ſo wollen wir
ſie doch heute wiederholen. Jm alten Reiche verknüpfte man
mit demſelben den Begriff der Ausdehnung der Grenzen. Seit
das neue Reich aufgerichtet, bedeutet es, daß der Kaiſer ſein
will ein Mehrer des Reichs in den Gütern des Friedens. Wir
ſtehen in einem Jahre. in dem der Kaiſer auf die bedrohte
Lage hingewieſen und die Nation gefragt hat: Wollen wir die
entſprechende Rüſtung tragen? Die Nation hat dieſe Frage
richtig beantwortet. Durch den kaiſerlichen Gedanken iſt die
Gefahr nach menſchlichem Ermeſſen auf abſehbare Zeit von uns
genommen. Dadurch iſt der Kaiſer ein Mehrer des Reichs ge
worden. Jn dieſen Tagen iſt ſchon oft betont worden die Treue
gegen Gott und König. Die Univerſität Göttingen wird dahin
wirken, daß das vom Kaiſer vorbereitete Werk gefördert werde.
Wir haben Sr. Majeſtät viel zu danken. Deshalb ſtimmen Sie
ein, meine Herren, in den Ruf: Se. Majeſtät, der Schützer
der GeorgiaAuguſta, allzeit Mehrer des Reichs, lebe hoch!“

Nachdem hierauf der Oberpräſident v. Leipziger das Hoch
auf den Prinzen ausgebracht hatte, hielt der Cultusminiſter
v. Goßler folgende Rede auf die Univerſität:

Reiche Frucht trägt dauernd nur der geſunde Boden. Sicher
und feſt ward die GeorgiaAuguſta gegründet. Den Beduürf-
niſſen der Zeit Rechnung tragend, in klarer Erkenntniß der
Entwickelung der bürgerlichen Geſellſchaft. die Umgeſtaltung von
Jnnen heraus geſtattend, zog der Schöpfer der Univerſität die
Grundlinien ihres Daſeins. Die Gleichſtellung der Facultäten,
die Fretheit des Lehrvortrags und der wiſſenſchaftlichen Ver
öffentlichung, die Würdigung der Mitarbeit der Privatdeocenten,
die Organiſation des Unterrichts die Angliederung der Societät
der Wiſſenſchaften als einer Stätte freier Forſchung, die Ein
richtung der Bibliothek, unterſtützt durch die Opferfreudigkeit
einer edlen Familie, die Bereitſtellung zweckentſprechender Jn
ſtitute für Anſchauung und Arbcit, die Werthſchätzun
licher Uebungen, alles dies in harmoniſcher Wechſelwirkung
verlieh der Hochſchule einen eigenartigen Charakter, welcher,
bald erkannt und gewürdigt, die anderen Univerſitäten zur
Nacheiferung anregte. Zur Ehre der evangeliſchen Religion
errichtet, öffnete die Georgia Auguſta die gaſtfreund-
lichen Pforten der weltlichen Fakultäten allen Jünglingen ohne
Beſchränkung auf Heimath und Glauben, berufen, der Kirche
und der Verwaltung des Landes einſichtige Arbeiter zuzu
führen feſſelte ſie niemals die Landeskinder durch äußere
Mittel, ſtrebte ſtets hochherzig in das Weite und gehörte, wie
der große Eroberer bewundernd hervorhob, nicht nur dem
eigenen Lande, ſondern der civiliſtrten Welt. Unvergeſſen wird
allezeit bleiben, was hier zur Ausbildung der deutſchen Sprache,
zur Erweckung des Sinnes für deutſche Geſchichte, für das
deutſche Volksleben gewirkt iſt.

So erhebt ſich vor unſeren Blicken die GeorgiaAuguſta
wie eine Eiche, hoch und hehr, feſt auf niederſächſiſchem Boden
gewachſen. Jhre Wurzeln ſenkt ſie in die tiefſten Schichten
unſeres Volksthums, ſonnenumglänzt ragt ihr Wipfel empor in
das Licht der Erkenntniß und der Wahrheit, nach allen
Seiten dehnen ſich weit hinaus die dichtbelaubten Zweige ihrer
Fakurtäten. Zahlreiche Geſchlechter haben in ihrem Schatten
eruht, Erquickung und Weisheit gefunden ungezählte Geſalechter mögen ſich in den kommenden Jahrhunderten unter

ihrem Schutze niederlaſſen, bald den heiteren Weiſen des Jugend
lebens lauſchend, bald die Kräfte für den Kampf des Lebens
ſammelnd. Mögen ſie mit Begeiſterung die Luſt der Lieder und

„Natur, das ſehen Sie ja!“ war die Antwort.
„Hüte Dich, Junge“, rief Bismarck, mit ſeiner langen

Pfeife drohend.
„Was, dummer Junge, wer iſt damit gemeint?“
„Natur, das hören Sie doch!“
Da hatte der junge Student vier Duelle auf einmal

auf dem Halſe!
Dieſem erſten Duell folgten in den nächſten drei

Semeſtern zu Göttingen noch 28 Menſuren. Mit Recht
bemerkt ſein Biograph, daß ſich ein langer Faden von
Blut und Eiſen ſchon durch ſeine Burſchenzeit ziehe. Ein
einziges Mal wurde Bismarck durch die wahrſcheinlich
ſchlecht eingeſchraubte und deshalb abſpringende Klinge
ſeines Gegners verwundet, die Narbe iſt noch im Antlitz
des Kanzlers zu ſehen. Sein Gegner war der ſpätere
Reichstagsabgeordnete Buddenweg aus Hannover. Der
Name Bismarck's aber war in ganz Göttingen von einem
Thor zum andern: „Achilleus der Unverwundbare.“

Auch die politiſchen Zeitfragen wurden oft auf das
Feld der Waffen übertragen. Schon in Göttingen traf
Bismarck mit Manchem auf der Menſur zuſammen, mit
dem er ſich ſpäter noch oft auf der Tribüne in ernſterem
Kampfe meſſen ſollte: dahin gehörte vor Allem ein kleiner
ſtreit- und raufluſtiger Burſch', Namens Ludwig Windt
horſt aus Caldenhofen im Osnabrück'ſchen, der ſpätere
Führer der Oppoſition gegen Bismarck. Den erſten
Waffengang für Deutſchlands Ehre machte er auf dem
Fechtboden in Göttingen und ſchon durch die Spiele der
Jugend zieht ein Ahnen von der (leider!) künftigen Be
deutung des Mannes. z

„Deutſchland wird einig werden“, ſagte er einmal
bei einem fröhlichen Commerſe in der Korpskneipe zum
„Deutſchen Hauſe“. „Jn 20 Jahren iſt Deutſchland einig,
ich biete 25 Flaſchen Sekt zur Wette!“ Die Wette wird
mit einem Amerikaner contrahirt, aber nicht getrunken.
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der Waffen preiſen, mögen ſie aber eingedenk ſein, daß all' ihr
Können und Vermögen dem Lande gehört. das ſie geboren, und
daß der Weisheit tief verſteckter Born nur dem Fleiße entſpringt,
den keine Mühe bleichet.

So möge die GeorgiaAuguſta unter der ſchirmenden Obhut
unſerer erhabenen Landesherren. unter der mächtigen Förderung
erlauchter Rektoren weithin wirken zum Segen unſeres Volkes,

in alle Zeit feſt ſtehen und gedeihen, als Leuchte der Wiſſen
ar Stolz des Vaterlandes. Die Georgia-Auguſta
ebe hoch“.

Nach dieſer Rede begrüßte der Prorector die Gäſte und
ſpäter brachte Profeſſor Frensdorff das Hoch auf die Stadt
Weg aus. Damit war die Reihe der offiziellen Tiſchreden

eendigt.
Am Abend um 8 Uhr fand in der „Krone“ ein großes Feſt

beim Prinzen Albrecht ſtatt, zu dem mehr als 500 Einladungen
ergangen waren. Bei dieſem Feſte, welches bis Mitternacht
dauerte, brachte der Prinz ein Hoch aus auf die Docenten und
Studirenden der Georgia Auguſta.

Der Volapük-Kongreß in München
nahm Sonnabend Nachmittags, wie aus München gemeldet
wird, mit Begrüßung der auswärtigen Gäſte durch das
Münchener Komité ſeinen Anfang. Um 3 Uhr 35 Mi-
nuten traf von Ulm her kommend, Herr Joh. Martin
Schleyer aus Konſtanz, der Vater des „Volapük“, in
Begleitung des Vorſtandes des württembergiſchen Volapük
Landesvereines und anderer württembergiſcher und badiſcher
Volapükiſten ein. Die Herren wurden mit beſonderer
Auszeichnung, natürlich Herr Schleyer mit begeiſtertem
dreimaligen „Lifo“ (Hoch!) empfangen. Außer den Vola-
pükiſten hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum am Bahn-
hofe eingefunden, um den „datuvel volapüka“ (Schöpfer
der Weltſprache) zu ſehen. Auch Frankreich iſt bei dem
Kongreſſe vertreten. Die franzöſiſchen Volapükiſten, die
gleichzeitig mit Schleyer eintrafen, kamen nicht mit leeren
Händen, ſie brachten ein Mittel mit, das wohl am beſten
eeignet ſein dürfte, bei dem Bankette am Sonntag die

internationalen Zungen zu löſen einen Korb Cham-
pagner feinſter Marke. Sonntag fand im Löwenbräu-
keller die öffentliche Sitzung unter dem Vorſitze des
Dr. Alfred Kirchhoff, Profeſſors aus Halle, ſtatt.
Schleyer wurde als Ehrenpräſident proklamirt. Zweiter
Vorſitzender war Graf von Taufkirchen-Lichtenhain,
München, als Sekretäre fungirten Karl Groß, Jngenieur,
München, und Rektor Fieweger, Breslau; als Beiſitzer
Julius Lott aus Wien und van de Stad, Arnhem
Holland). Es waren alle Stände bei dem Kongreß ver
treten, wie auch die Damenwelt ein großes Kontingent
ſtellte. Profeſſoren höherer und niederer Lehranſtalten
von hier und auswärts, Gelehrte, Redakteure, überhaupt
waren diſtinguirte Perſonen weit überwiegend. Der Saal
war geſchmackvoll dekorirt. Ein Rieſenmedaillongemälde
zeigte eine Apotheoſe der Weltſprache, gegenüber, inmitten
eines Bosquets erblickte man das Koloſſalbildniß Schleyer's.
Die Längsſeiten des Saales waren mit den Wappen jener
Städte geſchmückt, welche Vertreter geſandt haben, da
runter an hervorragender Stelle das Wappen der Stadt
-Wien, deren Delegirte ſich überhaupt einer beſonderen
Aufmerkſamkeit erfreuten. Als erſter Redner trat Schleyer
„auf, um in ſtürmiſch akklamirter Rede den Zweck und das
Weſen der neuen Weltſprache darzulegen, ſie gegen den
Vorwurf zu verwahren, als wolle ſie die Mutterſprache
der Nationen verdrängen und, an Viktor Scheffel an
klingend, mit den Worten zu ſchließen: Jn Zukunft nichtmehr Klaſſenhaß, nicht Raſſenhaß und Maſſenhaß, ſondern

t Liebe, das ſei unſere Loſung. Nach
Schleyer ſprachen der Schriftſteller und Afrika-Reiſende

Einſtein und Profeſſor Kirchhoff, Letzterer mit vieler
Schärfe gegen die unter den Volapükiſten propagirten
Reformgelüſte. Jn der Disziplin, in dem ſtrengen
Syſtem liege das Uebergewicht der Weltſprache. Nach-
dem noch mehrere Redner das Wort ergriffen, wurde nach
vierſtündiger Dauer die Sitzung geſchloſſen und man be
gab ſich zum Feſteſſen in die Reſtauration Ungerer.
Während der Tafel wurde eine Reihe ſehr humorvoller
Toaſte ausgebracht. Das Menu lautete:

München 1887.

Jölul 7id 7. Aug.Lised zibas SpeiſenkartZebasup GerſtenſuppeFitamayonad Fiſchmayonnaiſe
Bubaloet Ko löteps e flda

plan yulibik
Loets gana e döka Ko saläd

u pom pekuköl svidiko
Zib svidik.

Roaſtbeef mit Kartoffeln
und Braunkohl

Gänſe- und Entenbraten mit
Salat und ſüßem Dunſtobſt

Süßigkeiten.
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Während des Krieges von 1870 erinnert ſich Bismarck
dieſer Wette und erzählte dieſelbe ſeiner Tiſchgeſellſchaft:
„Wir wetteten um 25 Flaſchen Champagner, die der geben
ſollte, der gewonnen. Wer verlor, der ſollte über das
Meer kommen. Er hatte für nicht einig gewettet, ich für
einig. Darauf beſann ich mich 1853 und wollte hinüber.
Wie ich mich aber erkundigte, war er todt, er hatte gleich
ſo einen Namen, der kein langes Leben verſprach coflin,
Sarg. Das Merkwürdigſte dabei aber iſt, daß ich da-
mals (1833) ſchon den Gedanken und die Hoffnung ge-
habt haben muß, was jetzt mit Gottes Hilfe wahr ge
worden iſt, obwohl ich damals mit den Verbindungen,
die das wollten, nur im Gefechtszuſtande verkehrte.“

Ein ander Mal zeichnete ſich Bismarck durch einen
Witz aus, der die Runde durch alle Studentenkreiſe machte
und ſeither in Göttingen wohl noch verſchiedene 100 Male
nachgemacht worden iſt. Der ſtolze Junker hatte zur Ab-
wechſelung wieder einmal einem Studenten „einen dummen
Jungen aufgebrummt.“ Als dieſer ſeinen Sekundanten
zu ihm ſchickte, ließ ihm Junker Otto ſagen: „Mit dem
dummen Jungen habe ich ihn nicht beleidigen wollen,
ſhlee blos meine Ueberzeugung auszuſprechen beab
ichtigt.“

Es iſt begreiflich, daß der Ruf von „Tchilleus dem
Unverwundbaren“ aus Göttigen von Füchſen und alten
Burſchen weit über alle Univerſitäten getragen wurde.
Einmal erhielt er ſogar von den Jenenſer Studenten die
Aufforderung zu einer Gaſtfahrt, und ſo ſehen wir ihn
mit ſeinem Commilitonen „Lux“, jubelnd begrüßt von der
„Thuringia“, eines Tages feierlichen Einzug in der Muſen
ſtadt Jena halten; da werden nun die blutigſten Pauke-
reien, die tollſten Commerſe, die kühnſten Schnurren Tage
lang ausgeführt, bis eines aſchgrauen Katermorgens die
halb geöffneten Augen des Junkers Otto von Bismarck
auf das wohlbekannte ſteifleinene Antlitz des Göttinger

Halle, den 9. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
e Die auf der Tagesordnung der geſtrigen geſchloſſenen

Sitzung der Stadtverordneten ſtehende Vorlage des Magiſtrats
betreffend die Einziehung des Canenger Bahnüberganges, welcher
Gegenſtand vor einigen Tagen auch die Finanz-Commiſſion be
ſchäftigte, iſt vom Magiſtrat zurückgezogen worden und damit
erledigt. Es fand noch die Wahl von Armenvorſtehern für den
8. und 16. Armenbezirk ſtatt. SAm Sonntag beginnt in Leipzig die 28. Hauptver
ſammlung des Vereins Deutſcher Jngenieure. Der hie-
ſige Vorſtand des Thüringer Bezirks-Vereins ladet durch Zir-
cular ſeine Mitalieder und deren Damen zur Fahrt am Sonn
tag den 14. d. M. Abends 5 Uhr 8 Min. nach Leipzig ein.

Der Anfang October vor. Js. aus der hieſ. königlichen
Strafanſtalt entwichene Verbrecher Karl Weißer aus Berlin
iſt jetzt wieder ergriffen worden. ß7 Bei dem geſtrigen Königsſchießen der Pfälzer Schützen
geſellſchaft auf der Rabeninſel gab Herr Xylograph Rudloff
den Königsſchuß ab.

Bei der Göttinger Jubiläumsfeier wurde Herr Director
Naſemann vom Städt. Gymnaſium hierſelbſt, wie ſchon in
der 1. Ausgabe in dem Jubiläumsbericht gemeldet, zum Ehren-
doctor der theologiſchen Facultät der Univerſität Göttingen

promovirt. 2Jn der Buchhandlung von Schrödel u. Simon (R.
Schrödel) hier iſt für 20 4 ein Schriftchen „Verlauf und
Sichtbarkeit der totalen Sonnenfinſterniß am 19.Auguſt 1887“ zu haben, deſſen Anſchaffung wir beſtens em
pfehlen können. Das Heftchen enthält außer allgemeinen wiſſens-
werthen Angaben Anleitungen zur Beobachtung der Finſterniß
und eine kolorirte Anſchauungstafel. Präparirte Blendgläſer
ſind ebendort vorräthig.

Ein Gegenſtand, der von ſeinem erſten Auftauchen an
bis jetzt fortwährend Verbefſerungen und Vervollkommnungen
erfahren hat, iſt ohne Zweifel unſere alte Freundin und unent
behrliche Gehilfin im Hauſe und in der Werkſtatt, die Näh
maſchine. Eben wieder iſt ein durchaus ſauberes, gediegenes
Fabrikat der Singer- Nähmaſchine aus der Fabrik G. M. Pfaff
in Kaiſerslautern zuerſt hier eingetroffen, welches ſich durch
vollſtändig geräuſchloſen Gang auszeichnet, ein Umſtand,
der bisher vielfach vermißt wurde. Die arbeitenden Theile
dieſer Maſchine ſind aus beſtem Stahl gefertigt, daher in Dauer
haftigkeit unübetroffen, wobei der Preis mit anderen guten
Fabrikaten durchaus concarriren kann. Den Verkauf für Halle
und Umgegend hat der alleinige Vertreter obiger Firma
H. Dreefs, Wilhelmſtraße 10 a.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg. Die „Köln. Ztg. ſchreibt: Der Reichstags

abgeordnete Vr. Böckel hat vor Kurzem ſeine Stellung an der
hieſigen Univerſitä:soibliothek, an welcher er früher als Hilfs-
arbeiter thätig geweſen war. aufagegeben, um von jetzt ab ſeine
ganze Zeit ſeinem Beruf als Abgeordneter, Redakteur und Agi-
tator zu widmen.“

Königsberg. Der Land agsasgeordnete Tomas-
czewski iſt zum Kuratorialra h der Univerſität Königsberg
ernannt worden. Jn Folge dieſer Ernennung wird Herr
Tomascjewski, der den Wahlkreis Oletzko Lyck Johannisburg
vertritt, ſich einer Neuwahl unterziehen müſſen. Derſelbe ge
hört der conſervativen Partei an.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Enthüllung des Hebbel- Denkmals in Weſſel-

buren iſt bis zum Sedantage verſchoben worden. Herr Profeſſor
Klaus Groth, welcher als Badegaſt in Wyk auf Föhr weilt, hat
aus Geſundhei srückſichten abgelehnt, die Feſtrede bei der Denk-
mals-Feler zu halten.

Ein Schüler des wiener Konſervatoriums, der elfjährige
Fritz Kreisler, Sohn des Arztes r. Kreisler, erhielt am
pariſer Konſervatorium den erſten Preis mit Stimmen-
Einhelligkeit. Der Vetzte, der dieſen Preis erhielt, war Wie
nrawski. Seit dieſer Zeit iſt es das erſte Mal, daß ein Zögling
dieſes Preiſes würdig befunden wurde.

Die Zahl der Zwillingsgeburten und
Drillingsgeburten iſt bei der deutſchen Raſſe viel
kleiner als bei der ſlaviſchen Raſſe. Nach genauen ſta
tiſtiſchen Daten ſtellt Profeſſor Dr. Widerhofer in Wien
feſt, daß, während bei deutſchen Müttern erſt auf 110
Geburten eine Zwillings- oder Drillingsgeburt kommt,
bereits von je 40 Slavinnen eine Zwillingsgeburt zu ver

zeichnen iſt.
T Einer Meldung des Jll. Wr. Extrabl. zufolge bewirbt

ſich der Schriftſteller Hans Hopfen um die Stelle eines Di-
rectors des Wiener Burgtheaters.

Ueber die Ausgrabungen in Aegypten,
welche ſeitens des vizeköniglichen Muſeums in Bulak im
Winter 1886 bis 1887 ausgeführt worden ſind, hat der
Direktor des Muſeums, Herr Grébaut, in der Juniſitzung
des ägyptiſchen Jnſtituts einen intereſſanten Bericht er
ſtattet. Die Freilegung des großen Tempels von
Luxor iſt weiter gefördert worden. Ueberraſchend war
der Fund einer hieroglyphiſchen Jnſchrift, welche berichtet,
daß die Tempelanlage zur Zeit des Kaiſers Tiberius er
neuert worden ſei. Auf dem thebaniſchen Weſtufer iſt
ſüdlich vom Rameſſenui ein wegen ſeiner Anlage wichtiger
kleiner Tempel aus der achtzehnten Dynaſtie (etwa 1500

vor Chriſto) entdeckt worden; doch wurde auch eine ſchöne
Statue einer Königin der 18. Dynaſtie, angeblich der
Mutter Thutmoſis' II., gefunden. Das reichſte Ergebniß
rn die re von Achmim (dem Chemmis der

riechen) geliefert. ehrere Stelen des mittleren Reiches
(etwa 2000 v. Chr.), auch einige aus dem alten (2400
vor Chriſto) wurden zu Tage gefördert. Hier wurde auch
ein überaus intereſſantes Stück, ein aus gebranntem Thon
hergeſtelltes Modell eines altägyptiſchen Hauſes, das wohl
dem Todten mit ins Grab gegeben war, der Louvre,
das Britiſche Muſeum und das Muſeum von Bulak be
ſitzen bereits derartige Stücke gefunden. Achmim hat
außerdem 24 Jnſchriften geliefert, welche aus griechiſcher
Zeit ſtammen und in einer noch nicht entzifferten Schrift,
vielleicht in der Sprache kleinaſiatiſcher Söldner, die in
ägyptiſchen Dienſten ſtanden, abgefaßt ſind. Zwei große
griechiſche Papyrushandſchriften mathematiſchen Jnhalts
beſchließen die Reihe der Achmimer Funde. Jm
Tempel von Esneh, der noch zum größten Theil unter
Schuttb egraben liegt, wurde eine Jnſchrift Thutmoſis' III.
des Gründers der Tempelanlage, gefunden. Abydos,
die ägyptiſche Todtenſtadt, lieferte in einem Tage eine
Menge von Todtenvaſen, Grabinſchriften, geſchnittenen
Steinen, Skarabäen u. ſ. w.; außerdem kamen hier durch
einen Zufall etwa 80 Stelen, welche der verſtorbene
Mariette in einem Privathauſe zu Abydos verſteckt hatte,
an den Tag. Bei Ptolemaüs wurde ein römiſcher Altar
aus Granit aufgefunden. Ueber Siut und ſeine uralten
Grüfte im libyſchen Gebirge war nur wenig Erfreuliches
zu berichten. Die zahlreichen Grabkammern, welche die
unmittelbar vor dem weſtlichen Thore der Stadt belegene
Felshöhe noch vor wenigen Jahren aufzuweiſen hatte, ſind
bis auf drei gänzlich verſchwunden, und mit ihnen iſt der
Wiſſenſchaft ein einzig daſtehendes Material verloren ge
gangen. Aeltere Reiſende haben behauptet, daß ein Jahr
raſtloſer Arbeit nicht ausreichen würde. um einem Aegyp-
tologen das Abſchreiben ſämmtlicher in den Fürſtengräbern
von Siut (Lykopolis) vorhandenen Jnſchriften zu ermög-
lichen. Und von dieſen Denkmälern, deren man jüngſt
noch 30 zählte, ſind nur 3 übrig geblieben. Unter den
Augen der ägyptiſchen Behörden haben die Bewohner von
Siut die aus dem lebenden Felſen gehauenen Säulen und
Reliefs behufs Kalkbrennerei weggebrochen! Was die
Freilegung der Shinx von Gizeh anbelangt, ſo will
Grébaut, wenn irgend die Geldmittel reichen, dies Unter-nehmen zu Ende ſühren, Ob daſſelbe die aufgewendete

Mühe lohnen und die Hoffnung, daß an dieſer Stätte
uralte, noch vor der Zeit der Pyramidenerbauung errichtete
Denkmäler zu Tage gefördert werden, rechtfertigen wird,
bleibt abzuwarten.

Aus aller Welt.
Der Hertogenwald zwiſchen Verviers und Herbeſtal

ſteht, wie ſchon kurz in der 1. Ausgabe gemeldet, nach einer
Meldung der „Jndep. Belge“ ſeit 48 Stunden in hellen Flam
men. Das Feuermeer berreift bereits zwei Quadratkilometer
in ſich, alle Löſchverſuche waren bisher vergebens; mehrere Ort
ſchaften ſind mit Einäſcherung bhedroht. Der Schaden iſt unge
heuer groß; man fürchtet zugleich Gefahr für die in der Nähe
beſtanden J z GafGegen die kleinen Gaſthausportionen. Jn Paris hat
ſich unter dem Vorſitze des Präfekten eine Geſellſchaft gebildet,
deren Zweck dahengeht, die Gaſtwirthe zu zwingen, alle Fleiſch
portionen nach dem Gewichte zu ſerviren. Jn dem Pooſpekte
heißt es: „Die Speiskacten ſind in den meiſten Fällen hoch
genug berechnet, und es darf nimmermehr der Willkür der
Wrthin ührrlaſſen bleiben, wie ſie die Portionen bemißt. Wer
ein ZweiSousBrod kauft, kann zu Gericht laufer, wenn es
leichter iſt, als die Vorſchrift es verlangt. ein Beefſteak um
2 Franks aber darf die Größe eines Thalers haben und man
ſteht dem Falle rechtlos gegenüber. Meine Herren Gaſtwirthe,
Sie verkaufen das gekochte Fleiſch um das Dreifache des Werthes
welchen Sie dafür bezahlen, begnügen Sie ſich hiemit und laſſen
Sie Jhre Gäſte nicht zugleich mit leerem Magen und leeren
Taſchen fortziehen.“ 12,000 Perſonen ſind dem Vereine bei
getreten (7)

Ottello auf dem Sterbebette. Aus Boskowitz (Mähren
wird geſwrieben: „Jm benachbarten Dorfe Norziſow hatte ſi
vor vier Jahren der damals 54jährige Häusler Johann Bohumil
in zweiter Ehe mit einem 22jährigen Mädchen verheirathet.
Bohumil quälte ſeine junge Frau entſetzlich mit grundloſer Eifer
ſucht, ja er m ßhandeite ſie ſogar häufig in roheſter Weiſe.
Vor Kurzem erkrankte er heſtig, und nachdem man ihm dieſer
Toge die Sterbeſcramente gereicht hatte, wünſchte er von ſeiner
Frau Abſchied zu nehmen. Als dieſe ſich über ihn beugte, um
ihn zu küſſen, biß er ſich ſo feſt in ihre Unterlippe ein, daß man
ſeine krampfhaft zugepreßten Zähne nur mit ſchwerer Mühe
entfernen konnte. Wie der Sterbende dann mit letzter Kraft
erk.ärte. hatte er die Abſicht gehabt, ſeiner Frau die Unteclippe
abzubeißen un d ſie dadurch zu verunſtalten, damit ſie nach
ſeinem Tode kein Anderer mehr heirathe.“

Pedells Kahle fallen, welcher im Namen des akademiſchen
Senats die Reiſe von Göttingen nach Jena gemacht hat,
um die beiden Studioſen aufzufordern, „binnen 2 Stunden
das Weichbild von Jena in Begleitung der abgeſandten
Pedelle und Unterpedelle zu verlaſſen, alldieweil ſich her-
ausgeſtellt, daß ſie die Jenenſer akademiſche Jugend zu
allerlei Unfug verführen.“

Mit Blitzesſchnelle hat ſich die Nachricht in Jena
verbreitet, raſch das ganze Korps „Thuringia“ mobil ge-
macht, ein langbeiniger Galawagen hält vor der Wohnung
der gemaßegelten Göttinger und unter dem Geleite aller
flotten Burſchen Jena's, unter dem Jubelruf: Vivat libertas
academica! unter dem Korpsgeſange aus hunderten von
Kehlen Gaudeamus igitur und mit dem Motto: Ergo
bibamus! geht es hinaus in die Weite.

Nur in den Hörſälen der Univerſität ſah und hörte
man wenig von dem studiosus juris von Bismarck. Er

allen Seiten am Schluſſe des erſten Semeſters die er-
wünſchteſten Teſtimonia, blos der alte Hugo, den wir
ſchon aus den Witzen Heinrich Heines kennen, bemerkte
kühl: „Jch habe den Studioſum niemals in meinem
Auditorio geſehen.“ Dieſer hatte nämlich geglaubt,
das Colleg des berühmten Juriſten würde ſo beſucht ſein,
daß er es getroſt belegen könne, ohne hinzugehen. Un-
glücklicherweiſe hatte der alte Herr aber nur 3 Zuhörer
gehabt und daher das Fehlen Bismarcks, obwohl dieſer
damals ſo dünn war „wie eine Stecknadel,“ doch bemerkt.

Ein kaltes Fieber, das er ſich auf einer Bierreiſe
zugezogen, machte der Göttinger Burſchenherrlichkeit ein
raſches Ende. Der Arzt hatte ihm Chinin verordnet, er
aber zog die Sendung aus der Heimath vor, welche die
vorſorgliche Mutter für ihren ſtudirenden Sohn eben ge-
ſchickt hatte, es war Schlagwurſt und pommerſche Gänſe-

brüſte. Als am anderen Morgen der Arzt bei ihm ein-
trat, lachte ihn Bismarck vergnügt an:

„Gott ſei Dank, das Fieber iſt heute zum erſten Mal
ausgeblieben.“

„Sehen Sie, ein vortreffliches Mittel, das Chinin.“
„O nein, das Chinin iſt diesmal unſchuldig, aber

zwei Pfund Schlagwurſt haben das gemacht. Jſt Jhnen
vielleicht etwas von der Spickgans gefällig Wie ein
Traum flogen die drei Semeſter vorüber, in welchen
Bismarck's Schläger „ſcharf und ſchneidig“ auf manche
glatte Wange ein Stammbuchblatt geſchrieben hat, aber
aus dem Moſt, der am ſtärkſten gährt, geht nach dem
alten Dichterwort bekanntlich doch der beſte Wein hervor.
Das fröhliche Studentenleben iſt ſtets die würdigſte Vor
bereitung für ein ſpäteres gedeihliches Wirken im öffent-
lichen Leben geblieben. Sobald von der Ferne das Ge-

ſpenſt des Examens winkt, fällt die alte Burſchenherrlich-

er

hatte keine geit zum Studiren, dennoch erhielt er von keit in ſich zuſammen und es bleibt nur der ſchöne Traum
der Jugend, der Liebe, der Freundſchaft und eines raſch
verweheten Lebensglücks.

Gern gedenkt der große Kanzler noch der fröhlichen
Stunden, die ihn zurückführen in das Reich der Jugend-
ideale des fröhlichen und ungebundenen Studentenlebens.
Eine beſondere Sympathie verknüpft ihn, den Ehrendoktor
der Georgia Augusta, ſtets mit den Tagen der Jugend,
mit dem Genuſſe der Studentenzeit und mit der alten
Univerſitätsſtadt. Und wie Fürſt Bismarck, ſo ſchauen
Tauſende von Muſenſöhnen in allen deutſchen Landen
und weit über das Meer hinaus freudig und bewegt zu
der Georgia Auguſta und nach dem alten Göttingen
hinüber, das ſich feſtlich geſchmückt hat zur Jubelfeier
ſeiner Univerſität und feiern im Geiſte das Jubelfeſt der
Univerſität mit und ſtimmen mit ein laut und vergnügt
in den vieltauſendſtimmigen Wunſch:

Vivat, crescat, floreat!



Einer rettete dem andern das Leben. An der Thüre
eines an der M. ſtraße zu Frankfurt a. M. wohnenden Arztes
z. meldete ſich zängſ ein alter Beitler und verlangte den Herrn
prechen zu dürſen. Man ließ ihn vor. „Kennen Sie mich noch

von Langerſalza her?“ frug der Eintr tende den Arzt. Letz
terer antwortete: „Jch kenne Sie gar wicht „So? Dann
muß ich mich genauer legitimiren!“ Der Bettler entblößte
einen Theil ſeines Körpers und frug den Arzt, ob er auch
dieſe Narbe (er zeigte eine große Narbe her) nicht kenne
Abermals lautete die Antwort: „Nein“. Daraufhin zog
der Mann ein altes Notizbuch aus ſeiner Taſche und
zeigte dem Arzt eine Stelle in demſelben. Es war zu leſen

Dieſes Büchlein verehrt stud. med. F. aus Frankfurt a. M.
ſeinem Lebensretter, dem Wachtmeiſter Oscar Lore y aus
Hameln. Auf dem Schlachtfelde von Langenſalza am 27. Juni
1866.“ Jetzt erinnerte ſich der Mediciner des Mannes mit
großer Freude, derſelbe hatte ihm in der That das Leben geret
ket, er aber dem wackeren Wachtmeiſter daſür verſprochen, ihm
aus jeder Noth im Leben helfen zu wollen, welches Verſprechen
jetzt eingelöſt wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geftatte“.D. Eisleben, 9. Auguſt. Zu dem geſtern von uns gebrachten
Berichte über das Wettſchreiben zwiſchen Rollerianern und
Lehmanianern geht uns von H. eand. phil. Dähms mit der
Bitte um Aufnahme folgende Erwiederung zu: Es iſt an jenem
Abende, dem 26. Juli, thatſächlich zu einem Wettſchreiben
wiſchen Rollerianern und Stenotachygraphen gelommen, und
ierbei ſchrieb ein Roller'ſcher „Praktiker“ ganze 43 Silben in

der Minute, ich dagegen 300. Ich habe mich nicht von Herrn
r. „zur Hülfe verſchreiben laſſen, ſondern ich bin von den
ollerianern herausgeſordert worden. Die Stenotachygraphie

beſteht nicht ſeit 12, ſondern ſeit 11 Jahren, ſie zählt einige 20
Vereine und ca. 5000 einzelſtehende Anfänger. Jm
übrigen iſt es vollkommen verfehlt, aus der Verbreitung einer
Tagen Rück ſchluß auf die „Prävalenz' derſelben machen
u wollen.b e. Niemberg, 8. Auguſt. (Schadenfeuer.) Geſtern

Nachmittag entſtand in dem benachbarten Dorfe Hohenthurm
ein Schadenfeuer. Daſſelbe brach in dem zu dem v. Wu-
rrau cher Rittergute gehörigen Hennig'ſchen Gehöfte aus, wo
eine große Partie Stroh aufgeſpeichert worden war. Neben
dieſem Strohhaufen ſtanden auch noch zwei Wagen mit Spreu
und Stroh beladen, die von den Herbeieilenden ſchnell weg

ezogen wurden. Das Wohnhaus des Hennig'ſchen Gutes, neben
das Stroh aufgelagert worden war, dient jetzt den Arbei-

tern als Obdach. Die letzteren waren ſämmtlich auf dem Felde
beſchäftigt. A's ſie den Feuerruf vernahmen, eilten ſie ſchnell
herbei, um ihre wenigen Habſeligkeiten zu bergen. Fünf Spritzen
waren zur Stelle, und wurde das Wohnhaus glücklicher Weiſe
gerettet. Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt
noch nicht ermittelt worden,

—ur. Leipzig, den 8. Auonſt. (Fremde Arbeiter). Seit
einigen Tagen durchziehen Schagren von Arbeitern u. Arbeiter
innen aus Schleſien und Polen unſere Stadt, die ſich an
die Landwirthe der näheren und weiteren Umgegend als Knechte
und Mägde während der Erntezeit vermiethen; der beſte Be
weis für die Richtigkeit der Klagen der Landwirthe: es fehlt an
landwirthſchaftlichen Hilfskräften. Jn einem „Einge-
ſandt“ in der H. Z. wurde vor einigen Tagen Klage über das
rohe Benehmen der fremden Arbeiter geführt, die hier keine
Steuern bezahlen und nach digun emath mitnehmen. Leider trifft dies ein, aber wer anders trägt
die Schuld davon als unſere Arbeiter und Arbeiterinnen. Kein
unger Burſche, kein junges Mädchen will mehr beim Bauer
ienen, ſie alle laufen in die Fabriken, dort brauchen ſie nicht

ſo viel zu arbeiten. Was bleibt unter ſolchen Umſtänden den
Landwirthen weiter übrig als ſich Hilfskräfte aus anderen Ge-
enden kommen zu laſſen. Eine Beſſerung dieſer wenig erfreu-

Beendigung noch Geld in ihre Hei-

erreichen und die armen Leute aus irgend welchen Gründen
ein oder zweimal die Raten nicht einhalten konnten. Die
Sachen werden dann ohne irgend welche Zurückerſtattung der
geleiſteten Zahlungen der Miether wieder weggeholt. Daß ſolche
Herren nicht ſelten ſind es Perſonen. denen von Seiten der
Polizeibehörde auf Grund einer erlittenen Beſtrafung aus
s 302 a Str.-G.-B. (Wucher) das Gewerbe als Pfandleiher
entzogen iſt und die nachher zu den Abzahlungsgeſchäftenrifen, meiſt zu großem Vermönen gelangen, iſt hinreichend be

annt. Das ganze Thun und Treiben, die Abſchließung der
Miethscontracite inbegriffen, iſt derartig eingerichtet, daßdie Königl. Staatsanwaltſchaft nur in den ſeltenſten Fällen
einſchreiten kann. Einmal ſpiegeln die Herren den Käufern
oft einen weit höheren Betrag vor, als was die Möbel koſten,
reſp. was ſie werth ſind, und zum andern, ſobald die Raten
ahlungen nicht eingehalten werden nehmen ſie ſofort den
eieihern die Sachen wieder weg und vermiethen reſp. ver

kaufen dieſelben von neuem. Es dürfte ſich daher der zuletzt
erſtrebte Vermögensvortheil im Sinne des s 263 Str-G.-B.
als ein rechtswidriger characteriſtren Erſt kürzlich iſt ein
ieſiger Bürger einem ſolchen Abzahlungshändler in Mag

deburg, von dem er Möbel auf Abzahlung entnommen und
bereits nahe an 1000 Mark bezahlt hatte (gegen 150 Mark,
hatte reſp. ſollte er noch entrichten) zum Opfer gefallen.
Jn der letzten Zeit, namentlich im vergangenen Winter
konnte der Miether einige Raten, die mit 15 pro
Monat feſtgeſetzt waren nicht einhalten, woraufhin er eine Klage
auf Herausgabe ſämmtlicher Möbel erhielt, in die er auch, weil
ein Paragraph lautete ſobald der Miether mit einer Rate im
Rüchſtande, iſt Vermiether h die Sachen ohne Anſpruch
des Miethers auf die geleiſteten Zahlungen ſofort wegzuholen“,
verurtheilt wurde. Der gute Herr Abzahlungshändler in
Magdeburg hatte ſich auch noch obendrein einen Rechtsanwalt,
um dem Miether recht viele Koſten zu verurſachen, angenom
men und mußte der Betreffende außer dem Verluſte der
Sachen 30 Gerichts und an 40 Anwaltskoſten bezahlen

ein ſchönes Geſchäft. Die Krone ſetzte aber der Magde
burger Herr Abzablungshändler ſeiner herzloſen moraliſch
verwerflichen Handlungsweiſe dadurch auf, daß er, als der Ge
richtsvollzieher die Sachen abholte, frohlockend mit einer
diaboliſchen Miene bei dem Arblicke ſeiner Möbel äußerte:
„Aber die Sachen ſind ja noch ſehr ſchön, na, dieriwat wieder aufpolirt und von Neuem ver-
miethet“.Jn der That, ſo iſt es, auch die Sachen werden nochmals
vermiethet reſp. verkauft und wer weiß, wer nicht noch ſeinen
Schweiß ſolchen Ehrenmännern hingeben muß, ehe er die
Möbel ſein Eigenthum nennen kann.

Es dürfte durchaus am Platze ſein, wenn die Behörde
größere Rechte an die Hand bekäme, um ſich eingehender um
die ſauberen Geſchäfte bekümmern zu können, da von deren
Thun und Treiben das Wohl und Wehe vieler armer Leute
abhängig iſt.

Wäre es nicht möglich, daß die Herren Abzablungshändler,
namentlich die der Mörelbranche, einer behördlichen Kontrolle
unterworfen würden. um die armen Leute, die ſich an ſolche zu
wenden gezwungen ſind, vor den wucheriſchen Zinſen und der
dadurch immer größer werdenden Nothlage zu ſchützen Ein
ſender dieſes iſt der Meinung, daß es gar nicht ſchwer halten
könne, eine ſolche Kontrolle, ausgeführt von ſachverſtändigen
Perſonen, welche ab und zu die Geſchäftsabſchlüſſe prüſen, zu
errichten, hat doch unſere Behörde für das Wohl der Arbeiter
ſchon manches Gute geſtiftet, ſo wird ſich auch wohl hier noch
ein Ausweg finden laſſen, um recht bald Abhülfe, die dringend
nothwendig iſt, zu ſchaffen.

Der von unſerer Nachbarſtadt Leipzig zu errichterde Verein,
unter ſtaatlichem Schutz ſtehend, dürfte eine Wohlthat für die
ärmeren Klaſſen ſein und mit Freuden begrüßt werden. Hoffent
lich nehmen ſich alle anderen großen Städte daran ein Beiſpiel und
ſuchen ein ähnliches Inſtitut ins Leben zu rufen, wodurch den
Herren Abzahlungshändlern ihr Handwerk doch etwas beein

trächtigt wird.
Jch bitte Sie nochmal, verehrter Herr Redakteur, dieſen

ichen Zuſtände wird wohl nur durch Geſetz geſchaffen werden Artikel im allgemeinen öffentlichen Jntereſſe in Jhrer geſchätzten
können.

Perſonalien.
Die bevorſtehende Heirath Sir Francis A. Montefio-

re's, älteſ en Sohnes des verſtorbenen Joſeph Montefiore, mit
einer der Töchter des Baron Guſtav von Rothſchild gilt
augenblicklich als das intereſſanteſte Ereigniß in den Kreiſen der
vornehmen engliſchen Geſellſchaft.

Zum ruſſiſchen Konſul in Leipzig iſt der Kollegien
Aſſeſſor Graf von Koskull ernannt.

Graf Ernſt Münſter, der älteſte Sohn des
deutſchen Botſchafters in Paris, iſt dem B. T. zufolge
Sonnabend bei Grein in Ober-Oeſterreich derartig vom
Wagen geſtürzt, daß eine Gehirnerſchütterung
erfolgte und das Schlimmſte befürchtet wird. (Graf Ernſt
Münſter iſt 31 Jahre alt und mit einer Prinzeſſin Ghika
ſeit zwei Jahren vermählt.)

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen
der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)

Sie brachten in der 2. Ausgabe von Nr. 168 Jhrer ge
ſchätzten Zeitung einen aus Leipzig datirten intereſſanten Ar
tikel, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte. e

Anknüpfend an dieſe Mittheilungen erlaube ich mir Sie,
verehrter Herr Redacteur, um gütige Aufnahme meines Manu-
ſcriptes im allgemeinen Jntereſſe höflichſt zu bitten.

Nicht mit Unzecht werden die Geſchäftsabſchlüſſe der Ab-
ahlungshändler, die nebenbei geſagt, wie Pilze aus der Erdee wen was beweiſt, daß die Leute ein coloſſales Ge
chäft machen, als Wucher erſten Ranges bezeichnet, da in den
meiſten Fällen (Ausnahmen fr ja überall zu machen) die Jn-
8 ſolcher Jnſtitute darauf ausgehey, erſt einmal einen recht
ohen Miethszins (verklauſelter Kaufpreis) zu erzielen und

nachher, was das Schlimmſte iſt, nach längeren Abſchlags-
zahlungen die Sachen ſich wieder zu holen. Gewöhnlich wird
das Manöver gemacht, wenn die Miethscontracte ihr Ende

Bekanntmachung.

V. Wagenklaſſe eingelegt:
J. Ab Eisleben 1,45 Nachm.,
II. Querfurt 12,403 Ab Oberröblingen Eisleben 805Halle 9,354 9 5 eDie Extrazüge halten auch auf den Zwiſchenſtationen und Haltepunkten.

Näheres durch die Plakate.
Nordhauſen, den 8. Auguſt 1887.

Die nächſte Ziehung findet am 1. September ſtatt.

g Aus Anlaß der am Sonntag, den 14. d. Mts. auf dem
Fſalzigen See bei Oberröblingen ſtattfindenden Ruder-BRe-

gatta werden an dieſem Tage folgende Extrazüge mit

in Oberröblingen r Nachm.
1,24

Königliches CEiſenbahn-Betriebs-Amt.

eitung auf unehmen und ſeien Sie verſichert, daß Sie ſich den
ank vieler Intereſſenten verſchaffen werden.

Jn der Hoffnung, keine Fehlbitte gethan zu haben, bin ich
unter dem Ausdrucke meines verbi dlichſten Dankes

Jhr
Hochachtungsvoll ergebener

IVIS,

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Kaliwerke Aſchersleben öproz. Obligationen.

Gegen den
Coursverluſt von ca. 1 Proz. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
9 r9 e die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro

ar
Die Zuckerfabrik auf Aktien Brakel Kr. Höxter erzielte

pro 1886/87 einen Reingewinn von 1854,48 .4.
Die Zuckerfabrik Duderſtadt, Akt.Geſ. wird pro

1886/87 keine Dividende verthe len.
8. Die Holzſtofffabrik Schwarzhalden arbeitete im Ge-

ſchäftsjahr 1886 87 mit einem Verluſte von 47 234 59
—-s8. Der Auſſichtsrath der AktienMalzfabrik Sanger-

hauſen wird der zu Ende d. Monats einberufenen General
m lung die Vertheilung von 16 Prozent Dividende vor-

agen.
Die Bautorfer Kohlenzechen- Akt.Geſ. vertheilt

für das abgelaufene Geſchäftsjahr keine Dividende.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 8. Auguſt.

Eine ausgedehnte Depreſſion unter 747 mm liegt über dem
Norwegiſchen Meere, einen Ausläufer nach der öſtlichen Oſtſee
entſend; gleichzeitig iſt der Luftdruck im weſtlichen Europa
ſtellenweiſe bis zu 770 mm geſtiegen. Jn Folge deſſen wehen
über der Nordſee und Norddeutſchland bei meiſt trübem Wetter
friſche bis ſtarke weſtliche Winde. Jn Süddeutſchland iſt da
gegen das Wetter noch meiſt heiter und ſtill während im
Norden Deutſchlands die Morgentemperatur meiſt die normale
wieder erreicht hat, liegt ſie im Süden bis zu 6 Grad über
derſelben. Die oberen Wolken ziehen über Norddeutſchland
meiſt aus nordweſtlicher Richtung.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 15, Petersburg Hamburg

und Vorplatz ſind zu vergeben.

[12973
an uns einzuſenden.

Zuſchlansfriſt 14 Tage.
FHnalle a s., den 4. Auguſt 1887.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, den 11. d. Mts. Vormittags 10 Uhr ſollen im Hofe

40,
Taufend brauchbare Ziegelfteine, welche aus der alten unterirdiſchen Kapvel-
linie gewonnen ſind, öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung

des hieſigen Kaiſerlichen Telegraphenamts, Königſtraße

verſteigert werden.
Halle (Saale), den 8. Auguſt 1887.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.
Jn Vertretung:Se in re e e

Bezirk des Königlichen Pisenbahn-Betriebs-Amtes
(Wittenberge ILeiprig).

Vmbau Bahnhof Malle.
7000 ebm Ausschachtungsarbeiten für Delitzſcher Straße

Preisverzeichniß, Bedingungen und Lageplan ſind gegen Einzahlung
von 1 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:

Angebot anf Erdarbeiten
W bis zum 20. Auguſt 1887, Vormittags 11 Uhr

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
(Cöthen-eipzig).

16, Memel 17, Münſter 14, Karlsruhe 21, Chemnitz
15, Berlin 17.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 9. Auguſt 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

49, Preußiſche Conſols 106 75. Discontogeſellſchaft 193,10.
MainzLudwigshafener StammActien 97.25. 4 Ungar. Gold
rente 81.25. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 25 Oeſterr. Franz
Staatsbahn 371, Oeſterr. Credit-Actien 455 50. Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Auguſt 148.--. September-Oct. 149.50 ſteigend.
Rougen: Sept.Okt. 116. Octob.-Nov 117, Nov.-Decemb.

119,-- beſter.
Gerſte loco 105--170.

afer: September Oktober 93,
piritus loco 66 40. Auguſt-Sept. 66,60 September-Octob. 67.40

bRüböl loco 4 September- Oktober 44.40. Oktob.-Nov. 44.80.

Wetterbericht der Halliſc en Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 10 Auguſt.
Windig, Bewölkung veränderlich, keinen oder nur un

erheblichen Regen, warm.

Telegraphiſche Depeſchen.
W. Berlin, 9. Auguſt. (Privattelegramm der Hall.

Zeitung). Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow
iſt geſtern Abend nach Berlin zurückgekehrt. Fürſt Bis
marck trifft Donnerstag hier ein.

Bremer, 8. Auguſt. Der Dampfer des Nord-
deutſchen Lloyd „Ems“ iſt heute Morgen 5 Uhr in New
york angekommen.

Paris, 8. Auguſt. Der Poſſendichter Hennequin
t c pern im 45. Lebensjahre im Jrrenhauſe ge-

orben.
Brüſſel, 8. Auguſt. Das „Journal de Bruxelles“

erklärt hochoffiziös, zur Nachfolge im Großher-
Tr Luxemburg ſei der Herzog Adolph von

aſſau allein berechtigt.
Brüſfel, 8. Auguſt. Der luxemburgiſche Ge

ſandte in Berlin unterbrach ſeinen Urlaub plötzlich und
kehrte auf ſeinen Poſten zurück; wie verlautet, wurde
deſſen Rückkehr durch die luxemburgiſche Erbfolge-
Frage veranlaßt. Jm Großherzogthum Luxemburg
nimmt die Bewegung zu Gunſten des Anſchluſſes an
Belgien zu.

Der König iſt nach Monza abRom, 8. Auguſt.
gereiſt.

Rom, 8. Auguſt. Die „Riforma“ meldet, der
deutſche Botſchafter habe geſtern dem König das
Beileid anläßlich des Ablebens Depretis' und ſeine
Glückwünſche zur Wahl Crispi's als deſſen Nach
folger ausgedrückt.

Rom, 8. Auguſt. Jn Catania iſt die Cholera
in Abnahme begriffen, wogegen ſie in Ripoſto-Aeireale,
Syrakus und Grotte heftig auftritt. Jn letzterem Orte
waren während ſechs Tagen 84 Fälle, davon 60 Todte.
Jn Negpel kommen täglich einige Fälle vor, deren Zahl
bei mangelnder Controle unbeſtimmbar iſt. Das Auf-
treten der Cholera wird allgemein dem ſchlechten Trink-
woſſer zugeſchrieben, da in Folge des zweimaligen Röh-denbruches der Woſſerleitung ein geſundheitsſchädliches

Waſſer getrunken werden mußte. Jn der Umgebung von
Neapel iſt ein Stillſtand der Cholera eingetreten, in Ca-
labrien dagegen wieder ein Aufflackern derſelben. Die
„Gazetta Uffiziale“ wird morgen die Liſte jener Func-
tionäre, Aerzte, Pfarrer, Gemeinderäthe veröffentlichen,
welche ihren Wirkungskreis aus Furcht vor der Cholera
verlaſſen haben.

Venedig, 8. Auguſt. Der egyptiſche Thron-
erbe und ſein Bruder, die in das Thereſianum ein
treten werden, ſind hier angekommen.

Venedig, 8. Auguſt. Sämmtliche Gondolieri
ſtriken. Der Grund des Strikes iſt die Einführung des
Nachtdienſtes der Dampfer auf dem Caval Grande. Die
Gondolieri ſehen darin eine illoyale Concurrenz. Ferner
droht ein Strike der Kellner und Hotel-Aufwär-
ter. Der Bäckerſtrike dauert fort. Man befürchtet
Unannehmlichkeiten für die zahlreich anweſenden Fremden.

Petersburg, 8. Auguſt. „Nowoje Wremja“ wirft
die Frage auf: „Wer wird Katkow erſetzen?“ und
antwortet hierauf: „Sein Banner kann ein Einzelner
nicht aufnehmen, ſondern nur die Maſſe, denn ſeine
Jdeen ſind nicht allein zum Throne, ſondern in die Maſſe
gedrungen; ſolches erwies auf's klarſte Katkow's großar
tiges Begräbniß.“ Die beiden Fürſten Karageorgievie
und der Metropolit Michael condolirten der Wittwe Kat-

kow's telegraphiſch.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dec. Kichard, Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
Jnhalt n des Nachſtehenden; J. V. Louis Lehmannfür Lokales Provinzielles und Thegter; derſelbe

den Handels Börſen und Jnſeratentheil.

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe gewährt

auf Jnbaber-Papiere, ſoweit ſolche
von der Reichsbank beliehen werden,
Darlehne unter günſtigen Bedin-

gungen. I12662Halle a/S., den 30. Juli 1887.
Das Directorium

der ſtädtiſchen Sparkafſe.

Hausgrunudſtück,
ca. 800 quw, Herrenſtr. 6, zu verkaufen.

Näheres alter Markt 14 im Comtor.
Ein gutes gangbares Victualien-

Veſchäft iſt Umſtände halber zu ver-
kaufen. Näheres kl. Schlamm Nr. 9

im Laden. (12933

für

[12927

etwa zehn

129761l Stände.
(lſeld, Rossleben ete.).Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch

Geba 7Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

S W

j UnterrichAnckh s Institut, Weimar, ſtalt für 20 Knaben der höheren
Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. Gymnaſiums

Gewiſſenhafte Pflege.

Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

Ein Ofpr. Raphe, 5 J., firm ger.
u. gef., ſteht zum Verkauf
12944 Sophienſtraße 30 II.

Eine ſehr ſchöne ſchwarze engliſche
Hühnerhündin, im 2. Felde, ſelten
guter Vorneher mit ausgezeichneter
Suche ſteht als überzählig preiswerth

zum Verkauf. 12872Stünzmühle b. Eiſenberg, S. A.
Rob. Lehn.

a e See
ts- u. Erziehnungs-An-

Geſunde Lage.
[6870
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te Beilage zu 184 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Gold Med: Aschersleben 1877.

Silbern e

Gold Med. Halle 1881.

Für Wiederverkäufer

Hauptmann,
alle aS. Kl. Ulrichstrasse 34.

(Gasthorf zu den drei Königen.)
Fabrik und Magazin von Kunst- und Iauxus-Höbel-Industrie Sowie

auch in allen einfachen Zimmer-Dinrichtungen und Facons
in allen Holzarten zu zoliden Preieoem. [1
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jcinal
süsse Tokayer

süsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originaltlasche bis zu den feinsten
arken, aus der renommirtesten
ellereien Ungarns, die

ErsteHpecial-Vngarwein-Import-anälung

Gustav Sponner,
alle a. S. Gr. Klausstr. S.
Ferner empfehle ich meine gut ge-

fegten ungarischen Roth- undeissweine, schon von 90 Pf. an
le ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerte Mosel- und Rheinweine
on 55 Pf. an die l Flasche und höher,
zodann französ. BRordeaux, ital.
Both- und Süss-Weine, spa-

nische, portugiesische u. Pa.ap- W eine- [12539
Bei Abnahme Von 12 Plaschen gebe

1 FPlasche gratis. Preiscourante gratis
und franco.

Depots meiner Medicinal Tokayer
und gsüssen Vngarweine benden sich
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, PFriedrichstr. 8,
C. Germer, COharlottenstr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,

in Merseburg bei Herren J. E. Beer-
holdt Nachf.,

in Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
in Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
in Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese,
in Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,

e erreeee

werden wicht auf lager befindliche Gegenstände augeſortigt.

95 ehe c eeeeeeg e 7Grosser Erfolg b5 Böchst wichtig für alle Hausfrauen!
e re g du We E. ebenſo für jede Bltge. Caſerne und jedes h h tiſſement. eu men rrüſet Alles und äne Beste ans nen a

R behaltet: ne en„Warnstorff's Waschmaschine“
„Die einzig beſte Maſchine der Welt

Dieſelbe überflügelt
alle exiſtirenden

Waschmaschinen,
Wwöe ſie auch heißen

mögen!

Die Maschine geöffnet.Die Maschine geschlossen,wie sie arbeitet
Nur eigene Ueberzeugung wird die leider immer noch vorhandenen Vorurtheile gegen

de edalchinen vollständig widerlegen und das Vortheilhafte dieſer Maſchine glänzend
eweiſen.

Die schmutzigste Wäſche wird blendend weiß, wird mehr geschont, als mit
der Hand, wäſcht fünf mal ſchneller als letztere.

Eine Waschrau iſt vollſtändig unnöthig. De
da eine einzelne Perſon, ſogar ein Doſe 10 Jahren ſpielend mit der Maſchine

waſchen kann.

z Aehrjährige Garantie, auf Wunſch erſt Ueberlaſſung zur Probe: nicht con-
venirendenſalls Zurüeknahme- [12967 5z dieſer wirklich praktiſchen Maſchine, durchs Alleinverkauf welche en 527 len schonende Reibung der Wäſche erzielt wird, bei 22

d

Otto elgt o Velgner, zT anm Kleinſchmieden, „Vorelles am Kleinſchmieden,
72 (nahe am Markt) Ecke großer Schlamm.

eheW

Auf ngfür das bauende PublikumDa ich, vorzüglich in letzter Zeit, häufig im bauenden Publikum der Anſicht begegnet bin. die auch von
anderer Seite unterſtützt wird, die verstellbaren Rollläden mit stahlblättchen-Einiage seien

M empfiehlt

Gelegenheitskauf.
Schwarz Seiden zeug zu Kleidern

à Meter 3 .4 dis 4 4 60
empfiehlt 12940

Herz feld's Wagren-Credit-Haus,
Bernburgerſtraße 21.

Frische Trelbhausananas,
reife Edolpfirsfehe,
frische Rohrüeken,

prima volles aftigen Emmen-
thaler Khse

empfiehlt [12946

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Limonaden-Zuckor,
Brause-Bonbon

Johs. Mitlacher,
12524] Poſt u. gr. Ulrichſtraße.

Amnsschmitt
feiner Wurst- u. Fleischwaaren,

täglich friſche gek TDunge, F. Ham-
burger Rauchfeiseh, Cer-
velatwarst, gek. Schinken,
rohen schinken, Filet-Rou-
lade, Trüffel- und Sardellen-
Leberwurst, div. Rouladenund Braten, ſowie geräucherte
w. 7 à Pfd 70 Sämmt-
tche Delicatessen der Saiſon

empfiehlt [12180

W. Assmann,
gr. Ulrichſtraße 27

Kirschwaft
friſch von der Preſſe empfiehlt [12957

Richard Fuss.
Meine vollſtändig rein geſottenen

Sein eempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur r und l fellge gaare.r k i ettseife,
mildeſte Seife 427 Waſchen

glichſte
der

Kinder nud vorz aſirſeife.

Fatent oder gesetzlich geschützt, erkläre hiermit, dass ich schon seit längerer Zeit diesel- G
selben fabrizire und in vorzügliecher Waare bei bedeutend billigerem Preise als die
Coneurrenz abgebe-

Zugleich erlaube mir auf meine beſtconſtruirten Tugjalousien aufmerkſam zu machen.

Nranz BRudolph, Jalousienfabrik,
alle a/S., 10. Krauſenſtraße 16.

[12968

Otto
Lang jähriger Repräsentant erster Eisen- und Stahhwerke.

Specialität seit 1863:

Peld-, Wald und Iudustrie-Bahnen
jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Hanäbetrieb.

Complete Anlagen, festliegend und transportabel, nach eigenen best-
wührten Systemen, von höchsten Behörden und Privaten in Material und
Construction als die vorzüglichsten anerkannt
Anlagen in grosser Zahl werden im Betriebe gezeigt.

Export nach allen Welttheilen.Transportable Stahlgelvise ohne jede losen Theile, ohne Planirung dos
Erdbodens sofort auf das Schnellste befahrbar zu Verlegen.
Weiehen, streng solide DBrehsecheiben, eminent vortheilhafte Wagen
für jeden Zweck.

Be- und

für alle Zwecko.

Neitsch, Halle a. S.
ngenieur und Fabrikbesitzer.

Bnatladunge-Vorrichtungen, Räder, Aehsen,
Lager, Lagermetall, complete Radsätre, Sohienen und
Senwellen aus Stahl nebst sämmtlichem Beſestigungematerial.

Riserne Schiebekarren
Karrenräder aus Stahl,

r OGataloge gratis

V ern? Vollſtändig geräuſchlos gehende [12920 Neum?

Pfaff-Näh- Maſchinen (Syſtem Singer)
anerkannt beſtgearbeitet und unübertroffen in ihren Leiſtungen empfiehlt

H. Dreefs, Nechaniker u. Optiker, Wilhelmſtr. 102.

Zu elektriſchen Beleuchtungs-Anlagen
in Vertretung der Herren Gebr, Vaglo, Berlin,

zur Anlage von Blitzableitern u. elektriſchen Klingelu

empfiehlt ſich (12921
H. Dreefs, NMechaniker u. Optäker, Wilhelmſtr. 103.

Barfüßerſtraße iPweppraße I. erser, BarIterſgrahe
empfiehlt

täglich friſch Kirſch-, Apfel-, Matz, Aſch-, Kartoffel- und Kaffeekuchen.
Jeden Sonntag und Markttag friſch ff. Speckkuchen, f. Thee und

Kaffeegebäck und Stollen. Metzenbrode 5 Pfd. für 50 Pfg.
Größere S Pfd. 75 Pfg. [12969

Bedeutende mustergültige

Praktischo neue

Für 4 Maxk 50 Pfg.
verſenden franco ein 10- Pfd. Packet
feine Toſlettenseiſfe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-,Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [109Th. Coellen 6 Co. Crefeld,

Seifen- u. Parfümerien- Fabrik.

Victoria Theater.
Mittwoch den 10. Auguſt 1887

Doctor Klaus.
Luſtſpiel in 5 Acten von n

SaalschlosshbrauereiParhißergraßze II. Berger Barſaver ſtraße

I KLILIE
Meute Mittwoch

PVamilien- Concert[12160

A eker Benemanns DiamanttKiitt Kittetc Marmor, Soerpen
mein, à Fl. 50 AIbin Mentze,

bei freiem Entréèe, [12938

Giebichenstein.
Heute Mittwoch, von 4-7 Uhr
Grosses Nilitär-Coneert

der ganzen Capelle d Magd.
.-Regts.

Entré erſon 30
Aobat, Alabaster,

[12756
I TAäglieh Mamegl- und Ponny-Reiten.

meerſtraße D. Thierpark geöffnet.
282

Abennener t vie Wert
wie bekannt.
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en eneueſter Conſtruktion abzugeben unter au Nicolai,coulanten Bedingungen. Weinfäsvor

14. Auigeest letzte diesjährige

Alpenfahrt?!Aubſſgruge Preoramme HA 20 durch Jul. Fricke's Buchhandlung-

Halle, und Herm. Wagner, Leipzig. [12468

Marmminoniag“s.
Glasversicherungs-Gesellschaft des Verbandes von Glaser-

Innungen Deutschlands verſichert Spiegel 2c. Glas zu feſten
billigen Prämien.

Schäden werden prompt reaulirt. Anträge werden entgegen genom-
men in un aſs. durch: J. Rilihardt en. Geueralvertreter, Her-
maunſtr. 2, Hugo Heckert, Glashandlun, E. Runckewitz, F.Längrieh, E. Rockel, G. Rüdiger, G. Köttger, Wilh. Dietze,
Wilh. Bilhardt, A. Lorenz, C. Mattick, M. Noah, R. Thiele,
H. BRerghaus, R. Renner, J. Reichert, C. Hüthel, Wilh.Rabe, S. UHeinrichshoſen, O. Schondorf, G. Kohlig, in Gie-viebenstein: A. Runckewitz, W. Mattick, in Trotha: F.

Friteche- [12835Indem wir nachſtehend unſeren Bericht für das Jahr 1886 veröffent-
laden r ws 8 unges Statuts vom 24. Dezember 1884 die

Litglieder unſerer Kaſſe zu der aue Sonntax, den 28. August er., Vormittags 10 Uhr
im HMötel König von Ungarn zu Breslau

anberauny en ordentlichen Generalversammlung hierdurch ein,
der Ta esordnaus ſteht:1) Bericht über die Lage der Kaſſe und event, Decharge-Ertheilung.

3 Wahl des Verwaltungsrathes gemäß 8 18 des Statuts.
3 Wahl zweier Rechnungsreviſoren und deren Stellvertreter für die

nächſten 3 Jahre4) Etwaige noch laufende Anträge der Mitglieder.

Beſtand aus dem Jahre Ausgaben in 1886:1885 20032942 Verwaltungs koſten 87172Einnahme in 1886: Penſionen 973837Beiträge und Eintritis Zurückgezahit Beiträge
gelder 16732 11 und Coursdifferenzen iZinſen 1015477 beim Kauf von Effecten 217978Summe Einnahme und

Beſtand 22721630Die Ausgabe beträot 12789187
Beſtand ult. 1886 214426 43 Summe der Ausgaben 1278987

Tarunowitz., den 4. Auguſt 1887. [12867
Der Verwaltungerathder Penſious und Unterſtützungskaſſe für Berg-, Hütten- und Salinen-

werksbeamte in den Oberbergamtsbezirkeun
BRreelau und Halle.

Walter Schwabe,
Special-Zucht-Vieh-Geſchäft,

Halle a/s., Magdeburger Strasse 46.
Pr. September- Lieferung habe importirte Simmenthaler,

Amſterdamer (Holländer), Oſtfrieſen, GlIdenburger und
Wilster-Marsech, nochtragenäe u. neumilchendeKühae mit Knibern, ſowie Fersen, TAuchtbullen,

De ind l- bis 2jährige Kalben abzugeben. Durch beſondersgünſtigen Einkauf bin ich in der Lage, obige Qualitäten zu nusserge-
wöhnliceh billigen FPreisen zu offeriren D. O. [I12928

Von Donnerstag, den 1l1. Auguſt ab ſteht en
à Transport große und kleine magere

Landschw eineeng Raſſe) zum Ege im Gaſthof „„Goldner Pflug“ in Halle. ſieo2s
Fr. Rolle aus Halle und Fr. Rhagen aus Nordhauſen.

Prima Oxfordshire-Down-Böcke
aus den Vollblutheerden von Pruce, Treadwell,
Howard, Hobbs ſtehen zum Verkauf bei [12942

Kahn Schloss.
Auction

im Dwangsvollstr.-Verfahren.
Mittwoch, den 10. ds. Mts. Vorm.

z Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
er
1 Schreibſecretair, 2 Kleiderſecre-
taire, 1 Bücherſchrank, 2 Vertikows.
1 Damenſchreibtiſch, 1 kl. Sopha,
6 nußb Stühle, 2 Waſchtiſche, 8
Mappen Zeichnungen für Holz
bildhauer c. [12951HMirscech.

Gerichtsvollzieher

Ein neues Sopha

Bekanntmachung.
Hettſtedt, den 5. Auguſt 1887.Die Rektorſtelle hieſiger Schule mit

einem S von 2100 Markwird durch Penſionirung erledigt.
Meldungen qualificirter Bewerber
ſieht entgegen [12876

Der Magiſtrat.
n

Restaurant
in ſchöner Lage, mit
Vereins Zimmern, b woll. Damaſt) ſehr billi verGarten, Billard, an J (anfen el Dame ſhergaſſe 151

genehm ausgeſtattet, 12966ſoll wegen Uebernahme 2 gr. Citterbettſtellen und 1 kl.
Bettſtelle zu verk. Kirchthor 6

[12931des väterlichen Ge-
ſchäfts sofort ver-
pachtet werden. Zur
Uebernahme gehört
eine kleine Caution.

Nähere Auskunft er
theilt ſchriftlich gegen
Retourmarke (12947
Sehroeder's Central -Bureau

Weidenplan 15.

Sonnabend den 13. d. Mts. treffe
ich mit einem Transport von
70 Stück prima Jütländer Rinder
ein. Darunter ſchwere hochtragende
Kühe und Ferſen, ff. Ochſen und
Ferſen zur Maſt, ſowie hochfette
Ochſen und Bullen z. Schlachten.

Selbiges ſtebt in den Gaſthöfen der
Herren Roesen Rühlemannzu Stumsdorf zum Verkauf. [[II2972

F. Biöcker.
Vietzhändler.

Ein Paar Fuchswallachen, ſechs
jährig ſowohl im ſchweren Zug
paſſend als auch flotte Gänger, ſtehen
wegen Nachzucht unter Garantie zum
Verkauf; ferner ſind daſelbſt zu ver-
kaufen:

2 hbochtragende Kühe und
2 vayriſche Zugochſenals übercomplet tGeorg Thieme, Gutsbeſitzer,

Schleberoda b. Freyburg an.

Zwei leiſtungsfähige

Dreſchmaſchinen
werden auf längere Zeit zum Aus-
druſch geſucht. Offerten mit Angabe
des billigſten Lohnſatzes »ub W.
5949 J. Rarck Co. Halle a/S.
erbeten. [12842

Dampfdrusch.Zum h habe ich noch eine
Dampfdreſchmaſchine

[(12797 Dorotheenftr. 7.Gustav Weitzel, Eisleben. [12934

0 werden

Weinstube um Vater Rhein“
Täglich friſche Ananas Bowle.

12400] Heinrich Tischhbein.
Bei den hohen Kaffee- Preiſen

bewährt ſich zur Miſchung mit dem Bohnen Kaffee vor allen andern
Kaffee-Erſatzmitteln der

S Brandieikafſee
von Robert Erandt in Magdeburgausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und Vekömmlichkeit und

im Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate.
u haben in vielen Colonialwaarenhandlungen.ſener Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt.

Wernigeröder Sauerbrunnen,
vorzüglichftes Erfriſchungsgetränk,

Wilh. Sachsse, alle a/J., Mühlg raben
Alleiniger Vertreter für Halle a/S. und DAgra

Pastorenabalk,à Pfund 80 P ennig, Poſtpackete 5 Kilo Jrei

Sack und Porto Mk. 8, nur ullein bei [12526Gut stav i oritz.
Halle a/S. neben dem Hauptpostamt.

Pulver Offerte
für Wiederverkäufer.

Zur Jagd-Saiſon offerire ich
Prima-Jagccpulver geren beſte ßetritetanerkannt beſte Fabrikat,

loſe und verpackt à
in Original-Kiſten von u.

Halle a.

[12544

C.Pfd. zum Fabrikpreiſe. 12976

Gustav oritz.
d a allen Ungeziefer
duroh Braidichs neu entdecktes gezie Pulver

Es ist nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen Insektenpulver, sondern
das xarantirt beste Mittel zur sofortigen Vertilgung allen Unge-
ziefers, wie Wanzen, Flöhe, Ameisen, Motten, Schwaben,
ZTirpen, Fliegen, Raupen und Blattläuse sammt ihrer Rrut,
80 dass auch nicht eine Spur zurückbleibt. Um sich vor Vachahmungen
zu schützen, fordere man ausdrücklich das Braidich'sche überseeische
Pulver. Niederlage in Halle bei M. Waltsgott. [11234

Carbolimeuum- Amthracin
a. d. chem. Fabrik Gustav Schallehn, Magdeburg, wirkſamſtes Jm-
prägnir- und Anſtrichmittel zur Erhaltung des Holzes im Waffſer, in der
Erde u. im Freien, gegen den Hausſchwamm in unbewohnten Gebäuden
und zur Desinfizirung verſeuchter Ställe c. [12930Helmbold e Co. in Halle, Maurermeiſter Conrad in Brehna.

Garsten's J uesboden-
Glanz Lacke

in verſchiedenen Farben, von Kein“ r Concurrenz übertroffen, ſind über-
aus praktiseh. trocknen geruenl“s, hart und ſest während des An
ſtrichs, ſind billiger als Oelfarbe und geben dem Fußboden ein dauernd
höchſt elegantes Anſehen. Jn Halle bei M. Waltsgott. [11231

Offene und geſuchteStellen 9
tet

Diellengeſuche uche

und Angebote
e die weiteſte und zweckent-beeenhne Verbreitung durch

Hallische

luseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der

V
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen des In- und Auslandes

geöffnet von 8--8 Uhr.
W Fernſprecher 1561. B.

DUlkallversicherung
Eine bedeutende Unfalverſſge l

rungs Actien Geſellſchaft erſten
Rang ſucht für

alle a. S. und Umgegend 2
tüchtige Vertreter

gegen hohe Proviſion Expedition
ie Herren Vertreter andererVerſicherungs Branchen werden be- gr. Märkerſtraße ll,

angenommen.vor t. [12939eflectanten belieben ihre Offerten
unter A. W 1 an KudolfhMosse, Magdeburg zu richten. Ein Landwirth,

40 Jahr alt, verh., lan jährig alsBeamter thätig, alsdann mehrere Sahre

Pächter eines Rittergutes, wo er nach
weislich ohne ſein Verſchulden e
ganzes Vermögen verlor, ſucht
lung alsselhstständiger logpechor

oder irgend einen

Vertrauenspoſten.
Selbiger hat das Gymnaſium voll

ſtändig abſolvirt. Gefl. Adreſſen unter
V. s. 964 an Haasenstein 6
Vogler, Halle a/S. erbeten.

X Ein junges, geb. Mädchen,
X welches auf einem mittleren
X Gute die Landwirthſchaft er-
X lernt hat, ſucht zum 1. October
X Stellung als Mamſell. Offerten
X unter Z. T. poſtlagernd Wettin
X erbeten. 12840

Für eine etntgm Dame in ein
feinem n Zimmer u. Küche
ſof. od. 1. Oct. frei. Näheres darchl
Rudolf Mosse, Braverſr Hr

12

Jn einem Pfarrhauſe Thüringens
für Michaelis zu Pen-

ſionärinnen noch 2 andere im Altervon 16—18 Jahren geſucht. Anweiſung
im Haushalte und geiſtige Fortbildung.
Penſionspreis incl. Wäſche 600 Mk.
Gefl. Off. erbeten sub V. in der Exp.

ſuche zum 1. October einegöghin, die auch Hausarbeit übernimmt.

Gute Zeugniſſe einzuſenden. [12875
Fr. von Schönermarek

geb. von Rauch,
d. Zeitung. [12974 Merſeburg, Teichſtraße 3.

3

S Hof-, 4 Feldverwalter und 3
Poagter erhalten ſofort und ver

Octob. d. J. gnte Stellen durch denLandioſeihiwaſtitgen Beamten-

Verein, Halle a S., Brüderſtraße i
Geſucht ort 1 zeſrrrwater

m 1 d riſter, 1 Feld u. 1 Hoff
aufſeher, 2 Schäfer, 2 Brenner.
1 jüng. Diener, 1 Kellner, 1 Knut
ſcher u. 1 Hausburſche durch Frau

BRinneweiss, gr. Wärterkr 10.

Ein jnger Schreiber findet beim h yheneeſete von 120 -4 ſofort
Beſchäftigung im Magiſtrats-Burean

Landsberg. [12937
Einige tüchtige

Ofensetzer
erhalten dauernde Stellung in der

Ofenfabrik von
Fr. Kobert, Halberſtadt.

Gewandter Kellner ſofort geſucht
im Rosenthal. [12962

Auf das Rittergut Gerbstedt
wird zum 1. October d J. eine nicht

junge, erfahrene und mit auten
rin h rriehene herrſchaftlicheKöchin geſucht.
Abſcheft der Zeugniſſe werden bal-

digſt erbeten. [12971ittergut m Bahnftation
Belleben.

Ein junges Mädchen zur Erlernung
der Landwirtbhſchaft geſucht. [12782

Rittergut Queis bei Halle.
Jch ſuche 1. October ein Mädchen

mit guten Zeugniſſen für t
und Haus. Frau Rath me getr et

Uleſtraße 12 I.
Junge Landwirthſchafterin findet

ſofort gute Stelle durch Fr. Klar,
kl. Schlamm 1. [12955
Notel Stadt Berlin (Halle a. S.)

Zur Erlernung der Küche iſt 1.
September eine Stelle frei. 12965

Vermiethungen.
n

2 hochelegante herrſchaftl.

Wohnungen
mit Gartenbenutzung, Ecke der Händel
ſtraße und des Advokatenwegs ge-
o ſind ſofort zu vermiethen und

October oder ſpäter zu beziehen.
Näheres Advokatenweg 2

[12959bei W. Buschmann.Herrſchaftliche Wohnung

Hochparterre, Nähe der Bahn, be-
ſtehend aus 6 Zimmern, Salon, Bade
ſtube und allem Zubehör, mit com-

ſpäter zu vermiethen
Merſeburgerſtraßze 9 a.

Herrſchaftliche Wohnung ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. [12963

J. Krantz, Kirchthor 20.
Zu vermiethen gr. Braubausg.

4 die herrsch. Part.- Etage à 600 Mk.
z. I. Okt. a. 3 St., 3 K. etc. bestehend.
Zur Besichtigung wolle man sich in
der Bel-Etage daselbst melden. [12581
Königftr. 20 b herrſch. Wohnung,

3 feine gr. Büregu- vd. Geſchäfts
räume nebſt Zubehör ſofort zu ver-
miethen. Woartiusverg

50 Thlr. Wohnung
ſofort zu verm. an ruhige Leute
12932] u r 17 e. II. Stock.

1 Wohn., 2 Stub, 3 Kamm,, K. u.e O DTDTTTTTTAIEI Sdekenbenung, gut. rinnen-
waſſer, 1 Oct. z bez. Rainſtr. 7

u. Zubehör, 345 1. October zu
beziehen Ranniſcheſtraße 6.
m u
12925) PaſſagierPoſtdampfſchifffahrt

ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti-
anig jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit
tags, während der Zeit vom 7. Junibis 6. September jedoch jeden Diens
tag 2 Uhr r mit dem neuen
Schnelldampfer M. Melchior“,ausgeſtattet W räche Kajüten,
Geſellſchafts, Speiſe-, Rauch u. Badezimmern, ſang elektriſch erleuchtet:

nach Copenhagen, Gothenburg j den
ontag und Freitag 2 Uhr Nachmit-

tags mit den bewährten Salo dampfern
„Dronning Loviſa“ und „Varhuns“.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Copenhagen Gothenberg Chrifſti
anig Tour und Retour, ſowie Rund
reiſe Billets (45 Tage giltig) zu er
mäßigten Preiſen an der Billet-Kaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin,
Zileig awite mit eher Unterbrechung für

rei Dampfer. Güter zu billigſter
83) Frachten nach allen Plätzen Skandi-

naviens. Proſpekte is durch
Hofrichter Mahn, Stettin

Dampfer- Verbindungen
zwiſchen Stettin und Kowerg, Stolp
münde, Danzig Elbing Königsbergi Pr.
K. e Mtodigrſturs Riga, Moskau,
harkow, Zarizyn Roſtow, Niſchni

Nowgorod, Heiſingfors, Wiborg, Kopen
agen, Flensburg, Kiel, Hamburg,
remen, Antwerpen, (Cöln, Mülheim,

Mainz Bingen, Mannheim, Frankfurt a M. 2c.), Miiddlesborough, unter

hält u rrwe; 29Rud. Chräst. Gribel
in Stettin

Sedacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Halle.
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

gerichtet

fortabler Einrichtung, per ſofort oder
12964

2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. verm.
[12538

Eine Wohnung, 2 St. 3 K, Küche
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nach Memel 1807“, vornehmlich zu erwähnen.

Zweite Beilage zu

Enthüllungen
über die letzten Zwecke der Patrioteuliga.

Le Parti de la guerre et la Ligue des Patriotes par Léon
Marot (Paris-Guérin 1887). Der Verfaſſer iſt Advokat am
Appellhofe in Paris, Vicepräſident der Vereinigung der Pariſer
SchutzenGeſellſchaften und Präſident der Schützen Geſellſchaft
SEtude, alſo eine ernſt zu nehmende Perſönlichkeit, der wir
Glauben ſchenken können. Er arbeitet wie Déroulède an der
kriegeriſchen Ausbildung des Volkes er iſt ferner begeiſterter
Republikaner was auch Déroulède zu ſein vorgiebt. Der Ver
faſſer des vörliegenden Buches aber beweiſt auf 360 Seiten,

Deroulède nichts weiter ſei, als der geheime Agent einerdaß Deror weirer el.monarchiſtiſchen Partei, die bei einem Kriege die Repubük ſtürzen
und die er und Turnvereine für einen Staatsſtreich ge
winnen will.

Wir entnehmen der K. Z. über den Jnhalt folgendes: Der
Verfaſſer ſteht keineswegs allein mit ſeiner Meinung. daß die
Liga ein We kzeug in der Hand der clerical- monarchiſchen
Allianz iſt. Schon 1883 hatte man Deéroulède zum Vorwurfe
emacht, daß er, als bei Eröffnung des Gymnaſe Voltaire die

Schülerbataillone mit dem Rufe „Vive la république“ begrüßt-
wurden, abwehrte mit der Aufforderung: „Vive Ia France“ zu
rufen; die Sache machte damals Lärm und kam wieder
zur Sprache, als in der Commiſſion des Pariſer Bud
gets im November 1886 die Bitte der Liga um Unter
ſtützung für das Schützenfeſt verhandelt wurde. Der
Berichterſtatter, Gemeinderath Desmoulins, äußerte damals:
„Ie conseil est dupé d'une combinaison jesuitique admirable-
ment ourdie le conseil, sans le sayvoir, a favyorise le
développement d'une société absolument réactionnaire et clé-
ricale“. Das waren auch die Gründe, welche im Januar 1886
den Maire von Nancy beſtimmten, zu erklären, daß er, ſo lange
er Maire von Nancy ſein werde, Herrn Déroulede die Be
nutzung eines ſtädtiſchen Saales verſagen werde. Auch die
Kundgebungen gegen die rothe Fahne ſind gegen die Republik

gerichtet Rochefort ſelbſt hat Déroulède vorgehalten, daß er
nur deshalb nicht ſelbſt nach Tongking gehe, weil er durch das
Rothe Meer ſich an die Ufer des Rorhen Fluſſes begeben müſſe.
Wir müſſen es uns eigen auf die einzelnen Kapitel einzu
gehen, in welchen der Verfaſſer, Schritt für Schritt die Ent
wickelung und die Kundgebungen der Liga verfolgend, das Vor
leben des Gründers und ſeiner Genoſſen enthüllend, das Be
ſtreben darlegt, die Leitung der gutgläubigen Vereine in der
Provinz zu einer Monopoliſirung des Vereinslebens auszu
beuten, um dereinſt die Verführten zu einem Staatsſtreiche zu
Gunſten der Monarchie zu mißbrauchen. Von beſonderem
Intereſſe ſind die Kapitel über die Beſtrebungen, die Leitung
der Schützenfeſte zu übernehmen, üder das Verhältniß zu den
Neupatrioten der „Revanche“, zu General Boulanger, zur Frage

der Ausſtellung, zur Freimaurerei u. ſ. w. bis zum Schluß-
abſatze „Guerre à la guerre“. Der Verfaſſer huldigt nämlich,
wenn er auch glühender Patriot und Republikaner iſt, der
Meinung Viktor Hugos, daß Frankreich ſeinen kriegeriſchen
Ruhm in der Vergangenheit habe, der Zukunft dagegen die
Werke des Friedens gehören; die Zukunft Frankreichs gehöre
Voltaire, aber nicht Krupp, dem Buche, aber nicht dem Schwerte,
dem Leben, aber nicht dem Tode.

So ſtimmt denn im Grunde der Verfaſſer mit den letzten,
geheimen Zwecken der Liga überein, welche auch nicht den Krieg
will, aber die Kriegsluſt oder Kriegsfurcht zu andern Zwecken
ausbeutet.

Wenn wirklich die Liga das Rachebedürfniß nur zu monar-
chiſtiſchen Zwecken in der inneren Politik pflegt, ſo ſind die
Elſäſſer zu bedauern, welche das tändelnde Spiel mit dem
Rachekriege ernſthaft aufgefaßt und gutgläubig einem gar richt
ernſthaften landesverrätheriſchen Unternehmen beigetreten ſind,
welche alſo auf dieſe Weiſe ein Verbrechen begangen haben
und büßen müſſen, während die Verführer ganz andere Ziele
verfolgten.

Ein „Schulmeiſter“ über Katkoff.
Die folgende Schilderung Katkoffs des Lehrers und Men

ſchen iſt intereſſant genug, um wiedergegeben zu werden. Th.
Vetter ſchreibt in der „N. Z. Ztg.

„Nachdem Journaliſten und Politiker ſich über einen ihrer
bedeutendſten Kollegen, der ſoeben die Augen auf immer ge
ſchloſſen, ausgeſprochen haben, ſei nun auch einem Schulmeiſter,
der während mehrerer Jahre unter der Leitung des Verſtor-
denen geſtanden und perſönlich mit ihm verkehrt hat, geſtattet,
ein Wort über Michgel Nikiphorowitſch Katkoff, den Schulmann,
den Gelehrten, den Menſchen, hinzuzufügen.

Man verlange nicht von mir, daß ich in den harten Ton
einſtimme, den die Politiker vielleicht haben anſchlagen müſſen
heute noch, acht Jahre nachdem ich von Kitkoff Abſchied ge
nommen, ſtehe ich unter dem Bann ſeines liebenswurdigen
Weſens. Man erwarte nicht, daß ich unparteiiſch urtheile: ader
die Leſerwelt, die ſo viel Nachtheiliges über den großen Führer
der Panſlaviſten hat hören wüſſen, darf wohl auch wiſſen, wel
W Eindruck der gefüſchtete Mann bei ſeinen Untergebenen
interlaſſen.De Lyzeum des Throgfolgers Nikolaus in Moskau, wel
hes von Paul Michailowitſch Leontjeff und Michael Nikiphoro
witſch Kotkoff, einem treuen Freundespare, im Jahre 1869
zum Andenken an den verſtorbenen älteſten Sohn Kaiſer
Alexanders II. war gegründer worden, ſtand in den erſren
Jahren faſt gauz, unter der Leitung Leontjeffs, welcher den
obern Klaſſen ſelbſt den Unterricht in Latein und Griechiſch
ertheilte, während Katkoff nur etwa während des Winters die
Stunden in philoſophiſcher Propädeutik übernahm. Aber der
geiſtige Einfluß, den Katkoff auf die
Anfang an ein bedeutender.

Nachdruck verboten.)

die 59. Ausſtellung der Königlichen Akademie
zu Berlin.

III.
O. B. Auf dem Boden des Genre wäre neben der

höchſt heiteren Darſtellung des Durchmarſches einer Kom
pagnie während des Manövers durch das badenſiſche
Heimathsdorf, von unſerm bewährten Carl Röchlinz, das
traukige Erinnerungen erweckende Bild des Königsberger
Profeſſors A. Heydeck: „Königin Luiſe auf der Fahrt

Am öden
Strande dem Tode entgegen flüchtet die Landesmutter,
krank und faſt ohnmächtig daliegend, in offener Poſtkaleſche.
Der Schnee auf den Dünen widerxſpricht allerdings der
leichten modiſchen Bekleidung der Kranken, doch hinter
läßt das ehrlich gemeinte Bild einen tiefen Eindruck, und
der Ton deſſelben paßt ſich dem düſtern Vorgange an.
Wäre es aber nicht angebracht geweſen, den Horizont mit
einem Hoffnungsſtrahle zu erhellen?

Sinkt auch die Sonne nieder,
Jn vollem Glanze wieder
Siehſt Du ſie neu erſtehn.

v. Habermann in München, der auf der Jubi-
läums- Ausſtellung die ſtethoſkopiſche Unterſuchung eines
ſchwindſüchtigen Knaben durch ſeine impoſante Technik er-
träglich mächte, hat ſich auch diesmal im Krankenzimmer
eine Jnſpiration geholt. Der Morgen dämmert, der dem
Tode nah geglaubte Patient ſitzt im Bette auf, ſtützt den

t in die Hand und blickt, das Geſicht von uns abge

Anſtalt ausübte, war von

des

el Mittwoch, 10

h 320 ätkeenne-
Auguſt 1887.

Sein Jdeal war eine Verbindung der engliſchen und der
deutſchen e n die er beide von Grund auskannte, und in dieſer Verſchmelzung ſah er das Heil für eine
kommende Generation ſeiner Landslente. Mit größter Energie
und Gewandtheit vertheidigte er ſein Syſtem nach außen den
innern Ausdau lange der kreuen Arbeit ſeines Freundes über
kaſſend und an An riffen aller Art hat es nie gefehlt; die
heftigſten und auch beachtenswertheſten richteten ſich gegen die
klaſſiſche Bildung überhaupt, welche Katkoff und Leontjeff ein
uführen und zu erweitern trachteken. Wie man auch über den

Werth derſelben denken mag, es bleibt ein großes Verdienſt
Katkoffs, daß er dem ruſſiſchen Adel ünd
es im Lyzeum vorzüglich eine idealere Richtang bei
bringen wollte und gewiß auch zum Theile beibrachte. Dabei
war er durchaus frei von jener Engherzigkeit, die ſo vſt die
Bealeiterin der modernen Vertreter des Klaſſtzismus iſt davor
bewahrte ihn ſeine umfaſſende ung ſeine hohe Stellung,
feine weltmänniſche Art. Er kann. nicht verantwortlich gemacht
werden für die oft ſo ſchroffe Weiſe in welcher die Werkzeuge
des Miniſters Tolſtoi für klaſſiſche Bildung kämpften. In ſeiner
eigenen Schule gewährte Katkoff auch den Naturwiſſenſchaften,
den ſchönen Künſten, beſonders aber den modernen Sprachen
den weiteſten Spielraum. Turnen, Fechten, Schießübun en er
ſchienen im Stundenplane und ſogar die Anlage einer Reitbahn
war in Ausſicht genommen.

Nach Leontjeffs Tode künmerte ſich Katkoff auch eingehend
um die Einzelheiten der Anſtalt. Er kannte die Zöglinge ſehr
gut und nahm den le hafteſten Antheil an der Entwickelung
ihres Charakters. Obgleich die politiſche Thätigkeit ihn immer
mehr in Anſpruch nahm vermochte ſie ſein Jntereſſe für die
Schule doch nicht zurückzudrängen. Bei den oft ſehr lange
dauernden Lehrerkonferenzen führte er zu meiner Zeit doch
ſtets den Vorſitz. Jn jenen bewegten Tagen des ruſſiſchtürki-
ſchen Krieges erſchien er nach jeder Siegesnachricht unter den

chülern, um mit ihnen die Dankmeſſe zu feiern und die

We Wer r r r m tt an vWorten, aber was er ſagte, mußte bei Schülern und Lehrernbleibenden Eindruck hinterlaſſen. m
Vor dem Wiſſen Katkoff's mußte jeder t bekommen,

der je mit ihm über einen gelehrten Gegenſtand ge prochen. Er
war ſtolz auf ſeine deutſche Bildung, aus der Rüſtkammer deut
ſchen Wiſſens holte er ſeine mächtigſten Waffen. Den Gang der
deutſchen Wiſſenſchaft verfolgte er mit Aufmerkſamkeit. Wie oft
kam er zu mir in die ſtillen Räume der meiner Obhut anver
trauten Bibliothek, um ſich die neueſten literariſchen Erſchein-
ungen anzuſehen; dann ſprach er gern über philoſophiſche Fra-
gen über die Einrichtungen an deutſchen Hochſchulen u. dgl.
Seine zu Ende der Vierziger Jahre in einer Zeitſchrift er
ſchienenen Abhandlungen über vorplatoniſche Philoſophen bin
ich nicht zu beu theilen im Stande, doch kann ich aus eigenem
Studium behaupten daß Katkoff's wenig verbreitete Mono-
graphie über das ruſſiſche Verbum lange nicht den Ruhm ge
nießt, den ſie verdient. Er hat eines der ſchwierigſten Kapitel
der ruſſiſchen Grammatik mit einer für jene Zeit ganz ſtaunens
werthen Klarheit behandelt.

Jn ſeiner äußern Erſcheinung hatte Katkoff et vas Vor
neh nes, Gewähltes. Von, mittlerer Größe und ſchön gebaut,
trug er meiſt einen dunkeln, zugeknöpften Gehrock Auch bei
vertraulichem Geſpräche ruhte die Rechte gerne unter dem Kleide
auf der Bruſt, während die Lnke ſchlaff herunterhing. Das
graue Haupthaar war glatt gekämmt, der weiße Bart nach
ruſſiſcher Art geſſchnitten; auf den etwas derben Geſichtszügen
ruhten Entſchiedenheit und Milde zugleich.

Der in der Politk ſo ſchroffe Mann war im Privatverkehr
nur faſt zu nachgiebig. Für den Leiter einer Schule war das
ein Fehler. Wer zu Michael Nikiphorowitſch kam, der erhielt
freundliche, zuſtimmende Antwort; wer in Streitfragen zuletzt
mit im geſprochen hatte, deſſen Anſicht hatte auch geſiegt. Auch
in ſeiner Familie mag Katkoff zu mil e geweſen ſein. So lange
ſein unverheiratheter Freund Leontjeff lebte, überließ er dieſem
die Sorge für ſeine Kinder und deren Erziehung völlig: als
dieſer ſtarb, konnte ſich der Vater wohl nicht mehr leicht in die
Stellung eines ſtrengen Erziehers hineinfinden. Aber blind
war er deßhalb gegen ſeine Kinder doch nicht, ja er ermahnte
uns Lehrer oft, gegen dieſelben ſtrenger zu ſein als gegen die

Söhne Anderer. rHerriſch oder gar grob habe ich Katkoff im Verkehr mit
ſeinen Angeſtellten und das waren doch Alle trotz der
Staatsanſtellung nie geſehen. Er ging in ſeiner Freundlich-
keit ſo weit, daß er mit Jedem derſelben, ſo lange einer des
Ruſſiſchen nicht ganz tig war, in ſeiner Sprache redete und
da waren ihm Franzöſiſch, Deutſch und Engliſch durchaus gleich
gekäufig. Doch freute er ſich über die Fremden, die mit dem
Studium des Ruſſiſchen Ernſt machten. Bei meinem Weggange
ſante er mir: Sie haben durch Jhren Aufenthat in Moskau
wiſſenſchaftlich viel gewonnen, und nun wollen Sie in Jhre
Heimat zurückkehren, um uns zu vergeſſen

Darin hatte er ſich getäuſcht. Noch heute ſteht Katkoff, der
Gelehrte und der Privatmann, vor mir als einer der bedeutend-
ſten aber auch liebenswürdigen WMenſchen, mit denen ich auf
weiten Wanderungen zuſawmmengetroffen wie ſehr euch jetzt
die halbe Welt Katkoff, den Politiker, ver urtheilen mag!

Die Zuſtände in Südweſt- Afrika
Bericht des Freiherrn Franz v. Steinäcker, Führer der erſten

Expedition der Deutſch Weſtafrikaniſchen Compagnie.
Herr Franz v. Steinäcker ſchreibt an den Vorſtand der

Deutſch Weſt afrikaniſchen Compagnie: rDeutſch Otjimbingue, 20. Juni 1887.
Die Vorbereitungen der Reiſe nach dem Jnnern haben 14

Tage in Anſpruch genommen, ſo daß wir erſt am 2. Juni
w-m=*m=«”—wr——--“ee-—ö—-

der mit klarem Bewußtſein durch das Fenſter im Hinter
grunde in das Zwielicht des Morgens hinaus. „Seine
Pflegerin, eine graue Schweſter, iſt neben dem Fenſter
im Stuhle ſitzend eingeſchlafen. Das Bild iſt tiefdurch-
eiſtigt und ergreifend. Es ſtellt uns einem Geheimniſſe

es Lebens gegenüber.

v. Uhde, Holmberg, Claus Meyer und andere Piloty-
ſchüler zum e
finden wir auf vielen Bildern, itzMeter freilich nicht überall bildet es die Brücke

um jetzt mit Eifer angeſtrebten Silberton.reſt hat denſelben verlaſſen. „frei
Luft hinausbegeben und leiſtet einen Vert zur „Berg-
predigt“, der ausſicht, wie ein reifender Apfel Und die
der Jehtzeit entſprechend gekleideten Baueru, die ſich um
den blau und roth drapirten Chriſtus der radition ver
ſammeln obwohl ſie den vertieften präraphaelitiſchen
Zug der Andacht tragen ſind dieſem Unter- und Hin
tergrunde entſprechend gefärbt; das Ganze vereinigt ſich
zu einer kraſſen, koloriſtiſchen Diſſonan welcher auch
Uhde's Stadtgenoſſe, Hermann Neuhaus, in ſeinem „Ave
Maria* verfallen iſt. Beide Bilder ſind aus derſelben
Form heraus, im ſelben Geiſte geſchaffen und leider der
Farbe und dem prätenſiöſen Umfange nach koloſſal unbe
friedigend. Wenn dies die verheißene Renaiſſance iſt,
dann würden wir, wie Juljanus Apoſtata, wach den alten
Göttern lechzen müſſen und die Bilderſtürmer der Zukunft
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loſigkeit begrüßen. i daFarbenprächtig mit geſchloſſener Wirkung iſt dagegen

3, deu bewähr-9 an ilchmih un

um dieſen handette

Das Fenſter als Lichtquelle im Hintergrunde, welches liſai ein x 8 Abſchied von ihten Kindern
ihrer Technik erhoben haben,

ſo auch bei A. Schlabitz:

W. Uhde
Er hat ſich in die freie

184 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Nachmittags aufbrechen konnten.
geeignete Leute zu hekommen, da
vorhanden ſind. Jch ließ deshalb aus Otſimdimgue mir durch
einen Boten Baſtards holen, welche ich als Wagenführer und
Ochſentreiber engagirte, im ganzen 15 Mann. Jch bin bis jetzt
ſehr mit den Leäten zufriedeit, dieſelben ſind auſtellig und ge
hoxſam und haben mix nie Anlaß zu Klagen gegeben. Aufäng-
lich war die Reiſe ſehr mühſam, da die ſchweren Packwagen
bis an die Achfe in den Sand dineikamen, ſpäter würden die
Wege beſſer. Nachdem wir die dde Fläche von Haifkamcap
aſſirt hatten, kamen wir in das Thal, des Swacop. Die Ufer
nd von ſtarren wilden Felſen gedildet, während im Thal

ſelbſt ausreichende Weide vorhanden iſt, Buſchwerk und Wald
ungen, namentlich Anabäume, Ebenholz, Acazien und Camel-
dorn. Bis zum 5. Juni verweilten ivir im Swacop-Thal,
dann erſtiegen wir die Hochebene auf dem rechten Swacopufer,
um den Angriffen der Leute Hendrik Wittbois auszuweichen
welche den mittleren Theil des ne des beſetzt hatten.
Am 7. Juni erreichten wir die Wäaſſerbänke von Zarebil, dann
gingen wir in das Thal des Kahnfluſſes nach Karibieb. Die
ſchehen waren dort mit 2 Fuß hohem Graſe bedeckt. Hier
ahen wir das erſte Wild: Rebhühner, Trappen und einen
Steinbock. Nach anſtrengendem Marſche kamen wir am 10.,
Abends in Uſacus an. wo wir gutes Waſſer und reichlich Weide
antrafen. Dort wohnt ein deutſcher Anſtedler, Herr Körner,
der einen ſchönen Garten mit Obſtbäumen und Gemüſe ange
legt hat, der prächtig gedeiht. Auch baut er Mais und Weizen.
Dort wäre noch Platz genug zur ÄAnſiedelung mehrerer deut
ſcher Familien, die ihr gutes Auskommen dort finden würden.
Als wir ankamen, war der Platz verlaſſen, weil Hendrik Witt-
boi kurz vorher in der Nähe einen Ueberfall gemacht hatte, er
hatte die Aufſeher todtgeſchoſſen und 70 Pferde fortgetrieben,
die dort auf der Weide waren, darunter vier, die dem Reichs
kommiſſarius gehörten. Am folgenden Tage kam Herr Körner
mit einem Theil ſeines Viehes zurück, wir hörten von ihm,
daß Hendrik mit ſeinen Leuten die Viehheerden der Hereros
im Diſtrikt Otjimbimgue überfallen und circa 1800 Stück Vieh
weggenommen hätte. Dann war er auf Otjimbimqgue ſelbſt
vorgegangen und hatte den Ort angegriffen, aber ohne Erfolg.
Nach einem eintägigen Feuergeſecht waren die Hendrik' ſchen
Veute wieder unverrichteter Sache abgezogen. Von den Otjim-
bimguern waren 1 Mann todt und 3 Mann verwundet worden.
Von den Hendrik'ſchen Leuten ſollen über 3000 Patronen ver
ſchoſſen worden ſein.

Am 11. kamen die in Modderfontain wohnenden Baſtards
zu einem Beſuche zu mir nach Uſacus. Das Gerücht von
unſerer Handelskarawane war ſchon ſeit Wochen zu ihnen ge
kommen. Da ſeit langer Zeit keine Händler dort durchgekommen
waren, ſo hatten ſie viele alle wollten uns Waaren
abkaufen, namentlich wurden von ihnen fertige Kleider, Kleider
ſtoffe, Kopftücher. Hemden, Decken, Schuhzeug, Munition, Ge
wehre, Kaffee, Reis und Zucker ſehr begehrt. Als Bezahlung
boten ſie dafür ihre Schafe und Rinder on, die ſie mitgebracht
hatten. Jch kaufte einige Schlachtochſen zum Preiſe von 25
in Waaren, ſo daß alſo dieſelben zum Selbſtkoſtenpreis uns
etwa auf 1214 per Stück zu ſtehen kommen. Ich erklärte
den Leuten die Abſichten der Geſellſchaft, den Handel im Lande
zu organiſtren und Waarenniederlagen an verſchiedenen Orten
und eine Exportſchlächteret zu errichten. Dieſe Eröffnung wurde
von ihnen mit großer Freude aufgenommen. Das ganze Land
weit nach Norden und nach Oſten befindet ſich jetzt in
einer ſchlimmen Lage, da die engliſchen Händler, die früher das
Land durchſtreiften, nicht mehr kömmen, ſeit es nicht mehr mög
lich iſt, das Vieh im Kaplande abzuſetzen. Die Eingeborenen
haben ſich ſchon ſehr an verſchiedene europatſche Bedürſniſſe
gewöhnt, ſo daß ſie das Wegble ben der Händler ſchwer empfin
den und die Waaren hoch im Preiſe ſtehen. Sie möchten gern
etwas kaufen, aber es kommt Niemand, der ihnen etwas ver
kauft. Während unſeres 3tägigen Aufenthalts in Uſacus gingen
wir auf die Jagd, und machten eine reiche Beute an: Perl-
hühnern, Faſanen, Papageien und Antilopen, die wir uns gut
ſchmecken ließen. Am 13. brachen wir auf mit 100 eingehan
delten Ochſen und 59 Schafen und gingen über Karebib zu den
Waſſerbänken nach Ocangava, wo wir am 14, Abend 9 Uhr
ankamen. Dort ſtießen wir auf eine Patrouille aus Otjim
bimgue, nämlich den Kriegshäuptling Elias mit 4 Mann zu
Pferde. Wir ſchloſſen bald Freundſchaft mit einander und ich
lud die Leute ein, Nachts in unſerem Lager zu bleiben, wo ich
ſi bewirthete und von unſeren Vorräthen ihnen gab. Elias
machte auf mich einen ſehr guten Eindruck. er iſt ein beſonnener,
ernſter Mann. Er klagte ſehr über die unruhigen Zuſtände im
Lande, die ew'gen Ueherfälle und Raubzüge der Hottentotten
und ſprach die Hoffnung aus, daß die deutſche Reichsregierung
ihre Macht auwenden möge, um geſicherte Zuſtände zu ſchaffen.
Die Händler ſeien in letzter Zeit ganz weg ſeblieben, ſo daß ſie
ihre Bedürfniſſe vicht befriedigen und nichts kaufen könnten,
und Mangel an Allem litten. Sie hätten in Folge deſſen keinen
Kaffee, Zucker, Reis, Kleider Schude, Tücher und Lederzeug c.
Sie würden gerne ihr Vieh hergeben, wenn ſie nur Waaren
bekommen könnten. Jch beſchenkte ihn mit etwas Tabak und
einer Flaſche Rum, die er mit großem Danke annahm, ſo daß
wir am anderen Morgen als gute Freunde ſchieden

(JForſetzung folgt.)

Namentlich war es ſchwierig,
in Walfiſchbay ſolche nicht
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Politiſche Mittheilungen.
Amerika. Auf Baſis der Anzahl der im neuen Adreßbuch

befindlichen Namen berechnet, beziffert ſich die Einwohnerzahl
der Stadt Newyork von der ſüdlichen Grenze der Ortſchaft
Yonkers bis zur Batkery auf a. 1600000. Nimmt man die Be

ten Weg der Altarbildnerei. Eine heilige Hiſtorie für
das Proövinzialmuſeum in Hannover lieferte Hugo Vogel:
„Ernſt der Bekenner nimmt das Abendmahl in beiderlei
Geſtalt 1530“, andere Hiſtorien ſind von C. Stockmeyer
in Karlsruhe, Emele „Abzug der Beſatzung (Zeit des
dreißigjährigen Krieges) und Otto Friedrich in München:
„Eliſabeth von Thüringen nimmt im Kloſter zu Marburg

Es iſt ein Vorgang, der
in Jamben auf der Bühne und im Rahmen nicht ohne
konventionelle Beigaben darſtellbar iſt. das hiſtoriſche
Foſſil.

„Wir können auch die Trompete blaſen
Und ſchmettern weithin durch das Land:
Doch ſchreiten wir lieber an Maientagen,
Wenn die Primeln blühn und die Droſſeln ſchlagen,
Still ſinnend an des Baches Rand“,

Auch die Malerei befindet ſich inſingt Theodor Storm.
Und wenn es deridylliſcher Umgebung am wohlſten.

Raum erlaubte, wie gern würden wir ſuchen, die Mühe,
den Fleiß und häufig auch den Frohſinn eingehend zu
würdigen, den die zahlreichen Gehres uns bekunden. Uns
ſtehen Arbeiten vor Augen von Bennewitz, von Loöfen jun.
in Düſſeldorf, von Vincent St. Lerche in Düſſeldorf,
von Kalſch, Schram, Schäfer, Spielter, Kallmorgen, Va-
entini, Mazo, Monjé, Geiger, Schmädel, Bock, Kirberg,

Oehmichen, Rößler, Marc, Ziegra und Skarbina (beide
ſind auf den „Mann mit dem Kooks“ verfallen), Prell,
Wichgraf, Höcker, Warthmüller, Treidler, Zewy, Seitz,
Merode, Mühling, Hom, Gebler, Wuttke, Fechner, Borg-
mann, Friedrichſen, Giſela, Schrader, Sénat, Rombach,
Grebe, Petzel, Wille, Hallatz, welche alle mehr oder we-



völkerung Brooklyn's mit 750000 Seelen an und rechnet die
ahl der Bewohner der ihrer geographiſchen Lage und ihrer
bhängigkeit in Bezug auf Handel und Wandel noch zur Man-

hattanJnſel gehörigen Ortſchaften in der Umgegend hinzu, ſo
ergiebt ſich ſür den Diſtrikt, welchen man im Allgemeinen als
die Metropole der Vereinigten Staaten zu bezeichnen pflegt, eine
Bevölkerungszahl von mehr als 2500000

Jn allen Staaten der Union ſoll eine allgemeine
Deſertion der Mitglieder des Ordens der „Ritter derArbeit“ wahrzunehmen ſein. Jn einer zu Newyork abge-

S Konvention wurde dieſer allgemeine Abfall dem übeln
influß der Sozialiſten heſenrkehgn und man beſchloß, der

Sozialiſten Partei mitzutheilen, daß die „Ritter der Arbeit“
ihrer nicht mehr bedürften.

Das Duell.
Wir haben ſchon einmal auf die bemerkenswerthe Broſchüre:

„Der gerichtliche Zweikampf und das heutige Duell. Von Con-
rad Thümmel, Amtsrichter in Lüben (Schleſien), (Hamburg,
Verlag von J. F. Richter), aufmerkſam gemacht. Die „Poſt“
geht heute näher darauf ein.
Herr Thümmel hebt hervor, daß der Zweikampf fm ſoziga
len Gefüge bei ſeinem erſten Auftreten vorwiegend als ein
Kampf um das Recht ſich darſtellte, dem, wie bekannt, auch
eine religiöſe nicht fehlte. So ſagt das ſchwäbiſche
Landrecht, z. B. Kap. 167 Davon iſt Kampf geſetzt, davon
was die Leut nicht ſehend, das weiß Gott der Allmächtige
wohl; davon ſollen wir Gott vertrauen, daß er den Kampf nur
nach Recht entſcheide.“

Wenn bei Erörterung der Duellfrage gewöhnlich aus-
ſchließlich die Frage in Betracht gezogen wird, ob eine ſchwere
oder leichtwiegende Beleidigung vorliege oder ob das Duell
en ſei, eine Genugthuung für den Beleidiger herbeizu-
ühren, ſo trägt man, nach des Autors Auffaſſung, dem bei dem
rſprung des Duells in Frage gekommenen Hauptmoment eben

nicht gebührend Rechnung.
An ſich iſt, ſo wird dargelegt, unbedingt zu verneinen, daß
der Zweikampf des Mittelalters eine ſolche „ehrenreinwaſchende“
Bedeutung oder Abſicht (wie ſie ihm jetzt vorwiegend beigelegt
wird) gehabt hätte, und andererſeits iſt aus der Geſchichte des
Zweikampfes deutlich zu erklären, wie ſie durch ein geſchicht
liches Mißverſtändniß zum Hauptmotiv des heutigen Duells
hat gemacht werden können und gemacht worden iſt. Der
Zweikampf des Mittelalters war von Anfang bis zu Ende in
beſtimmte gerichtliche Formen gekleidet und ſeine Zulaſſung
wurde eingeleitet durch feierliche Formen, welche nach unſeren
Anſchauungen allerdings eine Beleidigung und ſogar eine der
ſchwerſten enthalten, in jener Anwendung und Bedeutung aber
dieſen Charakter keineswegs hatten. Sie beſtanden darin, daß
in der zwiſchen beiden Parteien ſchwebenden Rechtsfrage die
nicht nur ſtrafrechtlicher, ſondern ebenſo gut rein zivilrechtlicher
Natur ſein konnte Behauptung gegen Behauptung, meiſt
beide unter Eid, geſtellt wurden oder der Verklagte die des
Anklägers einfach falſch oder noch kürzer der erſtere den letztereneinen Vgner nannte. Damit war dann lediglich der Fall feſt

eſtellt, daß zur Entſcheidung des Rechtsſtreites der Zweikampf
tattfinden könne und ſolle. Wir finden nicht die Spur einer

Andeutung darüber, daß der nun folgende Kampf auf die Ab-
waſchung dieſes, nach alter germaniſcher und all emeiner Ritter-
Anſchauung doch ſo ſchwer wiegenden Vorwurfes als eines
Schimpfes gerichtet geweſen wäre; jene Zeiten legten offenbar
mehr Gewicht auf die Sache, d. h. wer Recht hatte und behal-
ten ſollte, als auf das Wort. Wohl aber iſt es erklärlich, daß,
nachdem nach Aufhören dieſes alten Rechtsinſtitutes die Ge-
wohnheit, durch daſſelbe Recht zu ſuchen, geblieben und nach
und nach zur Sitte geworden war, ſpätere Jahrhunderte, in
dunkler rechtsgeſchichtlicher Erinnerung, an dieſes letzte Wort
der ſolennen Einleitung anknüpfend, in dem Zwei-
kampf nur noch die geſuchte Sühne für dieſen Schimpf
erblickten und ſo überhaupt ein eigens zur Gutmach-
ung von Ehrenkränkungen beſtimmtes Mittel darin
ſahen. Und dieſes Mittel hatte, was es für den genannten Zweck
beſonders geeignet erſcheinen ließ und ihm eine gewiſſe An-
ziehungskraft geben mußte, etwas Vornehmes, Edles an ſich,
weil es mit Vorliebe von dem Stande der Edlen und Vor
nehmen, dem der Ritter, angewandt worden war, ja weil es
ſogar dem Ritterthum zur Erfüllung einer ſeiner ſchönſten ide-
alen Pflichten, in dem Schutze der Unterdrückten und Wehrloſen,
eine der beſten Handhaben geboten hatte. Denn wenn auch der
Kampf urſprünglich jedem freiſtand ſo machte doch die ſchon
früh auftretende und ziemlich allgemein ſich findende Vorſchrift,
daß man Niemanden „kampflichen heiſchen“ ſolle, der höher im
geſellſchaftlichen Range ſtand, als der Fordernde, naturgemäß
mit der Zeit die Herausſorderung zum Zweikampf immer mehr
zu einem Vorrecht der höheren Klaſſen, alſo des Ritterthums.

n dem ſchon erwähnten Schriftchen von Leonhard Graf von
chwerin wird dann zur Erklärung des Umſtandes, daß ins

beſondere der Offizier es als ſeine Pflicht betrachte, einem
Waffengange Mann gegen Mann nicht auszuweichen, auf die
Einleitung zur Vorordnung über die Ehrengerichte vom 2. Mai
1874 Bezug genommen, in welcher u. A. als Zweck der ehren-
gerichtlichen Einrichtungen „die Pflege der bewährten Ueber-
ieferungen ritterlichen Sinnes im Offizierſtande“
bezeichnet wird, und Herr Graf von Schwerin hebt hervor, daß
insbeſondere bei dem Offiziere, dem berufenen Träger der
Waffe, ſich nach germaniſchem Begriff, ſeine perſönliche
Ehre nicht von der Waffenehre trennen läßt.

Aber wenn auf die urſprünglichen Wurzeln des Zweikampfes
ein beſonderes Gewicht gelegt wird, ſo läßt ſich mit einem ſehr
treffenden Gedanken, der in der Thümmel'ſchen Abhandlung
ausgeſprochen wird, ſehr wohl der Hinweis begründen, daß auch
in der heutigen Art des Zweikampfes ſich das Rechtsmoment
ausgeprägt findet: „Wenn wir auf der einen Seite das Leben
ſelbſt als eine fortge ſetzte unaufhörliche Reihe von Kämpfen
auch die Akte wirthſchaftlicher Natur als ſolche anſehen
müſſen. für die jedes Recht nur eine gewiſſe Reihe von Kampf
regeln aufſtellt, deren Beo bachtung es von jedem verlangt
und deren Verletzung ehrlos macht ganz wie beim Durll

ohne doch den Kampf ſelbſt zu verbieten oder auch nur ver
bieten zu können. ſo wird andererſeits auch ſtets eine Möglich-
keit eröffnet werden müſſen, wie der in ſeiner geſellſchaftlichen
Stellung Angegriffene ſie in den Augen der Geſammtheit wieder
herſtellt. Dieſe Möglichkeit ſoll ihm das Recht geben und dieſen
Kampf nennen wir Prozeß nicht allein den wegen einer Ehren-
kräknnng, ſondern auch um andere materielle Güter.“ Jm Uebrigenbetont der Verfaſſer wie es beim Duell auch jetzt noch keineswegs

hauptſächlich die wörtliche oder thätliche Beleidigungiſt, welche „ab-
gewaſchen“ werden ſollte. Denn dies ergiebt ſich dargus, daß
dec Betroffene keineswegs für entehrt gilt, wenn er dieſe An
griffe von Jemandem erfahren hat. der auf der geſellſchaft
lichen Rangleiter ſo tief unter ihm ſteht, daß er ihn
nicht fordern kann. Es giebt eine Grenze, an der die geſell-
ſchaftliche Unterordnun EtDuldung geradezu aufhebt. Die Nothwendigkeit, auf gewiſſe
unbedeutende Beleidigungen in Wort und That ſeitens Gleich-
ſtehender mit der Herausforderung zum Duell zu antworten,
liegt daher nicht in der Vorſtellung, daß durch jene Angriffe
die Ehre ſelbſt berührt ſei und daß ſie durch das Duell wieder
hergeſtellt werden ſolle

ganzen Exiſtenzberechtigung aufgefaßt; ſie ſind und zwar in den
meiſten Fällen mit vollem Grund anzuſehen als der blos an-
re Anfang der Bethätigung jener freundchaftlichen Geſinnung, welche in dem Wunſche gipfelt:

Hier galt unddem möchte ich den Hals umdrehen.
gilt es dann einfach als ein Zeichen männlicher Ent-
ſchloſſenheit und Muthes, nicht erſt die Folgehand-
lungen abzuwarten, ſondern auf die erſte leiſe An
deutung durch ein, Wort oder gar eine Berührung

des Thäters das Entehrende der

Nein, dieſe kleinen Angriffe werden
vielmehr als der ſymboliſche Ausdruck des Beſtreitens unſerer

Die wegen Gründung einer Zuckerfabrik heute in Guth-

t

in Buttelſtedt einberufen werden.

hin die ganze Perſönlichkeit der anderen angreifen-
den entgegen zu werfen. Es iſt alſo auch in ſolchen Fällen
allermeiſt nicht gerade angethan, von einem „Um Nichts“ zu
ſprechen; das „Nichts“, eine kleine, vielleich. nur zufällig zum
Ausdruck gekommene Beleidigung, hat dann eben einen feind
lichen Gegenſatz als vorhanden gezeigt, welcher durch ſeine
Stärke den kleinen Umſtand zu einem bedeutungsvollen
macht.

Wenn aber das Duell als eine auf alten deutſchen Ueber-
lieferungen beruhende und zudem in den menſchlichen Daſeins
verhältniſſen ſeine Wurzel findende Sitte, als eine Thatſache
und zwar als eine ſehr ernſte Thatſache zu behandeln iſt, ſo
bleiben doch manche ſeiner Konſequenzen und vor allem die ſich
oaran knüpfenden Ausſchreitungen nicht minder beklagens-
werthb.

Nicht blos der totale geſellſchaftliche (und Bildungs) Unter
ſchied, ſondern auch, wie hinzugefügt werden muß, die nach-
weisbare Satisfaktionsunfähigkeit im Ehrenpunkte auf
Seiten des Beleidigers ſchließt das Duell aus.

Halle, den 9. Auguſt.
Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Verein ehem. Artillerie beſchloß in ſeiner

Monagtsverſammlung. ſein diesjähriges Sommerfeſt in der bis-
her üblichen Weiſe am Sonntag den 28. Auguſt Nachmittags
und Abends in der Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein ab-

Der

e

wie kaum je.
auch gegenwärtig mit Eifer betrieben werden,

zuhalten. Dem Concert am Nachmittag ausgeführt vom Trom-
petercorps des in Jüterbogk in Garniſon liegenden Artillerie-
Regiments, folgt Abends ein Brillantfeuerwerk, Vorführung
von Epiſoden aus dem Kriegerleben und Ball.

Der verein ehemaliger Preuß. Garde beſchloß
in ſeiner Monatsverſammlung, ſein diesjähriges Stiftungsfeſt
am Sonntag den 21. Auguſt in Freybergs Garten durch ein
Concert, Vöorträge, Theater und Ball zu feiern. Der Vor
ſitzende, Herr Meißner. hielt darauf einen recht unterhaltenden
Vortrag über: „Die Erſtürmung von St. Privat vor Metz am
18. Auguſt 1870 durch das Gardecorps“.

Auf einem benachbarten Dorfe hat dieſer Tage ein
Lehrer ſein Züchtigungsrecht an einer 7 Jahre alten Schülerin
ſchwächlicher Conſtitution derartig überſchritten, daß er wohl

der Strafbehörde anheimfallen dürfte. Bei der ärztlichen Unter
ſuchung des Kindes fanden ſich über den rechten Oberarm
hinan an der hintern Seite 6 Striemen mit Blut unterlaufen
und zum Theil der Oberhaut entblößt. Ferner zeigten ſich auf
dem rechten Schulterblatt in der Mitte deſſelben ſowie unter
halb deſſelben zwei bläuliche ziemlich 2fingerſtarke Striemen,
welche offenbar durch mehrere Stockſchläge entſtanden und zu
ſammengelaufen waren, und in der Gegend des linken Schulter-
blattes befand ſich eine circa 8 Centimeter lange und circa 5
Centimeter breite blutig unterlaufene Hautfläche, welche durch
ausgetretenes Blut hervorgetrieben war.

e Jn Oberröblingen am See fand am Sonntag
Nachmitteg ein Sängerfeſt, veranſtaltet von einem ſich gebildeten
Comité ſtatt, das im großen Ganzen einen befriedigenden Ver
lauf nahm. Erſchienen waren die Geſangvereine: Handwerker-
meiſter- Liedertafel Halle, Liedertafel „Germania“ Eisleben,
Liedertafel „Germanig'- Unterröblingen und Männergeſangverein
Oberröblingen. Nach dem Feſtzuge, der ſich bei dem coloſſalem
Staub für die Theilnehmer zu einem wenig angenehmen ge-

anders, dazu treibt den Verein einerſeits die Liebe, anderer
ſeits die Noth, ſo zu ſprechen; 3) helfe Gott mir, das iſt
die tägliche Bitte des Vereins, denn von Gott kommt nur der
Segen. Der geſchulte Seminarchor ſang Liturgie und Ehre
ſei Gott v. Bortniansky. Nachmittag 5 Uhr war im Saale
des Wieſenhauſes Nachfeier. Der hieſige Schreberverein
feierte geſtern mit den Kindern ſein diesjähriges Sommerfeſt,
wobei es leider zwiſchen einigen Herren zum Streite kam, der
damit endigte, daß ein Herr mit einem Bierſeidel geworfen
wurde und Verletzungen davon trug. Jn der Creisfelder-
gaſſe war geſtern Nachmittag eine arge Prügelei zwiſchen pol-
niſchen Arbeitern, wobei es blutige Köpfe gab.
T rs Eisleben, 9. Auguſt. (Verunglückt). Durch plötz

liches und unvorhergeſehenes Hereinbrechen einer Bergwand
verunglückte in der Nachtſchicht zum 7. d. Mts. auf den benach
barten „Ernſtſchächten“ der Berghäuer Karl Glocke aus Hergis-
dorf derartig, daß er eine Gehirnerſchütterung, Brüche der
Schädelbaſis und Rippenbrüche erlitt und ins Knappſchafts-
Lazareth geſchafft werden mußte, woſelbſt er beſinnungslos
darniederliegt. Sein Wiederaufkommen iſt ſehr zweifelhaft.
Glocke iſt 42 Jahre und Vater von ſechs unerzogenen Kindern.[D Buttſtädt, 7. Auguſt. (Neue Zuckerfabrik

mannshauſen ſtattgefundene Berathung der Jntereſſenten
hat zu einem Reſultate noch nicht geführt, es ſoll deshalb
u heute über 14 Tage eine neue Verſammlung und zwar
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en5 Heldrungen, 8. Auguſt. (Ruſſiſche Coupons. Ernte).
Wie gewagt es iſt, Mündelgelder in Ruſſiſchen Papieren anzu
legen, beweiſt folgende auf eine diesbezügliche Anfrage von der
Reichs Hauptbank ertheilte Antwort, daß die Auszahlun einer
Superdividende auf die Actien der „Großen Ruſſiſchen Eiſen
bahnGeſellſchaft“ für das Jahr 1886 mangels genügender Ein
nahmen ſeitens der ruſſiſchen Regierung inhibirt worden iſt.
Dadurch reducirt ſich die Einnahme für die Juli-Coupons 1887
ziemlich auf die Hälfte gegen frühere Jahre. Die Ernte iſt
da, aber der Schnitter ſind ſo wenige. Bei der Länge des
Getreides, der Dichtigkeit der Halme und der vielfachen Lagerung
derſelben erweiſt ſich hier in dieſem Jahre die Mähemaſchine
als unbrauchbar. Dadurch entſteht für viele, beſonders die
größeren Oekonomen eine recht fühlbare Calamität, auf die
man vorher nicht rechnen konnte. Faſt alles Getreide muß mit
der Senſe abgehauen werden, und dazu fehlen, um ſchnell vor
wärts zu kommen, die Arbeitskräfte. Durch die heißen Tage
und kühlen Nächte reifte wider alles Erwarten das Getreide
ſo ſchnell, daß faſt alle Halmfrüchte gleichzeitig ſchnittfähig ge
worden ſind. Vielfach hört man die Landwirthe ſich aus-
ſprechen, daß gerade die rauhe Witterung des Frühjahrs ſich
ſo außerordentlich günſtig für die Entwickelung der Halmfrüchte
gezeigt habe, und daß Alles viel beſſer geworden ſei, als man
damals hätte annehmen können.

Torgau, 8. Auguſt. (Waſſerſtand der Elbe.Exn te.) Der Waſſerſtand der Elbe iſt gegenwärtig ſo niedrig,
t Doch iſt die Schifffahrt dadurch noch nicht allzu

ſehr behindert, da in Folge der vielen Baggerarbeiten, die
die erforderliche

Tiefe des Fahrwaſſers noch vorhanden iſt. Bei der andau
ernden Hitze werden die Schwimm- und Badeanſtalten
ſehr beſucht. Nur iſt es zu bedauern, daß in dieſem Sommer
keine Schwimmlehrerin hat angeſtellt werden können, weil die
Anzahl der Schülerinnen zu gering war und darum der hohe
Koſtenpreis nicht hätte gedeckt werden können; wie es denn

überhaupt zu beklagen iſt, daß es an billigeren Badeeinricht-
ungen fehlt, die auch der ärmerxen Bevölkerung es ermöglichen,

ſich den Genuß und die Erquickung der Elbbäder zu verſchaffen.
Die Erntearbeiten haben auf unſeren Feldern einen

„leider“ ganz ungeſtörten Fortgang. Eine Unterbrechung der-
ſelben durch einen tüchtigen Regen würde Jedermayn mit Dank
begrüßen. Roggen und Hafer ſind zumeiſt in den Scheunen ge
borgen; heute beginnt der Schnitt des Weizens. Der Ertrag
ſcheint für alle Getreidearten ein durchaus guter za werden, ſo
wohl im Stroh, wie auch im Korn. Doch eine Frage hat ſich
an den beiden vergangenen Sonntagen Manchem aufgedrängt,
nämlich die, ob es wirklich nöthig war, daß bei dieſem
ausgezeichneten Erntewetter manche Oekonomen ihren Arbeitern

und ihren armen Pferden die ſo erwünſchte Sonntagsruhe nicht

ſtaltete, fand im Garten des Gaſthofes zum „Salzſee“ ein Ge
ſangs-Conzert ſtatt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Onellenangabe geſtattet.
Eisleben, 8. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Guſtav-

Adolf-Zweigverein für Eisleben und Umgegend hielt geſtern
ſein Jahresfeſt durch Feſtgottesdienſt Nachmittag 3 Uhr in
der St. Andreaskirche ab. Die Feſtpredigt hielt der Herr
Hofprediger D. Frommel aus Berlin über Pſalm 118. Die
Worte des großen Reformators Vr. M. Luthers, welche derſelbe
einſt in Worms ſprach, wurden vom Feſtprediger behandelt und
zwar: 1) Hier ſtehe ich dazu hat der Verein das Recht,
ſo zu ſagen dieſe Worte ſind die Grundlage: 2) ich kann nicht

gönnen konnten!
Nordhauſen, 8. Auguſt. Am Sonntag verſtarb der

ſtädtiſche Turnlehrer Rathke, welcher lange Jahre Turn
wart des „Männer-Turnvereins“ war.

S Hersfeld, 7. Auguſt. Für das Einfangen von
Kohlweißlingen wurden an die Jugend in den Monaten
Juni und Juli d. J., wie dies in früheren Jahren auch
der Fall war, Prämien Seitens der hieſigen Stadtver
waltung gezahlt. Eine ſo hohe Zahl der abgelieferten
Schmetterlinge, wie diesmal, iſt noch in keinem Jahre
erreicht worden. Dieſelbe betrug 14 176 Stück, und
zwar 7219 weibliche und 6967 männliche. Die Prämie
beläuft ſich auf 5 Pf. pro 10 Stück weibliche und 3 Pf.
pro 10 Stück männliche, zuſammen auf 56 23 Pf.

O Weißenfels, 8. Auguſt. Feldgurken, welche heute
in großen Maſſen angefahren waren, hatten wieder den

ſelben Preis wie am Sonnabend,
für das Schock.

W. Gernrode, 7. Auguſt. Heute Morgen 6 Uhr
20 Min. wurde die Theilſtrecke Gernrode--Mägdeſprung
der Gernrode-Harzgeroder-Sekundär- Eiſenbahn dem Ver
kehr übergeben, nachdem am 25. Juli die Abnahme
al ben ſeitens der Landes- Polizeibehörde ſtattgefunden

atte.

1,10 M. bis 1,30 M.
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niger eingehend beſprochen zu werden verdienten und in
ihrer Totalität ſich zu einem Mikrokosmos vereinigen,
einem Spiegelbilde unſeres Volkes, ſeiner Sitten, ſeiner
Freuden und Leiden von der Wiege bis zur Bahre.
Schade, daß A. Wisnieski's „Ehepaar, ganz allein den
ſiebzigſten Geburtstag der Frau feiernd“, etwas ver
ſchwommen iſt.

Die Kompoſition iſt reizend. Beſonders gelungen
ſcheinen mir ferner die Genres von Blunk ein figuren-
reiches berliner Marktbild: Verlorenes Portemonnaie
nun durch die Markthallen ſchon nicht mehr wahr, von
Erneſtine Friedrichſen: „Badende Kinder,“ von
E. Schwabe, drei Politiker von der Rechten, der
Linken und dem Centrum darſtellend und betitelt: „Unge-
löſte Fragen“. Die Ueberlegenheit des Centrums als
ausſchlaggebende Macht kommt dabei höchſt amüſant zur
Erſcheinung. A. v. Meckel in Stuttgart liefert „Einen
Abend unter Palmen“ und „Eine Karavanenſpitze“,
Brauer u. A. „Einen Blick auf Sanſibar“, Max Bredt
„Einen tuneſiſchen Briefſchreiber“; in Harburger's und
Kaufmann's Art iſt M. Schneidt's „Armes Mädchen“

ehalten, F. Brütt excellirt als Charakterdarſteller inLinen Bildern „Beim Auswanderungsagenten“, „Die
Schuldverſchreibung“ und „Sein erſtes Drama“, eben o
wie deſſen Bruder A. Brütt in ſeiner für den Bronce-
guß geſchaffenen Modellirung „Fiſcher eine Gerettete ans
Ufer tragend“. Hans Herrmann verdient ſich durch
holländiſche Marktſcenen auch diesmal wieder eine
Medaille. Auch Pütz iſt ein feiner Charakteriſtiker in
ſeinem „Beſtraften Ständchen“, im Koſtüm des 14. Jahr-
hunderts. Und es iſt kaum verzeihlich, daß wir der
„Tanzſtunde unſerer Großmutter“ von Tolz E. Roſen-

thal noch nicht gedachten. Wenn dieſe Großmütter als
Mädchen gedacht, alle ſo hübſch geweſen wären!

Aquarelle von beſonderem Werth lieferten Barthel,
H. Krabbes, Schnee, Dvorack, Neitzke, Büch-
mann, Piccini und Zeßos. Unter den vielen Damen,
die dieſer Technik huldigen, iſt Agnes Starner wohl
diejenige, welche am eheſten Ausſicht hat, eine Margaret
Gillies zu erreichen. Auch Marta Stronſon in Danzig
leiſtet Vorzügliches in Paſtell, und Eliſabeth Paſchke
ſei als die Dritte im Bunde ehrenvoll erwähnt.

Schon unter den Bildhauern finden wir im Katalog
drei Damen: Henny Spiegel, Anna v. Kahle und
Sophie Keibel; im privaten Merkbüchlein indeſſen
kehren dieſe Namen nicht ebenſo glanzvoll wieder. Hier
haben wir zuvörderſt noch einmal Tilgner's Salon-
Büſte eines lieblichen weiblichen Weſens zu gedenken, ſo
belebt, ſo graziös und doch ſtreng charakteriſirt, daß uns
nichts in der Ausſtellung dieſer Arbeit gleichzukommen ſcheint.
Sodann ſteht in einer der ſogenannten Todtenkammern
faſt unbeachtet ein Werk von Robert Bärwald in Berlin,
eine überlebensgroße weibliche Figur in Marmor: die
Trauer. Wir dürfen die Stadt Poſen beneiden, für welche
dieſe edle Arbeit als Theil des Provinzial-Kriegerdenkmals
beſtimmt iſt. Auch die Koloſſalſtatue Kaiſer Wilhelms
von demſelben Meiſter gehört zu den chef d'oeuvres
der Ausſtellung. Reinhold Begas hat eine phantaſie-
volle aber etwas zu frei nach üppigen Effekten haſchende
Gruppe, „Der elektriſche Funke“, geliefert; ein Weib,
etwa Eva, ſtrebt an einer Dattelpalme mpor, deren
Früchte, elektriſche Lampen, ihren Körper von oben her
mit grüßem Lichte übergießen. Adam unmſchlingt ſie
ſtürmiſch und giebt ihr den erſten Kuß. Das Ganze iſt

in derſelben naturaliſtiſchen Manier gehalten, die uns
auch bei den ſeine Schillerſtatue umgebenden Figuren an
muthet oder auch befremdet; aber was reizt, gefällt, und
mindeſtens iſt dieſe Gruppe originell. Hervorragende
Bildwerke lieferten ferner: Feldeshoff (Wereſchagin),
Klinck (Mazeppa), Goetſchmann (Grabfigur), Roemer (Büſte
der Kaiſerin Auguſta), Wenk, Weyr, Cauer, Klein, Neu-
mann, Unger, Hilgers, Moſer, v. Uechtritz, Goetz, Zadow,
Kopf, Dannhaeuſer, Herter (Amazonenkampf) und last
not least Adolf Hildebrand (Mercur und Boccia-
ſpieler). Fr. Schaper fehlt in dieſer Liſte, wie, be
fremdlicher Weiſe, auch im Katalog.

Unter den nicht eben zahlreichen architektoniſchen Ent
würfen ſcheint uns Bernhard Sehrings Plan zum
Stadttheater in Halle ſehr beachtenswerth: Johannes
Otzen, Profeſſor, Senator und Meiſter-Vorſteher, liefert
wieder reichlich Ausſtellungen zu Kirchen in frühgothiſchem
Style, Hartel-Neckelmann, Ludwig Heim, Hein-
rich Seeling und Fritz Wolff (Dresdener Finanz-
miniſterialgebäude) ſind die Namen, mit deren Nennung
dieſes hauptſächlich den Fachmann intereſſirende Gebiet
erſchöpft iſt.
Jnm Ganzen macht nach näherer Einſicht die 59. ber

liner Ausſtellung in höherem Grade als viele ihrer Vor
gängerinnen den Eindruck des Aufſchwunges, des Ernſtes
und des Strebens. Man fühlt, es ſoll Bedeutendes ge
leiſtet werden, und man hofft, daß der Geiſt, der uns
den Willen giebt, uns auch je länger je mehr die
Kraft dazu verleihe.
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W. Eiſenach, 7. Auguſt. Die vielgenannten Bau-
unternehmer Otto Schmidt und Hermann Morgenroth,
welche als Auswärtige zwei Strecken des Baues der
Wartburgwaſſerleitung übernommen und dabei verſchiedene
hieſige Geſchäftsleute betrogen hatten, ſind zu 9 reſp. 5
Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

u. Gera (Reuß), den 8. Auguſt. (Verſchiedenes).
Geſtern gegen Abend trafen einige Spaziergänger in einem
Wäldchen bei dem Vororte Leumnitz einen aus Ungarn hierher
gereiſten Arbeiter, welcher an einem hieſigen fünfzehrjährigen
Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begehen wollte. Der Un-
hold wurde trotz ſeines Widerſtandes verhaftet und der ſtädtiſchen
Polizei überlicfert. In der Südſtraße geriethen geſtern
mehrere Kinder während ibres Spiels miteinander in Streit,
wobei ein Knabe einem fünfjährigen Mädchen eine Hand voll
Kalk in das Geſicht warf. Nach kurzer Zeit ſchwoll daſſelbe ſo
bedeutend an, daß man von den Augen faſt nichts mehr ſoah,
und es mußte ein Arzt zur Hilfe gerufen werden.

Apolda, 8. Auguſt. (Verſchiedenes.) Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag geriethen in der Be erſtraße hier
zwei Anwohner mit Namen Steinmetz und Köhler in Streit.
Letzterer machte bei dieſer Gelegenheit von ſeinem Taſchenmeſſer
ausgiebigen Gebrauch, indem er ſeinem Gegner, man ſagt 5
Meſſerſtiche, beibrachte, wovon einer das Auge des Steinmetz
ſchwer verletzte. Die beiden Genannten Familienväter, ſollen
ſchon länger feindlich geſinnt ſein. Heute Morgen wurde an
unſerer Bahnſtation ein Fahrgaſt von der Fahrt ausgeſchloſſen,
weil er während der Fahrt ſich unanſtändig gegen eine Dame
betragen hatte. Ein Scherz, der recht bedauerliche Folgen
haben konnte und noch haben kann paſſirte hier in der Ge-
noſſenſchaftsbrauerei. Jn dieſem Etabliſſement wird jetzt ein
großes Sudhaus und große Dampfanlage gebaut. Zur Feier
der r des hohen Dampfſchlotes waren drei Brau
burſchen im Jnneren deſſelben nach oben geklettert, um auf dem
äußerſten Eſſenkranze ein kleines Feuerwerk abzubrennen. Kaum
waren die Burſchen am Ziele angelangt, als ein Kamerad unten
auf den unſinnigen Gedanken kam, die drei in der Eſſe befind
lichen ein „bischen anzuräuchern“. Er führte dieſen böſen
Streich, von deſſen Tragweite der „Spaßvogel“ vielleicht kaum
Ahnung hatte, auch aus, indem er ein Bündel von in der Nähe
befindlichen dürrem Rapsſtroh in die Feuerung legte und an-
zündete. Bei der coloſſalen Ventilation, die bei einer ſolchen
Feuerungsanlage techniſch berechnet iſt, hatten die Burſchen in
der Eſſe nun qualvolle Minuten auszuſtehen, daß ſie bei der
Durchſtrömung der raſchen heißen Gluth in der Verzweiflung
zur Eſſe oben heraus kletterten und ſich mit den Händen an
derſelben krampfhaft und mit größter Lebensgefahr anklammern
mußten. Beinahe hätte der unten noch mehr Rapsſtroh in die
Feuerung geworfen, wenn ihn der hinzukommende Braumeiſter
nicht im letzten Augenblicke daran gehindert hätte. Einer von
den „Angeräucherten“ liegt krank im Bett darnieder.

Deſſau, 8. Auguſt. (Verſchiedenes) Heute früh gegen
4 Uhr wurde vom Thürmer ein Schadenfeuer gemeldet, welches
drei Häuſer vollſtändig in Aſche legte. Jn einer hieſigen
Fabrik geriethen zwei Arbeiter in Folge eines Wortwechſels
heftig an einander und wurde einer derſelben ſo ſchwer ver
wundet, daß an ſeinem Aufkommen zu zweifeln iſt. Unſer
Magiſtrat hat, um die Auflöſungen in den Bleiröhren der
Waſſerleitung zu hemmen reſp. ganz zu beſeitigen, Einſchüttungen
von pulveriſirtem Kalk in den Brunnen auf dem Kiebitzheger
gemacht. Der Bleigebalt des Waſſers iſt in Folge deſſen von
134 mwgr. auf 0,037 mwgr. herabgegangen. Doch hat dies
Verfahren den Nachtheil gehabt. daß ſich Partikelchen in das
Waſſer miſchen, die mit in die Röhren getrieben werden, ſich
hierin feſtſetzen und event. die Maſchinen beſchädigen. Es macht
ſich daher wiederum die Legung eines dritten Filterrohrſtranges,
der mit einer Schicht von Kalkſteinen umgeben werden ſoll,
zum Koſtenbetrage von ca. 8000 Mk. nöthig. Der Magſſtrat
warnt in einem Erleſſe vor Waſſervergeudung in den Haus-
haltungen. Bei einer Strafe von 50 Mk. werden die Haus-
bewohner aufgefordert, Contraventionen gegen die Verordnung
zu vermeiden und die Dienſthoten in Bezug auf den Waſſer-
verbrauch zu controliren bei Strafe eigener Haftung. Die
bevorſtehende Rübenernte verſpricht ſowohl nach Gewicht der
Rüben als Zuckergehalt eine ſehr gute zu werden, doch wäre
der Frucht ein eind inglicher Regen von großem Nutzen. Auch
Kartoffeln v rheißen eine gute Ernte. Frühe Sorten werden
mit 3-4 Mk. pro Centner bezahlt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg. Dem aus dem Amte geſchiedenen Unter

ſtaatsſekretär Dr. Ledderhoſe wurde am 6. von einer Depu
tation der philoſophiſchen Fakultät unter Führung ihres Dekans,
Prof. Dr. Gröber, das Diplom eines Doktors der Philoſophie
honoris eausa überreicht, unter Hervorhebung ſeiner Verdienſte
um die Ausrüſtung der Kaiſer-Wilhelms- Univerſität mit Jnſti
tuten und Lehrmitteln und um das hohe Anſehen das ſie
Wrateer Deutſchland hinaus unter ſeiner Verwaltung erwor-

en hat.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Die aus Sizilien einlaufenden Choleraberichte ent-

werfen von dem Stand der Seuche ein recht niederſchlagendes
Bild, laſſen aber vielfach durchblicken, wie gänzlich unzureichend
auf jener Jnſel noch gegenwärtig den elementarſten Beding-
ungen der öffentlichen Geſundheitspflege entſprochen wird. Auf
dem italieniſchen Feſtlande ſowohl als überhaupt an den meiſt
exvponirten Einfallsſtationen der Seüche berrſcht in dieſer Hin
ſicht unter dem Eindruck der furchtbaren Erfahrungen mehrerer
vergangener Jnvaſionsjahre jetzt eine ſehr ſcharfe ſanitäre Kon
trole mit gleichze tiger Beaufſichtigung der allgemeinen Lebens-
haltung namentlich der unteren Volksſchichten Momente,
denen man es wohl in erſter Linie mit zu danken haben dürfte,
wenn die Krankheit diesmal der Hauptſache nach auf den Rayon
der Jnſel Sizilien und ſomit auf eine örtliche Verbreitung be
ſchränkt bleibt.

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 6. Auguſt.

Aufgeboten: Der Kaufmann Siegmund Joachimsthal,
Halle und Eliſe Bernhardt, Charlottenburg. Der Schmiede-
meiſter Carl Chriſtoph Guſtav Plato, Halle und Johanne
Marie Greif, Brücken. Der früh. Obermüller Rudolph
Guſtav Hermann, Halle und Henriette Jda Brauer, Döllnitz.

Berichtigung vom 5. ds. Der Großherz. Hofopernſänger
Bernhard Johann von Szypingier, Weimar und Jenny Helene
Marie Götter, Halle.

Eheſchließungen: Der Bahnarbeiter Karl Franz Hirſch,
Lindenſtr. 164 und Amalie Friederike Bertha Mennicke, am
Kirchthor 17. Der Schieferdecker Heinrich Friedrich Marx.
Oberglaucha 14 und Anna Kroppenſtedt, Oberglaucha 22.
Der Böttcher Franz Albert Wilhelm Samuel Hermann Keil,
kl. Brauhausgaſſe 18 und Aueuſte Alwine Anna Lorenz, Leip
zigerſtraße 6. Der Poſtaſſiſtent Karl Oskar Ferdinand Brün-
ner, FritzReuterſtraße 6 und Marie Chriſtiane Minna Meye,
Weidenplan 9. Der Fabrikarbeiter Auguſt Karl Burkhardt
und Friederike Wilhelmine Anna Alsleben, Weingärten 18.
Der Malergehilfe Robert Emil Albert Zabler, Freudenplan 7
und Auguſte Emilie Kluge, Hafenſtraße ſ. Der Tiſchler Karl
Eduard Grünewald, Herrenſtr. 16 und Marie Thereſe Emilie
Mennicke, Leiprigerſtraße 74. Der Schloſſer Guſtav Hermann
Biertümpfel, Mötzlicherweg 3 und Marie Caroling Ellinghaus,
Schmeerſtraße 31. Der Bildhauer Hermann Albert Robert
Schwarzkopf, Mühlgraben und Friederike Alma Kopp, Al-

brechtſtr 21. g.Geboren: Dem Schloſſer Max Sens, kl. Sandberg 13,1 S.
Kurt Otto Ernſt. Dem Former Erdmann Jüttner, Parkſtr.
10, 1. S. Erdmann Alfred Waltber. Dem Bierbrauer Johann
Pfeufer, gr. Klausſtr 12 1.S. Max. Dem Arbeiter Fried
rich Dietrich, gr. Klausſtraße 7, 1 T. Friederike Marie Jda.
Dem Univerſitäts Profeſſor Robert Friedberg gr. Steinſtraße
19, 1 S. Leo Louis. Dem Silberarbeiter Ernſt Mende alter
Markt 16 1 T. Martha. Dem Hilfsbremſer Otto Hollſtein
Niemeyerſtr. 13, 1 T. Marie Poeula. Dem Handarbeiter
Guſtav Berger, Schulberg 3 1 T. Luiſe Anna 1 unehel. T.

Geſtorben: Der Zimmermann Friedrich Wilhelm Schulze
61 J. 5 M. 13 T. Rathswerder 2. Des Modelltiſchler M.
Schwentzer S. Otto Max 3 M. 26 T. Wörmlitzerſtr. 36.
Des Handarbeiter Edmund Grimm S. Auguſt Paul 3 M. 10

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. Auguſt.

Stadt Hamburg Oberſt u. Reg Commandeur Graf von
Wartensleben aus Merſeburg. Privatier Lehmann aus Greiffen
berg. Privatier Ernſt ans Berlin. Grünberger nebſt Ge
mahlin aus Berlin. Gottſtein nebſt Gemahlin aus Breslau.
Fräulein Fittbogen aus Dahme. Bankier Strupp nebſt Ge
mahlin aus Gotha. Privatier Claußen nebſt Gemahlin aus
Hamburg Kaufleute Baer aus Frankfurt a. M. Lampſon aus
Berlin. Landsberger aus Berlin. Gaſtlhuber aus Nürnberg.
Rodatz aus Altona. Janßen aus Bonn a. Rh. Friedrichſen
aus Hamburg. Bernauer aus Brünn. Heymanſon aus Poſen.
Fiſcher aus Herford.

Kronprinz. Jngenieur S. Elſter aus London. Jngenieur
C. Elſter aus Löndon. Rentier Meylaube nebſt Frau aus
Berlin. Frau Director Altmann nebſt Familie aus Berlin.
Dr. jur. Herbig aus Berlin. Landwirth Scherzberg aus
Schwerin. Kaufleute Bendix aus Berlin. Schmieder aus
Berlin. Roſendahl aus Berlin. Cahn aus Berlin. Brody ans
Stuttgart. Blooth aus Hamburg. Neubertz aus Paris.

a Jagd, Sport, Spiel.
T. Die einſt ſo berühmten Dobberaner Pferderennen,

die alljährlich vom 30. Juli bis 3. Auguſt abgehalten werden,
zeigen, wie der K. Z. geſchrieben wird, immer mehr die unleug
baren Zeichen des Verfalles. Mecklenburg war das erſte Land
in tans Deutſchland, welches die engliſche Vollblutzucht bei ſich
einführte, und die Anfang der zwanziger Jahre zuerſt im be
kannten Seebade Dobberan eingerichteten Pferderennen von
Vollblutpferden waren die erſten und jahrzehntelang auch be-
deutendſten nach engliſcher Sitte auf dem ganzen Feſtlande.
Und jetzt ſind nicht allein die großen, einſt hochberühmten Voll
blutsgeſtüte in Mecklenburg, der Grafen Hahn Baſedow, Baſſe
witz Prebberede, Pleſſen Jönach, Baron Biel-Zierow, v. d.
LüheReddersdorf, Pogge-Zierow u. a., gänzlich eingegangen
und kein Gutsbeſitzer zieht noch Vollblutpferde für die Renn
bahn, ſondern auf dem diesjährigen Dobberaner Pferderennen
ſah man außer dem Bauernrennen kein einziges Pferd
aus beiden Großherzogthümern mehr. Alle Rennen waren nur
mit 2—-3 Pferden beſetzt und dieſe gehörten lediglich einigen
vornehmen Magnaten aus Schleſien oder Oeſterreich, dem
preußiſchen Hauptgeſtüt zu Graditz oder ein paar bekannten
Sportsmen von Profeſſion aus Hamburg und Berlin. Die
Spielerei der Vollblutszucht für Pferderennen hat Mecklenburg
Millionen gekoſtet, die gute mecklenburgiſche Pferdezucht gründ-
lich verdorben, und niemand im Lande will ſich noch damit ab
geben, ſondern alle ſtreben, ſtarke, tüchtige, veredelte Gebrauchs-
pferde zu ziehen.

Der Deutſche Radfahrerbund feiert am 20, 21. und
22. Auguſt den IV. Bundestag. Der Bund hat die ſtattliche
Zahl von 8000 Mitgliedern bereits überſchritten. Das de
gonnene Werk weiter auszubauen, iſt der Zweck des IV. Bundes
tages. Frankfurt a. M. wird die Radfahrer aus Deutſchland,
e gegrerch der Schweiz u. ſ. w. in ſeinen Mauern willkommen

eißen.
Auf der Lockſtedter Haide war dieſer Tage von den

Offizieren der 10. Feld Artillerie-Brigade ein Rennen ver
anſtal et. Jm erſten Rennen: Jagdrennen für Pferde im Beſitz
von Offizieren der 10. Feld Artillerie-Brigade (Entfernung
2000 Meter) ſiegten Hauptmann Otto's „Quiſiſana“ (Reiter:
Lieutenant Bauer) 1, Lieutenant v. Kutſchenbach's „Sarah“ 2
und Lieutenant Reuter's „Titus“ 3 Jm zweiten Rennen:
Steeple-Chaſe für Pferde im Beſitz und geritten von Offizieren
der 10. Feld Artillerie-Brigade (Entf. 2200 Mtr.) waren Sieger
Hauptmann von Werner's „Hunter“ Reiter Lieutenant von
Stephan) 1 und Lieutenant v. Chevallerie's „Goldſtar“ 2.
Jn der Schnitzeljagd (Entf. 5000 Mt. ſiegte Lieut. v. Meien.

Aus Lauſanne geht der „Poſt“ die Nachricht zu, daß
zwei Deutſche, der Referendar Fritz v. Lindequiſt aus Greifs-
wald und der stud jur. Otto Lucius aus Berlin, am 1. Auguſt
mit den Führern Johann Lauener und Carl Schlunegger und
dem Träger Chriſtian Gertſch die Jungfrau von derT. Feldſtr. 8. Der Kunſtgärtner Heinrich Geſchke 54 J. 1 Lauterbrunner Seite aus erſtiegen und auf demſelben

M. 13 T, Halle. Des Zimmermſtr. Herm. Martin S. höchſt gefährlichen Wege wieder hinadgeſtiegen ſind. Dieſer
Hermann Oskar 6 J. 1. M. 25 T. Mötzlicher Weg 4. Der
Bahnmſtr. Louis Friedrich 44 J. 10 M. 14 T. am Bahnhof 5.

Die Wittwe Marie Keller geb. Schröder 85 J. 10 M. 21 T.
Hoſpital. 1 unehel. S. 1 unehel. T.

Abſtieg iſt zum erſten Male von Touriſten gemacht worden;
vorher nur einmal und zwar in dieſem Jahre, von einem
Führer, der nach den ſechs Verunglückten geſucht hatte. Die
Genannten brachen um 3 Uhr Morgens von der Roththal-
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„Jawohl, Pflichten!“ fuhr ſie ruhig fort, und der herbe Zug in ihremAntlitz trat Waſſer hervor. „Jch bin das einzige Kind Papas und bei

ſeinem unheilbaren Leiden kann ich nicht wiſſen, wie lange er noch lebt. Jede
Aufregung ſoll ihm fern gehalten werden, weil ſie ſein Ende plötzlich herbei
führen kann. Willſt Du nun, daß ich durch Trotz und Ungehorſam ſeinen Tod
verſchulden ſoll? Dieſe Schuld wäre eine Laſt auf meinem Gewiſſen, die mir
jede Stunde meines Lebens verbittern würde; unter dieſem furchtbaren Druck
könnten wir Beide nicht froh und glücklich werden. Nein, ich muß gehorchen
und mich gedulden, und ich darf wohl hoffen, daß ich gerade durch meinen Ge-
horſam die Einwilligung Papas eher erhalten werde, als durch Trotz. Jch rechne
dabei auch auf das gute Herz Tante Auguſtes, ſie wird vermitteln und die Be
denken Papas zu beſeitigen ſuchen; glaube mir, nur auf dieſem Wege des Ge-
horſams und der Geduld können wir das erſehnte Ziel erreichen.

Auch die Lippen Bertrams umzuckte jetzt ein bittrer, faſt verächtlicher Zug;
ſein zürnender Blick verrieth, daß er mit dieſem Vorſchlag keineswegs einver-
ſtanden war.

„Und wann ſollſt Du abreiſen?“ fragte er.
„Morgen!“
„Dein Vater ſcheint mich ſehr zu fürchten oder zu haſſen!“
„Nein, das glaube ich nicht, es iſt nur Abneigung, deren Grund ich noch

vor meiner Abreiſe zu erforſchen ſuchen werde. Kenne ich ihn, dann wird es
mir hoffentlich nicht ſchwer fallen, ihn zu widerlegen und zu beſeitigen. Und
das Gut meiner Tante liegt ja nicht außerhalb der Welt“, fuhr Valerie begüt-
igend fort, als ſie aufſchauend in ſein finſteres Geſicht blickte, „in zwei Stundenſt es von hier zu erreichen; übrigens hoffe ich beſtimmt, in einigen Wochen

wieder hier zu ſein. Und nun laß mich gehen, die Vorſtellung im Theater hat

ſchon begonnen e„Willſt Du nicht dieſen letzten Abend mir widmen?“ unterbrach er ſie
unwillig.ch möchte es gerne, aber ich darf es nicht wagen. Unſer Dienſtmädchen

ſoll mich aus dem Theater abholen, auf ſeine Verſchwiegenheit darf ich nicht
bauen, und wer weiß, ob der Verräther nicht im Theater iſt, um ſich zu über-
zeugen, ob ich dort bin.“

„Wie kann er wiſſen, daß Du gerade heute Deinen Theaterabend haſt
„So lange ich ſeine Perſon nicht kenne, muß ich jede Möglichkeit berück-

ſichtigen; begleite mich nur bis zum Ausgang des Parkes und dann laß mich
allein meinen Weg fortſetzen. Jch hoffe meine Abreiſe bis übermorgen verſchie
ben zu können, dann komme ich morgen Abend zur gewohnten Stunde noch ein-
mal hierher.“vene ſagſt mir das Alles ſo ruhig, ſo kalt“, zürnte er. e

„Bedenke, wo wir ſind!“ bat ſie. „IJch kann mich doch nicht hier in Deine
Arme werfen, um meinen Schmerz an Deinem Herzen auszuweinen! Als ich
Dir mein Jawort gab, habe ich Dich auf die Stürme aufmerkſam gemacht, die
wir durch unſere Verlobung über uns heraufbeſchworen; damals warſt Du
muthig und geduldig, ſo ſei es auch jetzt, dieſen Stürmen muß ja der Sonnen-

ſchein folgen.“
„Muß?“ fragte er bitter.
„Jch vertraue feſt darauf!“
„Wenn Dein Vater es fordert, ſo wirſt Du ihm Deine Liebe zu mir opfern!“
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„Nimmermehr, Bertram!“ erwiderte ſie, und die Blicke Beider ruhten einige
Sekunden lang feſt ineinander. „Dieſes Opfer darf er nicht von mir fordern!
Was will denn die kurze Trennung bedeuten? wir ſtehen treu zu einander, mögen
auch Länder und Meere zwiſchen uns liegen! Mach' mir die Erfüllung meiner
Kindespflichten nicht noch ſchwerer, wie ſie es iſt, Du haſt die Thränen nicht ge-
ſehen, die ich darum ſchon vergoſſen habe. Du weißt, wie ſelten ich eine frohe
Stunde im Hauſe meines Vaters hatte, ſeitdem die Mutter todt iſt; ſehe ich von
unſerer Trennung ab, ſo darf ich wohl den Aufenthalt auf dem Gute der Tante
als einen Lichtpunkt in meinem freudenloſen Daſein betrachten; gönne ihn mir
und ſei verſichert, daß unſere Liebe dadurch in keiner Weiſe gefährdet werden ſoll.“

Bertram ſchwieg, ihm bedeutete dieſe Trennung das Ende ſeines Glücks-
traumes, er kämpfte mit einem Entſchluß, den er der Geliebten nicht verrathen
wollte, weil er voraus wußte, daß ſie ihn nicht billigen würde.

„Jch habe Dir ſchon früher von Tante Auguſte erzählt“, nahm Valerie nach
einer Pauſe wieder das Wort, „ſie iſt Wittwe, ihr Mann war der Bruder Papas,
ihr Sohn Paul verwaltet das große Gut, er ſoll ein tüchtiger Landwirth ſein.“

„Deinem Vater würde er als Schwiegerſohn ſicherlich angenehmer ſein, wie
der Kommis eines Bankzeſchäfts!“ warf Bertram mit wachſender Erbitterung
ein. „Dann käme Geld zu Geld, und Geld iſt ja der Götze, den der Rentner
Werner Sturm anbetet.“

„Das war boshaft, Bertram!“
„Aber die Wahrheit!“
„Mag ſein, aber auf dieſem Gebiete ſind die Wünſche Papas nicht maßge-

bend für mich. Liebe muß vertrauen können, und Vertrauen fordere ich von Dir!“
Sie hatten den Ausgang des Parkes erreicht, Valerie blieb ſtehen, um Ab-

ſchied zu nehmen.
Kinderſchaaren aus allen Klaſſen der Bevölkerung, von Mägden und Ar-

beiterfrauen behütet und überwacht, zogen an ihnen vorbei, mancher neugierige
Blick traf die Beiden, die Hind in Hand und Auge in Auge ſchweigend am
Thore ſtanden.

Aber nicht lange währte dieſes Schweigen; ein Trupp Soldaten ſtieß Bertram
ziemlich unſanft bei Seite, rohes Gelächter beantwortete ſeinen zornflammenden
Blick.

„Um Gotteswillen mäßige Dich!“ flüſterte Valerie beſorgt. „Muth und
Geduld, Theurer! Leb' wohl, auf frohes Wiederſehen!“

Ehe er eine Antwort geben konnte, hatte ſie den Park ſchon verlaſſen, ſie
bog gleich darauf in die Straße ein, die zum Theater führte, das nicht weit ent-
fernt lag.

Spöttiſche Bemerkungen, die in ſeiner Umgebung laut wurden und offenbar
gegen ihn gerichtet waren, bewogen ihn, ſich wieder in den Park zurückzuziehen
und auf ſeine urſprüngliche Abſicht, der Geliebten zu folgen, zu verzichten. Die
Ausführung dieſer Abſicht würde auch an dem Entſchluß Valeries nichts ge-
ändert haben, ſie hatte ſich ſeine Begleitung verbeten, ſie war überhaupt heute
ſo kühl und ſeltſam ihm gegenüber geweſen, daß er ſich ernſtlich fragen mußte,
ob ſie ihn wirklich ſo treu und innig liebe, wie ſie ſo oft ihm zugeſchworen habe.

Es ſchien faſt, als ob auch auf ſie die anonymen Verleumdungen Eindruck
gemacht hätten, als ob ſie von ihrem Vater überredet worden wäre, den Bruch
einzuleiten. Aber nein, das konnte und wollte er nicht glauben! Er hatte ſie
immer aufrichtig gefunden, ſie würde auch jetzt ihn aufgefordert haben, ſich gegen
die Anklagen zu vertheidigen.
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aus auf, gelangten um 9, Uhr auf dem Gipfel der
ungfrau an, verließen denſelben um 10 Uhr und gelangten

trotz des ſie auf halber Höhe überraſchenden Gewitters um
3 Uhr glücklich wieder in der Klubhütte an. Abends nach
Vauterbrunnen zurückgekehrt, wurden ſie mit Jubel von einer
Anzahl Landsleute und Schweizer begrüßt.

S Juduſtrie, Handel und Finanzen.Der Verwaltungsrath der Luxemburgiſchen Prinz -Hein-
rich Eiſenbahn beſchloß nach dem L. L. Ztg. die Converſion von
19 000 Stück fünſprocentiger Obligationen in dreiprocentige.

Die Preiſe auf der geſtern beendeten Braunſchweiger
Ledermeſſe, zu der übrigens die Zufuhr eine ſehr geringe war,
ſtellten ſich wie folgt: Prima Trierer Sohlleder 185, Siegener
175, Nebenſorten 150-—165, Brandſohlleder 135, Vache, je nach
Qualität, 175, Prima Hamburger Roßleder 3,10, Fahlleder, je
nach Qualität und Gewicht 1,65 bis 2,10, braun Kalbleder 3,00--

50 per Pfund, ſchwarz genarbte Kipſe 200--3,00 per
fund, Prima weiß Haidfelle per Decher 16—-20

Die vorgeſtern einberufene ordentliche General Ver
ſammlung der VictoriaHütte Act..-Geſ., hat die Genehmigung
des vorgelegten Geſchäſtsberichtes verweigert und aus ihrer
Mitte zwei Reviſoren zur Prüfung der Bi an und der Bücher
erwählt. Dagegen wurde in der darauf folgenden außerordent
lichen General Verſammlung auf Grund von Mittheilungen
ſeitens des Vorſtandes, der Antrag des Aufſichtsrathes auf
Liquidation der Geſellſchaft angenommen und Direktor Singer
zum a beſtellt.Durch königlich ſpaniſches Dekret vom 26. v. M. ſind
die bisher auf Cuba und Puerto Rico entrichteten Ausfuhrzölle
auf Honig, Rohrbranntwein und Zucker vom 28. v. M. ab auf
gehoben worden.

Nach der „Chem. Ztg.“ iſt eine Convention der bedeu-
tendſten deutſchen Sodawerke zu Stande gekommen. Dieſelbe
hat ihren Sitz in Bernburg und bezweckt, die deutſche Soda-
roduction dem Abſatze gemäß zu regeln und den Vertrieb von
mmoniakſoda und Kryſtallſoda durch ein gemeinſchaftliches

Verkaufsbureau zu bewirken. Das Verkaufsbureau wird vom
Director Weſſel in Bernburg geleitet und firmirt: „Syndicat
deutſcher Sodafabriken, Carl Weſſel, Bernburg.“ Der Verkauf
von LeblancSoda und kauſtiſcher Soda erfolgt nach wie vor
direct durch die Fabriken, welche die Sodaſorten darſtelleu.
Die dem Syndicat angehörenden Firmen ſind Deutſche Solvay
Werke, Bernburg Chemiſche Fabrik Buckau. Rob. Suermondt
u. Co., Montwy; Nürnberger Sodafabrik; Engelcke u. Krauſe,
Trotha; Rothenfelder Salinen und SoolbadActiengeſellſchaft,
Rothenfelde; Georg Egeſtorff's Salzwerke in Linden und
Chemiſche Fabrik Schöningen, Den noch nicht der Vereinigung
beigetretenen Werken iſt der Eintritt offen gelaſſen worden.

ehe

zjalliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 10. Auguſt:

Kgl. Univ.-Bibl.: Vormittags von 9-12 Uhr Nach-
mittags von 224 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

BaptiſtenGemeinde: Ab. 9 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſi- 10. Vörſenverſammlung: Vorm. 7, im Börſenge
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I
8--12 Uhr und 26 Uhr Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Steuographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8Uhr Cafés David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. MännerTurnVerein: Ab. 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen
Abends 9 11 Uhr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Liedertafel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8--10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena“:

erein: Ab. v. 8--10 „Reichskanzler.“ Verein Einigkeit,
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither-
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr „Roſenthal.“ Germania-
Verein wirklicher Krieger Abends 8 Uhr „Fürſtenthal.“ Aich-
u. Waageam 812 un -6Uhr Botaniſcher Garten: 612
und 1--6 Uhr. agtiſche Anſtult f. Arbeitsnachweiſung.
Jnſp. Merten, örbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für

fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6 b.

Börſennachrichten.
Berlin, 8. Auguſt. Die Börſe behielt auch heute ihre be-

obachtende Haltung und beſchränkte das Geſchäft auf ein Ge-
ringes; nur Montanwerthe zeigten einige Lebhaftigkeit bei
feſter Tendenz. Die übrigen Werthe erlitten eher einige Ab-
ſchwächungen; Ruſſen ſchwach; deutſche Fonds feſt 3proz,
Konſols höher bezahlt.

Wafferſtände vom 7. bis 9. Auguſt.
Waßſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 8.

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,70 Meter, am 9. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.68 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 8. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,38, am 9. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,38 Meter.
u grrautzſgrt 0.96. Magdeburg 0,64. Dresden 1,53
u g T
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik. Feuilleton und den übriger
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; J. V. Louis Lehmann
für Lokales, Provinzielles und Theater Derſelbe f. den

Handels Börſen- und Inſeratentheil

Ein heimtückiſcher Feind.
Wenn auch jede Krankheit als ein Feind des menſchlichen

Geſchlechts bezeichnet werden muß, ſo iſt doch keine ſo heim
tückiſch in ihrer Art, als ein Nierenleiden. Es greift andere
Organe an ehe die Nieren ſelbſt afficirt zu ſein ſcheinen, und
macht ſich in dieſem Organe kein Schmerz beſonders fühlbar.
Wenn Jemand ein Bein bricht, ſo kündet der Schmerz in dieſem
Gliede es deutlich an. Bei Krankheiten der Nieren aber kann
der Schmerz in andern Organen deutlicher auftreten, als in
dem Organe, wo dies Leiden ſeinen eigentlichen Urſprung und
Sitz hat, weil eben die Nieren ſelbſt faſt gar keine Gefühle
nerven beſitzen. Die allgemeinen Symptome verleiten und ſind
Viele nierenkrank, die für Kopf chmerz, Magenleiden, Nervoſität,
Herzleiden 2c. herumkuriren, aber erſolglos, denn ſie behandeln
nur Symptome, während der eigentliche Krankheitsherd, die
Nicren, unberückſichtigt gelaſſen werden. Man verſchiebe eine
gründliche Behandlung mit Warner's Safe Cure nicht auf, denn
gar Fierenkrankyeit iſt ein höchſt gefährlicher und heimtückiſcher

eind.
„Seit Jahren war ich Herz und Nierenleidend. Jch hatte

ſtets ſchlafloſe Nächte, häufiges Kopfweh und Herzklopfen, quä-
lende Anfälle von aufſteigender Hitze, läſtige Schmerzen im
Rücken und in den Schultern, angeſchwollene Glieder 2c. und
fühlte mich ſo ſchwach und matt, ſo daß ich eine Wegſtrecke nicht
mehr zurücklegen konnte. Alle angewandten Mittel waren ohne
Erfolg, ſelbſt ein zu Rathe gezogener Spezialarzt vermochte mir
keine Linderung zu verſchaffen. Für einige Wochen gebrauchte
ich Warner's Safe Cure und zwar mit dem beſten Erfolg,
weshalb ich allen Herz- und Nierenleidenden dies vorzügliche
Heilmittel beſtens empfehlen kann.“ Frau Lehrer Botterbrod
in Hamburg, Kleine Schäferkamp 16.

litt ungefähr ſeit einem Jahre Famerzen an der un
teren Rückengegend, ſowie ein läſtiges Gefühl, Nachts den Urin
zu laſſen, ebenſo heftiges Brennen in der Waſſerröhre. e
hatte ſchon vieles angewandt, aber alles war vergebens. Zu
fällig geiangte meine Frau in den Beſitz Jhrer Broſchüre,
worin ich mein Leiden beſchrieben fand. Jch nahm meine Zu
flucht zu Warner's Safe Cure und Warner's Safe Pillen, ge
brauchte vier Flaſchen und war ich in ſechs Wochen von meinen
Leiden befreit. Anton Falkner in Pitzling, Oberbayern.

Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Forſthaus: ſ29 Uhr Ab für gemiſchten Chor. Kath. Männer Ferkauf und Verſandt nun durch Apotheken. H. H. Warner

Co., Frankfurt a. M. Diſtrikt Haupt-Depot: Adler Apoth.

Deſſau. [12923
Vür unsere Hausfrauen! Zeit iſt Geld.
Hierdurch erlauben wir uns, die geehrten Leſerinnnen auf

eine zanz nene Waschmaschine (Warnstorffer Fabrikat)

aufmerkſam zu machen; dieſelbe iſt großartig in ihren Leiſtungen.
die ſchmutzigſte Wäſche wird blendend weiß und mehr geſchont
als mit der Hand, wäſcht 5 Mal ſo ſchnell als letztere. Eine
Waſchfrau wird v unnöthig, da eine Perſon ſchon
ein n von 10 Jahren im Stande iſt, mit Leichtigkeit damit
zu waſchen.

Wir halten eine weitere Anpreiſung für überflüſſig, da Je
dermann ſich dieſelbe bei Herrn O. Velgner (ſiehe heutige
Annonce) anſehen und auch damit vprobiren kann, nicht con-
venirendenfalls erfolgt ſofortige Zurücknahme.

e en

familien- Nachrichten.
Verehelicht: Hr. von SandenMarienwalde mit Magdalene

Freiin Schenk zu Toutenburg (Partſch). Hr. Profeſſor Dr.
Reinhold Koſer mit Eliſabeth von Heinemann (Wolfenbüttel).

r. Wilhelm Göring mit Emilie Kretzſchmar (Gotha). Hr.
dax Friedrich mit Helene Kahleyß (Wernigerode). Hr. Auguſt

Köhler mit Johanna Schneider (Lindenau, Leipzig). Hr. Max
Moſer mit Agnes Richter (Werdau). 8

Verlobt: Frl. Johanna Goedecke mit Leo Schulz
(Magdeburg Alte Neuſtadt). Frl. Eliſe Kallenbach mit Hrn.
Guſtav Kelle (Magdeburg). Frl. Ella Rennau mit Hrn. Kauf
mann Richard Schröder e Frl. Malwine Courtoismit Hrn. Architecten Richard Watzke (Gardelegen, Hamburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major Beckhaus (Minden).
Hrn. Hauptmann Ernſt von Dewitz- Krebs (Berlin). Hrn.
h von Liebermann (Bojauowo). Hrn. Herm. Schulze

otha).
Eine Tochter Hrn. Pfarrer H. Diederichs (Punſchrau).

Hrn. Premier Lieutenant à la suite Freiherr von Gagern
(Straßburg i. E.). s Regierungsrath Dittrich (Berlin).
Hrn, Victor Görl tz (Magdeburg). Hrn. Otto Herrmann (Mag-
pung Hrn. Buchbindermeiſter Max Riemer (Kiel). Hrn.
Ch. Ermiſch (Frankenhauſen a. Kyffh.).

Geſtorben Königl Major a. D. Wilhelm von Platen
(Charlottenburg). Rittergutsbeſitzer Friedrich Auguſt Heyden-
reich (Kelbra). Gutsbeſitzer Ernſt Sonntag (Lonzig). Land
wirth Peter Heſſe (Kahlenberge).

Inſerate.
Gartenban Verein.

Die Monatsverſammlung Dienstag, den 9. Auguſt fällt aus.

945] O. Schroeter.Nächſten Sonntag, den 14. Auguſt, findet in der Markt
kirche die diesjährige Abendmahlsfeier der erwachſenen in hieſiger
Taubſtummen- Anſtalt gebildeten Taubſtummen ſtatt.

Familien Nachrichten.
Die Verlobung unserer Tochter Selma mit dem Kauf-

mann Herrn AlIbin Simon in Halle a. S. beehren
1

12

ergebenst anzuzeigen,
Beesen a. E., den 7. August 1887.

Reinhard Rusch und Frau
Anguste geb. Oste.

Selma Lieder
Albin Simon

Verlobte.
7. August 1887.

a Dankſagung.Für die überaus zahlreiche und herzliche Theilnahme bei
dem ſo ſchmerzlichen Verluſte unſeres theuren Verſtorbenen
ſagen Allen den tiefgefühlteſten Dank.

Halle a. S., den 9. Auguſt 1887. [12961
Laura Friedrich als Wittwe.
Ed. Friedrich als Bruder.

Beesen,. Halle.

Tiefgefühlten herzlichen Dank für die vielen Beweiſe der
Theilnahme bei dem ſchweren Geſchick, das mich und meine
Kinder durch das plötzliche Hinſcheiden meines theuern Mannes

Hermann Ha ſpap
[12063

Amalie Halfſpap-.
getroffen hat.

e ä

5

Sie ging wohl zu weit in den Rückſichten, die ſie auf den Vater und deſſen
Leiden nehmen zu müſſen glaubte, nur dieſe Rückſichten waren der Grund ihrer

Seine Pflicht war es nun, als ehrlicher Mann vor
ihren Vater hinzutreten und ihre Hand von ihm zu begehren, ihm zu ſagen,
daß ihr Herz ihm gehöre und daß keine Macht der Erde dieſen Bund trennen

Kälte und Zurückhaltung.

könne.

Was konnte Werner Sturm dagegen einwenden? Nur Eins, und dieſes Eine
war kein vollgültiger Grund, die Einwilligung zu verweigern!

Der Vater Bertrams war vor einigen Jahren noch Beamter geweſen, er
hatte als ſolcher treulich ſeine Pflichten erfüllt, bis ein unheilvolles Augenleiden

Er hatte mit dem ehrenden Titel
eines Kanzleiraths ſeinen Abſchied erhalten und war bald darauf völlig er-
blindet; nun lebte er von ſeiner kleinen Penſion, und ſein Daſein wäre eine
freudloſe Nacht, wenn nicht die Liebe ſeiner beiden Kinder ihre herzerwärmenden

ihn zwang, um ſeine Penſionirung zu bitten.

Lichtſtrahlen hineinſendete.
Der Kanzleirath Schlegel war immer ein herzensguter Mann geweſen, er

hatte nie eine Bitte abſchlagen können und manchem Freunde bereitwillig aus
drückender Noth geholfen.

Und dieſe Gutherzigkeit hatte ein Mann, den er ſeinen beſten Freund nannte,
mißbraucht.

Er hatte ſich für dieſen Freund verbürgt, Wechſel unterſchrieben in dem
zuverſichtlichen Glauben, daß der Freund ſein Ehrenwort einlöſen und am Ver-
falltage die Schuld tilgen werde.

Aber als dieſer Tag kam, war der Freund verſchwunden, bankerott und
flüchtig, urd die Wechſel befarden ſich in den Händen des Rentners Werner
Sturm, der nun von dem Kanzleirath Zahlung forderte.

Der alte halbblinde Mann hatte keine Erſparniſſe zurückgelegt, ſeine ganze
Habe ſollte ihm gepfändet und verkauft werden; endlich gelang es BVertram, ein
nAbkommen mit dem Gläubigen zu treffen.

Er ſelbſt war in den Riß eingetreten, er hatte ſich verpflichtet, von ſeinem
eigenen Gehalt die Schuld ſammt den Zinſen zu tilgen. Allerdings konnte das
ur ratenweiſe geſchehen, mindeſtens fünf Jahre gingen darüber hin; aber der

Rentner war auf dieſem Wege ſeines Geldes ſicher, und Bertram nahm
gern die Laſt auf ſich, um den unglücklichen Vater von ſchwerer Sorge zu be
reten.

Jn Folge dieſer Verpflichtung wor Bertram häufig in das Haus des
elegenheit hatte er Valerie kennen gelernt.

Sie ſehnte ſich fort von dem mürriſchen Vater, der nur an ſich ſelbſt dachte
und kein Verſtändniß für die Anforderurgen hatte, die ein junges Menſchenherz
an das Leben ſtellt; das erleichterte die Annäherung, die ſchließlich zu heimlichen

Rentners gekommen; bei dieſer

Zuſammenkünften und zur Verlobung fühtte.
Nun wohl, Werner Sturm konnte dieſe Schuld, die kaum zur Hälſte getilgt

war, als Grund ſeiner Weigerung anführen, das aber war auch Alles!
Jndeſſen, er ſelbſt war ein vermögender Mann, er konnte auf die Forder-
verzichten, wenn er damit das Glück ſeines Kindes begründete.

„flichten, ſo hatte ihr Vater ſie auch, er durſte von ſeiner Tochter nicht
fordern, daß ſie ſeinen Launen das Glück ihres Lebens opfern ſolle.

rtram ihm fagen, und zwar noch in dieſer Stunde; er hatte

ung
Vale t

Das wollte VR

bereits den Weg zum Hauſe des Rentners eingeſchlagen.

(2) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

warnt wird.“

behaupten will.“

[Alle Rechte vorbehalten.

Sitz auch benutzt werden! Jch bringe Dir unangenehme Nachrichten, Bertram,
ſchon deshalb mußte ich das Rendevous heute möglich machen.
iſt verrathen worden, Papa hat einen Brief erhalten, in dem vor Dir ge

Durchgebrannt. [Nachdruck verboten.

Unſer Geheimniß

„Wer hat Das gewagt?“ fuhr Bertram zornig auf.
„Still, mein Freund, die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſer ſ. daß wir auch

in dieſem Augenblicke beobachtet werden.“
„Unſer Geheimniß kennt Niemand, außer Ferdinand Krecker“, fuhr er erregt

fort, „er iſt unſer Freund, auf ſeine Treue und Verſchwiegenheit dürfen wir feſt
vertrauen. Außerdem iſt er von mir abhängig, ſchon das kettet ihn an mich, ich
bin erſter, er iſt zweiter Kaſſirer beim Bankier Scharter, ein Wort von mir kann
das Vertrauen erſchüttern, das er genießen muß, wenn er in ſeiner Stellung ſich

„Jch klage ihn ja nicht an“, erwiderte Valerie, mit gedankenvoller Miene
das blonde Haupt wiegend, „im Gegentheil, auch ich bin von der Aufrichtigkeit
ſeiner Freundſchaft überzeugt. Wer den Verrath geübt und Dich verleumdet hat,
weiß ich nicht; der Schreiber des Briefes hat ſich nicht genannt, er wird uns
hier geſehen und beobachtet haben, Gelegenheit dazu gaben wir ja ſchon oft.
Jedenfalls iſt es eine Perſon, die Einem von uns Beiden nicht wohl will.“

„Wer es auch ſein mag, anonymen Briefen darf ken ehrenhaft denkender
Menſch Glauben ſchenken

„Du kennſt Papa, er iſt mißtrauiſch und leicht erregt, geizig und menſchen-
ſchen, immer mürriſch und mit Allem unzufrieden. Das mag mit ſeinem
Herzleiden zuſammenhängen, aber es ſind Faktoren, mit denen wir rechnen müſſen.“

geduldig.“
„Was hat der Anonymus von mir geſagt?“ unterbrach Bertram ſie un

„Du ſollſt verſchuldet ſein und einen leichtſinnigen Lebenswandel führen.“

ſchon in der Stun
etroſt erwarten.
e unſerer Verlobung geſtattet, offen um Deine Hand zu

„Erbärmliche Lüge! Jch bin nicht leicktſinniger und habe nicht mehr
Schulden, wie jeder andere junge Mann, der nach des Tages Laſt Erholung im
Freundeskreiſe ſucht. Dein Vater mag ſich nach mir erkundigen, wo er will, i
darf das Reſultat 8 Es wäre beſſer geweſen, hätteſt Du mir

werben, Du wollteſt das nicht.“

nicht verſchweigen.
verrathen wurde, aber es iſt geſchehen,
Ende gemacht werden.“

„Noch nicht!“ antwortete ſie beſtürzt. „Jch habe nichts geleugnet, vielmehr
offen mich zu Dir bekannt, Papa kennt nun die Wahrheit, laß ihm Zeit, ſich in
die Thatſachen hineinzufinden! Er will uns trennen, ich ſoll Tante Auguſte be
ſuchen und auf ihrem Gute eine Zeit lang bleiben, er hofft, daß ich Dich dann
vergeſſen werde. Sei ruhig, rege Dich deshalb nicht auf, Bertram, ich errathe
Alles, was Du mir ſagen willſt, aber ich weiß auch, daß Deine Worte mich nicht

Hatte

„Weil ich wußte, wie ſehr der Vater gegen Dich eingenommen iſt!“
„Aus welchen Gründen, Valerie? Du haſt ſie mir noch nicht nennen wollen.“
„Jch kenne ſie auch heute noch nicht!“
„So werde ich ihn ſelbſt fragen“, ſagte er entſchloſſen, „er darf ſie mir

Schlimm genug, daß unſer Geheimniß von anderer Seite
nun muß auch den Heimlichkeiten ein

abwendig machen dürfen von den Pflichten, die ich meinem Vater ſchulde.“
„Pflichten? Du haſt Dich mir zu eigen gegeben.
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